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VORBEMERKUNGEN 

zur 1**" Lieferung 

d c s 

Historisch - Geographischen Hand - Atlas. 



Ausgegeben im Januar 1831. 



Indem ich die erste an« »cht Blattern bestehende Lie- 
fern ng des historischen Atlas hiermit dem Publicum über- 
gebe, glaube ich, entfernt von Selbstüberschätzung nnd dem 
Urtheile ausgezeichneter nnd sachverständiger Männer ver- 
trauend, welche bereits die rjnfelnea Blätter meiner Arbeit ge- 
sehen , mir schmeicheln zu dürfen , dafs ich wenigstens nicht 
hinter den, In der Ankündigung gegebenen Versprechungen 
zurückgeblieben bin, nnd dafs meine Arbeit doch wohl ver- 
schieden von Jenen seyn mag, die gewöhnlich unter dem Ka- 
men historischer Atlanten bekannt werden , den KrusuVhcn 
billig aufgenommen. Jene bilden gemeiniglich den iufsern 
Umfang des Landes ab, geben dl 
historisch merkwürdigen Urle, dei 
der allgemeinen Geschichte entlehnt, schreiben auch, wohl Da- 
ten und Jalirziihlea mit auf die Karte, wie man solche im 
Buche selbst als dahin gehörend findet, — nnd die historische 
Karte ist fertig. Selche Blatter mögen nllerdings einen, wenn 
auch beschränkten, Nutzen für den ersten Unterricht haben, 
nnd es sey ferne von mir ihnen diesen absprechen tu wollen, 
aber das, was mir eigentlich als Idoal eines historischen 
Atlna vorschwebt, gewahren sie bei weitem nicht, nnd dem 

sie eben so venig gc- 



Ein historischer Atlas, wie er Sera soll, Vinn und mnr« 
wie eine pule Geschichte nur ans den Quellen selbst bearbei- 
tet werden , er mufs diese se Tic! als möglich gleichsam wie- 
mufs bildlich das darstellen, was jene erzählend 
., „.ah nicht allein die Lage der merkwürdigen Orte 
jeder t reffenden Periode bezeichnen , sondern auch, aas rein 
historischen Quellen, wie ans Urkunden geschöpft, die jedes- 
malige üufscro Gestaltung des Landes, seine Einthcilung , die 
Sitze der merkwürdigen Geschlechter n. s. w. angeben; kurz, 
wie schon gesagt, für die treffende Periode den Anforderungen 
entsprechen, die wir an eine gute geographische Karte für 
unsere Tage stellen. 

Ohne mich dem Wahne überlassen zu wollen, als ent- 
spräche die vorliegende Arbeit diesem Ideale, glaube ich doch, 
dafs jeder billige nnd unbefangene Benrthcilcr, wenn er er- 
wägt, wie schwierig, zeitraubend nnd selbst kostspielig ein 
solches Unternehmen ist, mir wenigstens zugestehen müsse, 
daT« ich mit allem hrost und aller Liebe zu 
rcichung desselben gestrebt habe 



Wie viele Quellenangaben müssen nicht oft durchgingen 
und verglichen werden, am ein Factum genau au begründen, 
um eine Gränzstrecke von wenig Linien nuf dem Papiere fest- 
zustellen? Wo der Historiker das Schwankendr durch Worte 
bezeichnen kann, verlangt man hier eine festgehaltene Dar- 
stellung, deren doch nur eine möglich ist, und hier, wie 
nicht leicht irgendwo, heif.t es: „lue Hhodus, hic salla." Und 
bei alledem ist für dieses Fach der Geschichte, für die Geo- 
graphie des Mittelalters noch so wenig vorgearbeitet nnd diel* 
Wenige noch überdiefs oft so in Ansichten abweichend in ein- 
zelnen Dissertationen, Monographien, Vereins- und Proviozlal- 
Schriften zerstreut , dafs es die grüfste Mühe kostet, es nur 
kennen tu lernen, geschweige denn in sammeln nnd in be- 
nutzen. Für Deutschland ist freilich seit dem Werke Junkers 
unendlich viel geschehen, und die Arbeiten von Hessel, Lamey, 
Krcmtr nnd CtoIUh$ in den rhcinpffil/uch-akademischen Schrif- 
ten, von Jpcll, ZiVngi6l, Lang, Pallhautea, LeuficA, WVde- 
kind, /Tcrscoe, Lto, Bylandt, von Ihrmayr, dann die vielen 
in dem Wiener Archive und den Jahrbüchern der LiUcrntur, 
im Hermes n. s. w. zerstreuten Aufsätze liefern hiefür die glän- 
zendsten Belege. Italien aber hatte bisher solcher zusammen- 
stellender Vorarbeiten beinnhe gänzlich entbehrt, und gerade 
diefs bestimmte mich, mit jenem Lande, nachdem die nnlhigen 
einleitenden Blätter graben waren, den Anfang zn machen. 

Obgleich nun im Grunde jede Arbeit für sich selbst spre- 
chen soll, so finde ich es doch für nöthig, hier noch Einiget 
über die Behandlungsart der einzelnen Blätter anzuführen, theits 
um Jene, welche sich des Atlas bedienen, auf den Standpunkt in 
stellen, von dem ans er entworfen worden und von welchem aus 
der Verfasser wünschen Hanfs , dafs derselbe betrachtet werde, 
thrils auch, and diefs vorzüglich, am noch einige Erläuterungen 
und nothweniligc Aufschlüsse zu geben, die unmöglich auf den 
Karten selbst Platz linden konnten. Es wurden zwnr In der 
Ankündigung erläuternde Noten zu jedem Blatte versprochen, 
da aber das genaue Festhalten dieses Versprechens dennoch 
krinen genügenden l eberblick gewähren und alle oft mit Mühe 
gesammelten Notizen nur rhapsodisch erscheinen würden, so 
habe Ich es vorgezogen, nach beendigter Erscheinung des 
Atlas ein nuf denselben begründetes „II nnd buch der Geo- 
graphie des Mittelalters" in bearbeiten. Hiera hat 
mich, lieben andern, auch der Grund bewogen, dafs ich bei 
dessen Zusammenstellung gern jene Aufklärungen und Bügen 
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in benutzen wünschte, die den Karten von Seite tüchtiger Min- 
ner ui Theil verden dürften; denn nur ein «ehr verknöcherter 
Eigendünkel könnte glauben , du fr »Ich bei einer •olchen Ar- 
beit deren nicht manch« und wohlbegrundelc ergeben miU- 
ton. Wo aber jene Erläuterungen zum Verttündnlf« der Blät- 
ter oder ab) leiteade Uebenicht nötbtg oder 
sind, tollen sie, wi« 
werden. 

No. 1. Die Welt der Alten. 

Ich habe mich bemüht, anfter den von den griechischen 
und römischen Geographen gegebenen Namen und Nachweisen, 
•och denen der Orientalen ihre gebührenden Platz« tn ge- 
ben. Ee encheint dief« allerdingt alt ein enler Vermach, der 
aber nach dem g Uns enden Vorbilde Hilten und Haüingi, wel- 
che hier meine vorsüglichsten Fahrer gewesen, wohl in wa- 
gen war. Wirklich findet «ich auch, ebne erlnlnateftes Ety- 
mologislren , meisten« eine so treffende L'ebcreinstimmung der 
altern Benennungen von Völlern, Ländern, Flüssen und Ge- 
birgen, mit denen im Mittelalter vorkommenden und noch 
beute üblichen, ein to schönet Anknüpfen der Nachrichten 
Geographen an jene des Orients , dafs schon defs- 
dicset System, welchem unter andern auch Ucichard und 
Knut ihre Interessantesten Aufschlüge verdanken, als vorzüg- 
lich easprehleaewerth erscheint. Abgesehen hievon ist aber 
auch nur durch dasselbe ein richtiger Zusammenhang der al- 
ten Geographie mit jener de« Mittelalter« gegeben, eine ge- 
nügende Erklärung der Völkerwanderung möglich und die 
strenge Isolirung aufzuheben, in der man bisher die alte Geo- 
graphie tu betrachten pflegte. Es tat hier nicht der Ort, jede 



■ ist bestimmt, dem oben erwähnten 
buch als Einleitung zu dienen, und so gleichsam den Ucber- 
gang von der alten Geographie zu jener de« Mittelalters za 
bilden. Mit besonderer, leicht kennbarer Schrift Ltl da« be- 
ucht der Geographie der Griechen und 



noch heute unverkennbar anklingt. Das Ii eich der Römer 
in «einer weitesten Ansdchnung aber ist farbig umzogen, l'm 
einen, gewif* lehrreichen Vergleich der altern geographischen 
Systeme mit der wirklichen Gestalt der, den Alten 
Erde zn geben, finden «ich die beiden Vorzüglichsten 
ben , denen «ich die Uebrigea mit weniger Abweichung an- 
tchloMcn, auf diesem Blatte abgebildet. Genauere« enthält 



No. 2. Das römische Reich and die 
nördlichen Barbaren Im IV. Jahr- 
hundert. 



i Blatt «teilt den Umfang de« Rö in erreich es im Laufe 
IV. Jahrhunderts dar. Die Eintheilung ist jene, welche 
Konstantin den Groben entweder erst getroffen, oder 

Unter ihm ward da* 




dann die praef. pract. Galliarum mit den Diöccsen^ Mtpania, 
Gatlia und Hritaunia, bilden da« Weltreich' Die ptaef. 
pract. /Myrte»' mit den Diöcmen ron Dada, Thracia and /My- 
ricum orientoli* und die praef. praet. Orient!* mit den Diöccscn 
von Poutm, Atta, Orten» nnd Aegyptu* bilden da« Ostreich. 
Die besondere Abtheilung dieser Diöresen In Provinzen zeigt 
die Karte. Vorzüglich« Sorgfalt Wirde hier auf Angabe dar 
Orte gewendet, die in den Kämpfen der leinten Kaiser gegen 
die Barbaren merkwürdig geworden, nnd es dürfte wohl kei- 
ner derselben von nur einiger Wichtigkeit, wie tie von Am- 
mian, Zoeimwt, den 9 kleinem Seripteren, den Panegyrikern 
und den auf jene Zeit zurückgehenden barbarischen Autoren 
genannt werden, na vermieten «eyn. 

Die Sitze der nördlich anknurrenden Völler sind «o ange- 
geben, wie selbe von ihnen unmittelbar vor dem Beginn der 
grofsen welthistorischen Bewegung eingenommen worden. Die- 
se« merkwürdige Lreignif», welches, beilänflg gesagt, früher 
gesetzt werden mnfs als gewöhnlich geschieht, nnd »ckon mit 
dem Vordringen der golhischen Völker gegen den Pontnt be- 
ginnt, Ist auf den beiden Blattern * nnd S. in «einer As» 
rang»- nnd Sehlufs-Epochc dargestellt, da die Bewegung seibat, 
ohne ein mifsrathone», unklare« Bild zu geben, nicht wohl dar- 
stellbar wur. In der vorliegenden Periode sind die Gothen 
bereits In ihren südliche« Sitzen an der Donau eingewandert i 
ren ihnen die Sarmaten (Norm.) nnd Finnen, 



später eine to bedeutende Reite tpieienden türkischen Völ- 
ker in ihrem Vordringen gegen den Occident, to wie die 
Hennen i» ihren Sitzen vor Attila, Ein Carte» den Blatte« 
zeigt den Zustand der entern Doaan-Länder aach Erobe- 
rung der Hunnen als Zwischenperiode. An den Grunzen l'er- 
aiens sind vorzüglich jene Ort« benannt, welche In den Feld- 
sügen Miant denkwürdig geworden. Noch mufs hier für alle 
übrigen Blütter bemerkt werden, da r * «o viel möglich immer 
ein nnd di'eiclie Farbe zur Bezeichnung desselben Volkes oder 



wandte Vülkentäoiiue auch verwandte Farben haben, und dais 
der schwächer« Ton derselben Farbe den schwankenden oder 
unsichera Besitz , die unbestimmte Grunze bezeichne. — Völ- 
ker n*men mit unaut gefüllter Schrift bezeichnen die frühem 
Sitae« welebs) zd der von der Karte amfafsten Periode bereit« 
ten dmitlbta verlassen worden, mit ickteach echraffirter Schrift 
jene Völker, die nech nicht auf den Schauplatz der Geschieht« 
getreten. 

Die den nordischen Sagen entnommenen Ländernamen auf 
der Karl« «ollen in dem gröCscrn Werke näher beleuchtet nnd 
vertreten Werden, we auch über die Lage der, not Paul War- 
nefried aad . 



Na ft. Europa imAnfange de» VI. Jahr- 
hunderts. 

liier zeigt tlch die gröfsto Ausdehnung germanifcher 
Redlichen Wendekreise Ms über die Nordkü- 
DieGrSnzea der verschiedenen von deutschen Stäm- 



men gegründeten Reiche lind angegeix 
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Orte, welche m den Kwnpfcn jener Tage 
Kirchengetchichtc merkwürdig geworden. Die gröiste Anedeh- 
zjung nehmen die Reiche der Ott- und Weat-Gothen ein, 
im Norden Gallien« sind bercila die Starte« der Freeken ge- 
gründet, aad die Alemmneen von ihnen bh über die Donau 
fein unterjoch*. Südlich von ihnen eracbeiat daa Reich der 
Bürgender; nördlich der Donau jene der Thüringer« 
Langobarden und Gepidea; im Kordes de« alten Gec- 
ruiuüen« die Sachaen in ihren tüten, jedoch erweiterten 
Sitzen, nebet ihren Stammgcno»«en , den Warnern; auf der 
cba.bri.rhen Halbinsel die noch nicht vereinigten dänischen 
Reiche; ü» heutigen Schweden die noch geschiedenen Lande 
der Gothen und Sntouen; an den Knut™ der Nordsee die 
Friaen; es den käuten Britannien« die Anfänge der Ton Ju- 
ten, Angeln and Saaen gestifteten Staaten; im Nordwe- 
•ten Spaaiena da* Reich der Sueveu; auf der Kordkuate Afri- 
cum endlich weithingeforeilet daa llcich der Vandalen. Das 
ganze russische Wesireich ist dem Schwerte der Germanen er- 
legen, und für dieaea Theü die sogenannte Völkerwanderung 
(mit Aufnahme der Lungoburd on ) beendet, 
für den Osten noch 



Auf dem Kücken der gernian iitchen Weit erscheint bereit« 
die Wanderung der Slavea, der Surmalen de« Altcrthnmt, 
mm Tanait über da* grofse Flachland unser* WelUhelU her- 



schwache Ucberrcst konnte dem Andringen slawischer Nach- 
barn nicht mehr widerstehen, mufste weichen oder sich nnter- 
und «n erblicken wir in dieser Periode bereit« die 
• Völker weit herein über die Marken Germanien! 
vorgerückt, ja achon da« alte Bojenheim, daa Laad der 
Marcmiinnen in ihrer Gewalt. — Nördlich der Slavea etv 
«cheint der weitverbreitete Stamm der Finnen oder Tic hu 
den nach ihren verschiedenen, aui den nordischen Saga» be- 
kannt gewordenen Abthetlaagen. — Di« an den Tttnais sind 
bereiU die Völker de« türkischen Stamme« vorgedrungen j 
die weltlichsten derselben sind jene furchtbaren Avaren (die 
Obri der ru««i#chcn Annalen) , welche bald ihre Eroberungen 
bis an diu tnnn herauf ausdehnen, alte südlichen Slaven so 
wie die Gepidcn unterjochen und drei Juhriinndcrte laDg der 

Nördlich und südlich von ihnen erscheinen die Bulgarea, 
wahrscheinlich ein türkisch - abmache« Miachvolk dort in ih- 
ren alten Siizoa , hier vorgedrungen bis an die Grämen det 
ostrümisrlicn Keichee. Die Hunnen haben •ich nach Attilas 
Tode wieder in die Steppen am Pontns aurückgezogen ; wo nn« 
JormmdcJ nnd Procop ihre einzelnen Stämme nennen, dort ver- 
achwinden sie bald gänzlich aus der Geschichte, d. h. vermi- 
schen »ich mit den türkischen Völkern, die aus jenen Gegen- 
den noch bis in daa XII. Jahrhundert herab von Zeit «u Zek 
F.ornya überschwemmen. Ein Zweig de« grotse* 
bat Stamme«, die Chasarea oder Aratai- 
ren, unter Atiila, dessen Herrschaft unterworfen, hat sieh im 
Norden des ca^uischen Meeren behaoptet, ein anderer Zweig 
desselben Stammes, die Alanen, kämmt in Gemeinschaft bat 
aller ihrigen germanischen Völker über den ganreu Wetten 



gen in den Bergen de« Kaakaflua, Kamen nnd Art ihrer Varel- 

tern bewahrend. 

Im nördlichen Africa tind befanden nach jene Orte 
angegeben, welche in den vandaJlachen Kriegen, bei 

Wiedereroberang durch die Römer, 



die nns hier die kirchcngeschichte namhaft macht; in Per- 
sien jene Orte und Provinzen, die Procop bezeichnet, wie 
überhaupt dieser Autor und Agathim neben Jomanda und Ort- 
gor tum Tour* die vorzüglichsten Quellen für dia i 



No. 4. Italien unter den Langobarden 
nebst den Besitzungen der grie- 
chischen Kaiser. 

Was hier mit grüner Farbe bedeckt ist, gehört tn dem 
Reiche der Langobarden, wie sie selbes bei ihrem erstes 
Andringen eroberten. Mit «ckimicAen rotten Grenzen aiad jeae 
Länder umzogen, welche erat nach und nach wahrend ihrer 
Herrschaft in dem Lande den Ottrötuern entrissen wurden; 
waa aie in die Gewalt der Eroberer gefallen ist , ist gama mit 
rotier Farbe bedeckt. Für die auf der Karte vorkommende 
Bezeichnung der einzelnen Provinzen durch römische Ziffern 
folgt hier die Erklärung. 

Daa Reich der Langobarden, wie es die Haupt- 
karte darstellt, bc*tand aust 

A) Auatria mit den l ntrrabtheilungen : 
I. Herzogthum TVldenf, 
IL HeraagtlMim Forum MU «4er FrMi, und 
III. dem Haupttbeile: Feaetta oder ^urtrra Regit* genannt, 
welcher die kleinern herzoglichen Sitze von Tarviainm, Vta- 
centia, Pataviimi, Mnntaa, Mona SIKcit, Verona an 



B) Neuttrla mit 

I. desu Herzogthnm von Koreja, 

II. dem Herzogthum von Tnurinum , und 

III. Nenstrim lirgni mit der HauptMudt des ganzen Reiche« 
Papiaader Tieiaum, den Stadthenogen von Bergomum, Bri- 



Julii. 

C) Aamllia, welches die 
Stadtherzogthümer von 

tina umfaTste. 

D) Tuacia, 

I. Tuses'o Regni mit den Stadthrrzogthiimrrn von 
rentia uud dem kleinem Ducat vom Ctatium, 

II, Tutcia ixmgoöard 
van Castrum enthielt. 

Von dl 

Theil dea Reiche« , weicher nrnfalite : 

E) das Herzogthum von Speleto 
van Reale , und 

F) das Herzogthum von Bcncvent, in sich begreifend f 

I. das Gastaldat von Capva, 

II. di 
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eine* flüchtigen Bulgarenfuraten , 

gen den eingeräumt worden, 
III. du Gfuuldia von Trat«. 
Nebst noch m 



Nach «nd nach aber dehnten «ich die Beendungen der 
Langobarden fast über alle Theile des Festlandes von Italien 
ans, iadem sie um 602 Cremona, Pataviom nnd Mons-Silicis, 
nm 641 Opitcrgiun», Turvisinm, da* Hersogthum von Pero- 
flnoi und Lignria, dann nm 668 die nautischen Küsteostädle, 
von 719 bis 752 da* ganze Eparchat nebst der Pcntapoli* (auch 
DocapolU genannt) , nach ihrer Lage in I. Pcntap. maritima 
and II. Penlnp. rncditernuiea gethcilt, den Griechen ab- 
en. 

Dieac besahen Leim Umstürze de» langobardischen Kei- 



A) «'äs Gebiet ron 7s /na, 
Ii) den Inselstaat l cnefia, 

C) da» Hcrzogthii 
chat gcziihlt wurden; 

D) da* Heraogtfaum Oespel 
Cajeta, Auialfi und Sorreut, 

E) den sädlichen Theil ron Calabria; diese beiden Pro- 
vinzen gehörten inrn Patriziat von Sicilien. 

Ein Carton «teilt die langobardischen Fürstenthümer 



Griechen nnd Sarazenen und später mit den Normannen noch 
bis inj XI. Jahrhundert in grünerer oder minderer Selbstän- 
digkeit ihr Dasevn fristeten und dient bcnondcra dazu, die 
Theilungen in denselben, dann die Fortichritte der von den 
«machten, Erobornngeo , au« denen «ie die Tho- 
Ton Langobardia nnd Calabria bildeten, anschau- 
lich <u machen nnd die In den innern Kriegen die* er Gegen- 
den merkwürdig gewordenen Orto anzugeben. Zu demselben 
Zwecke dient auch da« Spccialkärtehen von Capui'i Umge- 
bung. — Die an* der älteren Geschichte der Pibstc bekannten 
Orte de* Römergebiete* seigt ein Specialkä riehen deesci- 
ben , die de« »o berühmt gewordenen Kloster* von Monte 
Cnasino ein andere«. Ein dritte« bezeichnet die Grämen 
und merkwürdigen Orte der gricchinchen Fürttcnthümer Ton 
Neapel, 8orreat nnd Amalfi; ein vierte* die verschiede- 
nen einzelnen Städte nnd Incetn, an« denen der «päter ro mäch- 
Uge Staat ron Venedig «einen Anfang genommen. Endlich 
gibt ein besonderes Kärtchen die in dem wichtigen langobar- 
diichen Hcrzogthnroe Trident während der Kämpfe mit den 
Franken und den nördlich angrunzenden Bajoaricrn vorkom- 
menden Feiten. 

Die au« Paul 'Farnefried «nd Gregor von 7W» bekann- 
ten , dnreh die Kriege der Langobarden mit den Franken in 
Burgund denkwürdig gewordenen Orto, rind ebeaJalht anf 
diesem Blatte benannt. Einige andere, die in den Kämpfen 
mit den nordöstlichen Slnven vorkommen , fehlen auf dieeem 
Blatte; da ich aber ihre Lage «piterhin durch nen n Hu- 
den gekommen o Angaben bestimmen konnte, to finden «le 
•ich nun auf Nr. 12. nachgetragen, wohin *ie eben sowohl 



No. 5. Italien unter den sächsischen 
und frankischen Kaisern bis zu 
den Hohenstaufen. 

Dieoe* Watt bot wegen Ungenauigkeit der Angaben in den 



•einer nordweltlichen Ecke ziemliche Schwierigkeiten dar. In 
letzterer Beziehung ist jedoch, wie Ochon die Note bemerkt, 
dnreh die in denselben fallenden Darstellungen auf Nr. 12. 12. 
14. nnd 15., welche die wechselnden Graasen de* Lande* in 
der jede*mal treiTendea Periode enthalte«, hinlänglich Abhülfe 
geschehen, in emterer durfte wohl Dmina die bette Aufklärung 
geliefert haben, der Ich auch neben jener in Lthug's Cod. dipl. 
Italiae über Montforrut enthaltenen Zusammenstellung grüfsten- 
theiU gefolgt bin. — Uneigentlich, «nd daher in Klammern 
geschienen , Ut der Landstrich mit der Benennung Marcbio- 
nat V. Hediolannm bezeichnet, nnd über die Comitatevoa 
Vercelli, Novara , Mediolanum, Fapia, Crema, Berg omnm, 
Crcmona, Lodi , Brixia, Parma, Como, Dertona und Placen- 
tia, welche ineiat von den Bischöfen dicjer Städte verwaltet 



Jene Benennung tritt zwar erst mit einer Urkunde an* dem 
Jahre 1184 In Kraft, eine frühere ans dem XL Jahrhundert 
aber dürfte die Annahme auf dic«er Karte , wenn freilich in 
ganz unbestimmten Gränzen rechtfertigen. Parma und Pia» 

Mathiidia zugezählt , »lad blo* mit der Farbe desselben unter- 
strichen, da jene Angabc zwar zweifelhaft erscheint, dnreh dio 
später entwickelten und auf diesen Besitzstand basirten An- 
sprüche des päbailichen Hofe« aber einige Haltbarkeit gewinnt. 
Die eigentliche Grafschaft ron Mediolanum mit Ihren Zu- 

Westlich an diesen M. Medlomal «toTst die eigentliche 
.Mark ron Verona mit dem ihr bald zuget heilten, bald ab- 
getrennten Comitnt von Trident. Ihre Znthcilung bald 
zu Deutschland, bald Man Königreiche Italien, i*t au* den oben 
berührte» •päter folgenden Blättern ersichtlich. Oeatlich von 
dieser Mark Verona liegt die Grafschart von Forum Juli! 
mit ihren Marken, nach der trefflichen Entwicklung darge- 
stellt, welche «ich in den, von Horwuyr herausgegebenen 
Beiträgen nur Lösung der Preisfrage des durchlauchtigsten Era- 



Die den Markgrafen von Tu* den 
wie sie theil* in der Mnrk Verona, in der Bomagna nnd Lo- 
nigiaon liegend als späteres weifische* G«t erscheinen, tlieib 
von den Päbsten aus dem Erbe der Mathilda« in Anspruch ge- 
nommen worden, theil* aber auch bl< 
Markgrafen in Tnscien bildeten, und die < 
biete und Comilalc dieses Landstriches umfafsten , sind mit 
6e»o«<irrcr Farbe bedeckt. Eben so sind die, in diesen Zeit- 
raum fallenden .Marken von Snvona und Genna ausgeschie- 

■ cTpontrobmkte 

ihrer Lehngrafen gerieth. 
Was unzweifelhaft unter der Herrschaft St. P et er* au 
Rom war, tat mit Storker rotier Farbe umzogen , was nur 

Utgn- 
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r Inger oder gar keiner Abhängigkeit stand, mit Masier. Oest- 
lich an diese Länder •tofiea die vom Reiche »ninittclbiir ab- 
hängenden Marken de« Weraer (Guarncrü), »putcr Mark 
Ancoaa genannt, von Fernao, eigentlich ein Theil tob 
Spolcto nnd die bald durch die Normannen eroberte Mark von 
Träte. AU L'nterabthciuiagea befanden «ich aber iu allen 
diesen I^atidrclinften wieder besondere Stiidin. Comitutc, dc- 
ren Verwaltung gröbteutheil* in den Händen der Bischöfe 
war, V äter in jene der Commnnen selbst überging, bald 
aber von einzelnen mächtigen Familien uturpirt wurde. Der 
Umfang die« er Grafschaften, wohl meist noch au* den älteeten 
Zeiten de» Köwerrt-ich» ab Sladlgcbirte he rüberge rettet . ist 
für Mittel-Italien wegen den spätem Verschmelzen» der Terri- 
iehr genau auszuraitteln, m viel dieb aber mög- 
. , auf dem folgenden Blatte enthalten; die Sitae 
dieser nnd der Rnral- Grafschaften aber sind unfersfricAeu. 

la ganz andern Verhältnissen war aber der ganze Süden 
der Halbinsel. Die anfänglich im Kampfe gegen Sarazenen und 
Griechen von den Fürsten dieses Lande« an Hülfe gerufenen 
Normannen hatten sich bald selbst zu Herren de* Lande* auf- 
geworfen, dasselbe nach nnd nach erobert und ganz nach ger- 
manischer Weiic in gröber» und kleinere Lehogebiete gclhcilt. 
Auch Siciliea ward voa Ihnen den Sarazenen entrissen. 
Das Festland bildete ab Hauptlheile die Herzogtümer A pu- 
lten und Calabrien, die Intel führte den Titel einer Grob- 
grabchaft. Cortica nnd Sardinien, ebenfalls einige Zeit 
den Sarazenen untrrtban, waren nach ihrer Befreiung unter 
vielen kleinern einheimischen Herren bald den Cenue*crn, 
den Pisanern unterworfen , gehörten aber wie diese mit 
cm Königre iche Italien, de«*en oberster Herr der 

de* römisch -deutschen Reiche* war. 
Dio einzelnen Eroberungen Venedig* an der dalmati- 
nische n Küste sind mit der Farbe diese* Staates untor- 
l'm die Feldzäge der Normannen gegen Ost- Rom 
an können, ist der hicher gehörige Theil diese* 
Reiche* mit auf der Karte dargestellt. 

Eia eigener Carton enthält die wichtigsten Punkte Roms 
im Mittelalter nach dem il traten Flaue Tun Ruffalino und 
den groben Blättern voa Aofl» reducirt, mit Beihülfe der 
Werke von Bwrion, Caasen nnd SocAse. Der kleine Spedal- 
plan de* Lateran* bt der 

Nr. 6. Ober- nnd Mittel - Italien unter 
den Hohenstaufen. 



platz der Ge#cbichte de* Lande«, einer möglichst spcciellen 
Darstellung, «eiche für Lnlerilalien , da« fortan in »einen 
Hnnpttheilen vereinigt geblieben und bei allem Wechsel der 
Hcrrnhor und aller iiinern Bewegung doch keine Veränderung 

enthält diese* Blatt die genaue Darstellung der vielen einzel- 
nen Staaten, oder besser Stadtgebiete, in welche dio groben 
Landschaften von Langobardia, der trevieaner Mark, 
von Tuscia, Friaul.Romandiola, der Mark Anco na, 
de* Patrimonium* St Petri und des Henogthom* Spo- 
leto zerfielen. Alle in jener Pcriodo des 



unter sich und gegen die Kniscr merkwürdig gewordenen Ort* 
sind nngrgcben , eben so die Gebiete der einzelnen, in den 
Special Geschichten der Städte hervorragenden Familien. Di« 
Marken im Westen von Italien haben bereit* festere Gestaltung 
gewonnen, unter allen erscheint Savoyen schon tief in daa 
eigentliche Burgund verbreitet, ab der mächtigste Staat jener 
Genend, nach ihm Snluzzn und Montferrat. Genna bt 
schon Herr der ganzen östlichen and eines groben Theilcs der 
westlichen Küsten Ligoriens, in Toseana steht Pisa, Genua* 
Erbfeindin. in seiner glänzendsten Epoche mächtig aar See nnd 
Herrin aller kleinem Inseln des tuskischen Meere*. Im Orten 
breitet «ich das Gebiet de* Patriarchen von Aquileja ent- 
weder ab unmittelbare* Eigcntlmm dieser Kirche, oder lchens- 
webe über ganz Friaul und einen Theil von Ittrien aua, 
Venedig, aaf dem Featlande Italien» noch immer in sein« 
alten Gränzon gebannt, bt dagegen von den Küsten ans immer 
tiefer in Istrien eingedrungen, und hat diesen Theil der Halb- 
insel, so wie die wichtigen Küstenländer von Dalmaticn 
»einer Herrschaft unterworfen. 

Wegen de* grüfsem Maasstabes finden »ich anf diesem 
Blatte anch einzelne, miader merkwürdige Orte angegeben, 
die anf den frühern oder folgenden Blatte irn keinen Raum ge- 
funden , deren genaue Lage zd kennen aber wünschenswerth 
seyn dürfte. Einen trefflich ea Bebelf bot neben der Menge von 
Quellen, die ich gewissenhaft au Rath gezogen, das schön« 
Werk von Litta „delle celebrt famigUt fltalia", nur Schade, 
dafs selbe» cr»t einen kleinen Theil de* Landes urnfabt. 

Die IVcbenknrtc mit der «pecicllcn Uaratellung des Mai- 
länder Gebiete* dient zur Verfolgung der Kriege dieser 
Stadt mit Friedrich I. uad den Narhbar,tädtea Como, LodI 
and Paria. Sie 




Mo.? und 8 endlich führen die geographisch - historische 
Darttellnng des Landes bis auf unsro Zeiten herab und »chlie- 
ben so unmittelbar an da 
Ihmdatla» (No. 83.) 



No. T. Italien von 1250 bis 1450. 

Auf diesem Blatte erscheint dio Gestalt dea Norden* der Halb- 
insel völlig verändert. Die einzelnen Städterepnbliken und dio 
nach ihneu folgenden Gebiete mächtiger Familien sind gröbten- 
Üieib vench wunden; Venedighat sich zum Herrn der ganzen 
westlichen Hälftagemacht, die Gebieter jet 
Frianl bis nur einige unbedeutende Parzellen 
von A<juiteja cntrbien, Karcona ist ihm unterthan; eine 
eigene Beikartc »teilt dio bedeutenden Besitzungen diese* In- 
«cUtaate* in Griechenland dar, der in 



Neben ihm bat sich Mailand unter den de la Tbrr« 
nnd l'itconti au einem bedeutenden Staate ausgebildet, und 
die umliegenden Städte »einer Herrschaft unterworfen. Sa- 
voyen hat sein Gebiet nach Korden hia in das ehemalige 
Klein - Burgund beträchtlich erweitert und die 
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Zeit biadnreh im Besitz der ProTeocalen (dieie Städte | 
und auf der Karte rath u»ter«tri< hen) Asta gehörte als bc- i 
•andere« Färotcnlhiini Prinzen •■• den franzöainr.hcn Hum. 
Mentf errat hatte «eine eignen Urgenten, m denea die 
lüdlicher gelegenen Markgrafea tm Carretta «. a. w. ent- 
sprossen waren, deren Lande, die sogenannten Langte, je- 
doch bU in da« Will. Jahrhundert herab , thcilwci»e Lehen 
de« deutschen Reiche» blieben. Maatna ist erblieh Im Hauae 
der Gonzagas, an «einen »tiillirben Graiizen liegen die klei- 
ne« a w remtnea Gebiete von Carpl, Corregio ond Miran- 
dela, welche ihre Extaieaz aar durch wechselndes Anschlie- 
foen an die jedesmal liegende Purthei in Italien erhalten. 
Reggio, Modeaa, da« Frigaano and ein TheJl «er Cer- 
fagoaaa bilde« den eigentlichen Staat der Elte, der Nach- 
kommen 4er italienischen Weirea, woia noch Rovigo ah 
Re«t ihrer Beiitzungen in Süden Padua« und Ferrum ab 
päbstliche« Lehen kommen. Die Lunigiana ist noch im 
Belitz des ihnen atnmm verwandten Hauae« der Molaipina. 

Toictai erscheint getheill «wischen den beiden Republi- 
ken ven Florens oad Senn, deren entere bereit* unter dem 
mächtige« EinfluT« der Med id., «tehend, die früh erb in freien 
Städte Fit« (mit Iraner Unterbrechung) , Volterra, Ares- 
so, Cortona und Pistoja, sowie die an« Ko. • ersichtli- 
chen Grafengebiete im Ca«entia«, Mngcllo und der flo- 
reattnlschen Romagaa «einer ßetmäTtigkeit unterworfen 
bat; letztere*, das «eine Herrschaft aber Elba and die übrige« 
vorliegenden InnelcJien , «owie über da« Pf alz g ra fe n geh i e t 
ton Tsicits er »treckt, — Vom Kirchenstaate gehorchte 
rrar der südliche Theil unbedingt den Päbstea, dieRomagna 
•ad die Marken sind in eine Menge van Gebieten ser- 
theilt , welche nur selten päb«tliche Oberherrlichkeit anerken- 
nen und meist einzelne« Iferrncherfamilien nnlerwnrfen sind. 
Benennung und Grunze« seigt die Karte, ihre Terrüurial-Ge- 
schiebte wird das Handbuch zusammenstellen. 

Die gante südliche Halbinsel nimmt, wie noch heute, das 
Königreich Sicilien, gelbeilt in das K6n igreich dies- 
seits and jenseits des Faro, ein. DIo Besitzungen der 
groben Lchengrafen, so wie der Nebensweige des jedesmal 
herrschenden Hasses sind angegeben, eben so ist die TheJ- 
lnng de« Reiches swischen den Angiovinen und Arago- 
«esen, denen anrh die Inseln Sardinien, Gerbes und 
Carchia anstehen, durch renchirdeae, aber rerwaadte Far- 
ben bezeichnet. — Coraira, getheill im Be»itz zwischen dem 
»leiterzweigten Hause der Cinarca und mehreren genaeti- 
rkeniLt die, freilich oft «nterbrachene Obcrberr- 
Frcistnates an. 

Wegen de« wechselnden Besitzes der Vcnetianer in den 
griechischen Ländern «ind hier alle ihre, der Reihe nach, vom 
bis ins XV1U. Jahrhundert behaupteten Gebiete «usam- 
t; das Handbach wird hleräber das Nähere enthal- 
ten. — Apulieu und Sicilien, anter den Normannen 
und Hohenstaufen, dient al« Ergänzung mn No. 6. und 



der 

Schicksal Italien« entschieden, alle in 
merkwürdig gewordenen Orte. 

Dieses und da« folgende Blatt enthalten die Plane der 
tig.tea Stidte Italiens 
entworfen. Da da« Leben diese* Landes sich nicht leiten in- 
nerhalb ihrer Mauern znaeminendrnngtc- und au« ihnen oft die 
Entscheidung de« Schickaals ganzer Frorinzen hervorging, so 
dürfte es willkommen sejm, nicht nur den l'mfang dieser St. 
die in Ihren 



«» s. w. au kennen, ei« 
Wunsch , dem in diesen Planchen nach Thunlichkeit enUpro- 
chen worden. — E* bedarf keiner beaondern Erwähnung, dafs 
alle in den Kriegen dieses bewegten Zeitraum« 
Orte auf de 



No. 8. Italien vor dem Ausbruche der 
französischen Revolution, 

enthält die Darstellung, wie sich die Halbinsel seit 1450 all- 
miilig gestaltet. Die Namen der Herrscher- Familien , welche 
während des gegebenen Zeitraumes ans; 
Herrschaft beraubt worden, sind ii 
eino Bemerkung, die noch für die frühem Blätter gilt. Zeit 
und Art diese« Wechscia gibt das Handbuch. 

Als Nebenkarten enthält dieses Blatt: Eine I'eber« icht Ita- 
liens während der Umwälzung and der napoleoni- 
• chen Kaiierherrschaft mit Angabe der ephemeren Re- 
publiken and Reiche jener Zeit Dann eben Plan tob Malta 
zur Veriinnlichung der 15fi8 erlittenen denkwürdigen Belage- 
rung, einen Plan der Lagunen, am die Belagerung Vene- 
digs durch die Genaeser 1179 bii 80 verfolgen sa können, 
eines Plan des Schlachtfeldes tob Paria, und endlich eino 
im doppelten Maasitabe der Hanptka 
der kleinem Gebiete am ualorn Po, weil die 
deren G ranzen nnr ungenügend geben konnte. 

Indem ich hiemit die übersichtliche Darstellang der 



sten 8 Blätter ach lief« 



i«t 



^« memo 



Pflicht, nächst Gott 



Alles, der mir Kraft und Gcsnndheit gab, das Werk zu be- 



möpe , nieinen wärmsten Dank auizniprechen den Herren Pro- 
fessoren Leo, Stenzcl, Rehm, Rudhardt und con R tider, 
welche durch Rath nnd Thal da« Unternehmen unterstützten, 
de« Herren Bibliothekaren an Gotha, Bamberg and Er lang tn, 
welche durch ihre augeneichnete Güte dasselbe förderten nnd 
dem Herrn Verleger , der weder Mühe noch Koste« in Her- 
bei« haflung der nötbigea Materialien und in würdiger , 
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Nachschrift des Verleger 



s. 



Ich die Versicherung hinzufüge, dafs dieses Unterneh- 
men möglichst rasch gefördert »erden «oll und solche mit der 
Bemerkung belöge, dnfs für stta aweit« Lieferung bereite die 
Plattes No. 9, 19, 12 n. 18 im Stich vorgerückt «ml anter- 
dem mehrere Zeichnungen zur Abgabe aa die Stecher bereit 
sind, Iwan ich aicht unterlasse, au» einem Brief« 
Pro Tenor II. Leo in Halle nachstehende« auf die 
rang dm Athu Bezugnehmendes hier uiitzntheilea: 

„Für Ihre gütige Mittheüang der nun fast ganz vollen- 
deten ersten Lieferung de» •>. .Sprsra er'schen historischen 
^Atlas meinen aufrichtigsten Dank. Wie freue ich mich, in- 
n dem ich die schönen, sorgfältigen Blätter vor mir sehr, dafs 
„es in meiner Wissenschaft so von allen Seiten her au festem 
„Grunde hinatrebt. Ich habe das mir mitgetheilte abermals 
„durchgesehen, and bin bis auf wenige Eins elnheitca voll- 
kommen einverstanden ; welche Einzelnheiten aber von der 
,tArt sind, dafs sie der wissenschaftlichen Controverse über 
«Detail wenigstens für jetzt, vielleicht anm Thcil für immer 
„angehören. Wie zweckmässig ist das Blatt, welches das 
„Reich der Langobarden darsteut, doch jetzt eingerichtet, so 
„dafs man selbst die allmhlige Eroberung, wie sie in spätem 
„Zeiten noch statt fand, durch die Illumination den BUttcs 
„unterstützt , leicht verfolgen kann. Anch die Italien in 
„der spätem Zeit betreffenden Blatter, besondert die darin 
„aufgenommenen landschaftlichen Bezeichnungen (wie Cav 
„nanese, L °"K hc *■) ««"1 <üe Angabe *u vieler brdh»- 

" ' ^rt« entwerfe" dj" enVchiedeusle 1 Ach- 
Wie manche Arbeit, die auf die Cewin- 
Resultate und auf andere Forschungen hätte 
gewendet werden können, wäre mir erspart worden, hatte 
„ich bei Ausarbeitung meiner Geschichte Italiens bereit* 

tar liaud 




Ferner erlaube ich mir, für Diejenigen, denen die frü- 
here Ankündigung de« Atlas nicht mehr aar Hand tat, daa 
Wesentlichste daraus auszuheben und nachstehend nebst dem 
Entwurf des vollständigen Verzeichnisses der K 
or bestehen wird, abdrucken zu lassen. 



Der Suhscriptions- Preis der ersten Lieferung ist auf 
2 Thlr. (3 Fl. W Kr.) festgesetzt worden, ein Freie, der im 
Verhältnifs za der sorgfältigen technischen Ausführung in Ku- 
pferstich und der bei historischen Karten besonders schwierigen 

1 niedrig 



Gotha, 



Ankündigung, 



Das nedurfnifs nach historischen Landkarten und insbeson- 
dere nach einem zusammenhängenden historischen Atlas 
hat sich mannichfach and in neuerer Zeit bei lebhaft erregtem 
Interesse an historischen Studien immer dringender kund gege- 
ben nnd ist bis jetzt noeh durch keine neuere Erscheinung der 
Art hinreichend befriedigt worden. Diese Wahrnehmung 
i, .i.., n.. r . i - <• — r, ta 8 * ' 



f phischen Fache mit Eifer arbeitend, zur Herausgabe eines Atlas, 
„der ein steter belehrender und erläuternder Begleiter jedes 
geschichtlichen Studiums seyn, nnd diesen Zweck zu erfüllen, 
für jede Hauptperiode der Geschichte nicht allein den aafsern 

j Umfang, sondern auch die innere Abgrenzung der treffenden 
Lander abbilden soll." Er hat dabei vorzüglich im Auge: „dafa 
jede, der Karten so viol möglich gerade das für die treffend« 
Periode zu leisteu habe, was man von einer guten geographi- 
schen Karte für unsere Tage verlangt." — Der Atlas soll 
durch einige Übersichtskarten die alte Geographie berück- 
sichtigen, die vorzüglichsten Perioden des Ml Uelalters 
darstellen, und als Hauptaufgabe, die Gestaltung der ein- 
zelnen Länder von der Periodo der Völkerwanderung bis auf 
die neueste Zeit herabführeo, in besonderer Berücksichtigung 
der von „Hee ren n. U^crl** herausgegebenen „G e s c h I ch t e 
der europäischen Staaten." — In Form, Grösse, Axt 
der Behandlung schliefst sich der historische Atlas darchau* 
an den S t i cl er* sehen geogr. Hand-Atlas an, Tor welchen er 
nlso gleichsam einen, die Vergangenheit abbildenden, ergänzen- 
den Theil ausmacht. Da dieser für die Terraindarstellung and 
nach raeist in den Maas Verhältnissen als Grundlage dient, so 
ist damit der Vortheil geboten, dafs die oft wichtige Verglei- 
chung der älteru mit der neuern Gestaltung der Länder 
um Vieles erleichtert wird. 

Verseicbnirs der Karten. 

1. Dia Welt der Alten. Uebersichtaknrte, hauptsächlich 
auf den Utbergaog zur Geographie des Mittelalter» berechnet. 

2. Das Römische Reich und die nördlichen Bar- 
baren im IV. Jakrk, — Nebenkarte: Die antern Do- 
nantinder am 580 n. Chr. 

3. Europa im VI. Jakrk. (Die aas der Völkerwanderung 
hervorgegangenen germanischen and gcrmano-romanischen 
Staaten.) 

4. Italien «nter der Bemekmfl der Langobarden^ als Haopt- 
karte. — Nebenkarten: Unter-Italien vom IX. bis ins XI, 
Jahrh. — Das Herzogthuni Trident, — Inselstaat Vene- 
dig. — Neapel, Sorrent nnd Amalfi. — Monte Cassino. — 
Umgegend von Rom nnd Cspua. 

5. Italien unter den tdch,i,chcn smd /rdaKscAen A'uijero 
6n zu den Hohenilaufen. — Nebenkarten : Rom ' 
telalter. — Grundrif« des Lateran. 

6. Ober-Italien «nter den Hohenstaufen. — 
Das Gebiet von Mailand. 

7. Italien een 1210 6t« 1459. — Nebenkarten! Apulien 
und Sieilien unter den Normannischen and Hohenstaofi- 
«chea Königen. — Die griech. Besitzungen der Veneda- 
ner seit dem XIII. Jahrh. — Königr. Cypern. — Die In- 
seln Gerbers und Carchis. — Plaue von Mailand, Florenz, 
Neapel. — Schlachtfeld von Scurcola und von Benevent. 

8. Italien von 1450 ii« 1792. — Nebenkarten: Italien von 
1793 bis 1815. — Die Herzogthümer am untern Po. — 
8cbjachtfeld von Pavia. '— Pläne der Lagunen, von Ve- 
nedig, Genua und la Valetta. 

9. Alt-Germanien nnd die S ä d-Donao lin der ms 
die Mitte des V. Jahrh. Als Uebergangsblatt der alten 
Geographie zu der des Mittelalters. — Nebenkarte: Die 
Reiche der Franken um SSO n. Chr. 

10. Die l^crioile vom Ende der l otkenpandenme bis tum Ende des 
XII. Jahrh. Grof.eSumm-i 



11. Deutschlands kirchliche Elnthellnng hi» rat 
XVI Jahrh., mit Angabe der ältetttn and vorzügliche™ 



lt. Barops aar Zeit Sari, des Cre/se». 
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13. DU Thcilungen vom Reiche Karls doi Groficn. 

14* Europa nr Zeit der talitthen Kaiser. 

J5. Dal heiligo römische Keich unter Conrad ff. 

16. Deutschland in der Periode vom Ende de» XI l. Jahrh. 
bi* zum Aussterben der meisten Grafcnhäu\er. Periode der 
Hohenstaufen bis herab auf Karl IV. — Ein Segment stellt 
den Besitz der Weifen und Hohenstaufen gegeneinander. 

17« Deutschland vom gröfsten Flor det Hautet Luxemburg, 
Iii zur Bildung der X A reise durch Max I. 

18. Kuropa im Anfangt det XU. Jahrhundertl. 

19. Deutschland träArcnd u. nach dem 30jährigen Kriege. 

20. Deutschland« jetzige Cettalt, mit Angabc der Kinder, 
woraus seit 1792, oder eigentlich seit dem LiincviUer Frie- 
den 1801, dessen heutige Staaten sich bildeten. 

21. Die Schwell. Da dies Land bis 1308 mit unter Deutsch- 
land begriffen ist, so bedarf es nur eines einzigen Blattes, 
welches die Kantone vor 1798 enthält , mit Angabo der 
Graf- und Herrschaften, woraus sie entstanden. 

82. Ein getheilles Blatt: 

a) Die Ganen der «Ken Niederlande mit Eintchluf» 
von Flandern und Itrabartt. 

b) Die später aus diesen entstandenen Graft chatten 
und neintlicb.cn Gebiete. 

23. Die Niederlande vom Beginn der Religion»- Kriege 
bis auf die neuetten Zeiten. 

24. Ein getheiltes Blatt: 

a) Die Ostseekn sten nebtt Polen und Litthauen (mit 
Angabe der Urbcwohncr) nnter dem deutschen und 
Schwertorden bis um die Mitte des XIV. Jahrh. 

b) Dieselben teil dem Frieden » Thorn 1466. 

25. Uebertieht det heutigen preufsischen Staates mit Far- 
benunterttheidung nach seinem altmäligen Ameaehsen und 
nach seinen Bestand theilen, besonders bei Schlesien und 
dem polnischen Antheile. 

26. Das etgeatiie/ic Beleb der Franken (Frankreich) unter 
den Merovingeru und Karolingern, mit besonderer Rück- 
sicht auf die Gaugranzen. Eiue Abtheilang wird die Thei- 
lungen unter den entern darstellen. 

27. Diegroften Leh nhersogthümer Frankreichs mit 
ihren Unterabteilungen in Comitate , Vicecomitatc etc. 
Zugleich zur Geschichte der Innern Kriege bis auf Hein- 
rich den IV. dienend. An der östlichen Gräinze wird die 
Darstellung vom Reiche Karls des Kühoen Platz finden. 

28. Fraak reich im XVI. Jahrhundert mit Bezug auf die re- 
ligiösen Parlheiungen. 

29. Frankreich am Ende der Periode Ludwig* XI V. mit der 
Einlheilung in Gouvernements. 

SO. Ein getheiltes Blatt : 

a) Die Vendde. b) Umfang vom Reiche Napoleon«. 

91. Die Reiche der Heptarrhic; die alten schottischen und 
irischen Kelche mit Bemerkung der danischen Erobe- 
rungen bis zur Besitznahme durch die Normannen 10(jtj. 

St. Grofsbritannien, in seine Stures, Clans und Countries 
gctheüt, von Eroberung der Normannen bis zur Gegenwart. 



55. Ein getheiltes Blatt: 

a) Ostindien mit Angabc der ehedem an Spanien, Por- 
tugal, Hollnud etc. gehürigeu Provinzen. 

b) Nordaroerica vor u. wahreud seiner Befreiungskriege. 
84. Ein getheiltes Blatt: 

a) Das westgothliehe Reich, mit Bezeichnung der 
Sitze der Sueven und Vandalen und der von deu Ost- 
römern gemachten Eroberungen au den Küsten. 

b) Die Periode von den Tkeilungen der christlichen 
und maurischen Staaten bit an dat Ende det AT. 
Jahrh. (Dio Zwischcnperioden sind immer mit auf den 
Uibersichlsblattern No. 19, IS und 16 enthalten.) 

35. Spanien und Portugal mit der Nerdkütte Africas vom 
Ende des XV. Jahrh. bis zur Gegenwart. Ein Segment soll 
hier eine Uebersicht dergrüfstea Ausdehnung der spanisch- 
österreichischen Monarchie unter Karl V. gelten. 

56. Spaniens Besitzungen in Asien, Afriea und Amm- 
rica bis zur neuesten Zeit. 

87. Danemark, Schweden und Norwegen bis zum Be- 
ginne des XIII. Jahrh. 

88. Die drei nordischen Reiche hi* auf die neuesten 
Zeiten, mit der gröfsten Ausdehnung Schwedens gegen Ende 
des XVII. Jahrh. n. dem Schauplätze ton Karls XII. Zügen. 

89. Ein getheiltes Blatt: 

a) Die Fahrten der Normannen, b) Die Auel Island. 

40. Litt hauen und Polen. Bei letzterem die Angabe der 
dreimaligen Thcilungxgriinzen. 

4L Rufsland. Da die altere Geschichte dieses Staates oh- 
nehin arm an Details ist, so genügt es, die geographische 
Gestalt desselben jedesmal mit auf den Cebcrsichtsblattern 
No. 12, IS nnd 16 zn geben, von denen er ohnehin eines 
bedeutenden Kaum einnimmt. 

42 und 43- E>» Dottpelblatt, welches mit besonderen Farben die 
allmälige Bildung det russischen Reichel darstel- 
len, und durch eigne Granzlinicn deu Umfang des grofsen 
Reiches der Tata-Mongolen anschaulich machpn soll. 

44. Ungarn, Servien, Boinien uud das bulgarisch« 
Reich; sümmtlich herab bis ius XV. Jahrhundert. 

45. Dieselben bit zur Gegenwart} mit Bezeichnung der tfir- 
kiichen Eroberungen. 

46. Dat byzan llni sehe Reich mit den angranzenden tata- 
rischen nnd slavischcu Laudstrichen. 

47. Die lateinischen und griechischen Kaiserrei- 
che im XIII. Jahrhundert. 

48. Uebertieht det Reiches der Chalifen. 

49. llochasien und seine t'ölkerttänme zur Zeit des Ein- 
falls der Mongolen. 

50. Jerusalem, Syrien nnd Aegypten zur Zeit der 
Krcnzzüge fmit Plan von Jerusalem). 

51. Uebertieht der Verbreitung der Religionen auf der 
Erdoberfläche. 

52. Europa in der Mitte des XFIIL Jahrhunderts. 

53. Ein getheiltes Blatt: 

n) Plan von Rom. b\ Plön ewi ConitantiaopeL 
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Ausgegeben im Augast 1838. 



EL 



würde dem Verfufcr dieses Übel anriehen, «ad ein« ge- 
wils lebr lächerlich« und alberne Affektation verrathca, wenn 
er unempfindlich gegen du Lob scheinen wollte, welche* der 
Anten Lieferung dieses Werbet bereite in to vielen der aus- 
gezeichnetsten wissenschaftlichen Blätter und Ton den kc.ru i>e 
tentetlen Richtern gespendet wurde. Nein, offen and frei er- 
kläre ich, dar* ich selbe« mit der grüf.tcn Freude erntete nnd 
mit dem wärmsten Danke anerkenne. Ebenso ofTon nber darf 
ich nuch gestehen , data es mich keineswegs blind gegen die 
mancherlei Fehler des Werke« gemacht, die einem solchen 
Unternehmen, das gewissermafsen als das erste seiner Art sich 
erst Bahn brechen niufs, natürlich noch anhängen. Jene Män- 
ner, welche sich der freundlichen Mühe unterzogen, in Öffent- 
licher Kritik oder In privativer freundschaftlicher Aufklärung 
mich über so Manche* in belehren , mögen nun an dieser 
■weiten Lieferung ermessen, ob der mir so reichlich ge- 
wordene Beifall mich lässig in meiner Arbeit gemacht, da 
ich wohl begreife, dafs ich einen grofsen Thell desselben 
mehr auf Rechnung gütiger Aufmunterung nun ferneren Ei- 
fer als auf die des wirklich erworbenen Verdienstes »threiben 



No. 9. Altgermanien und die Süd-Do- 
nau -Länder um die Mitte des V. 
Jahrhunderts. Als Cbergangsblatt der 
alten Geographie zu jener des Mittelalters. 

Der schwankende Zustand, in welchem unser Vaterland am 
jene Zeit sich befand, bot für die Bearbeitung diete« Blattes 
grofse Schwierigkeiten, mubte aber, da gerade in dieser Pe- 
riode sich alle Verhältnisse zu begründen anfangen, auf denen 
die mittelalterliche Geographie Deutschlands beruht, um so 
mehr seine Darstellung finden, da deren Unterlassung eine 
fühlbare Lücke Tcrunacht hätte. Die Karte bildet so gewis- 
Hennur«cn einen crgfiniciidcn Theil au Xo. IL des historischen 
Atlas. Durch Abwechslung der Schrift war es möglich ge- 
worden, zur deutlichen übersieht auf einem BlaUe , die bei 
der alten Geographie vorkommenden Völkernamen neben jenen 
anzugeben, die nnn in der Geschichte auftreten, nnd anter je- 
nen wieder dio mit gewissen Sitzen darch punktirte, nnd die 
mit Ungewisser Lage und Ausdehnung durch utiautgcjüUU 
Schrift tu unterscheiden. Eben *• sind die früheren SUm 
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No. 9. Altgennanien. 



der vom Oiten nach dem Wetten gewunderten denUchen Völ- 
ker durch schraffirte Schrift angegeben. Die Anwendung der 
Farbe fand auf die*em Blatte in den Hauptzngen analog mit 
der auf No. S. statt. So erscheint ei im Zusammenhalt von 



Schrift und Farbo deutlich, welchen Umfang der eine llaupt- 
stamin nura Volke«, der Band der Franken, im Nordwe- 
iten Deutschland« nm die angegebene Zeit bereit« gewonnen, 
aus welchen Volkern er «ich gebildet, and wie er wieder in 
•eine IlaapUweige »ich abgethcilt habe. Quer durch Deutsch- 
land dehnt sich der weitverbreitete Volksstamm der Siicvcn 
im weitesten Sinne, dem «owohl die Sazca im Norden, als 
auch die Thüringer angehörten, die, im Verein mit den 
Warnern and einem Zweige der Angeln um diese Zeit 
das mächtige thüringische Königreich bildeten, das 
jedoch Luid den verbundenen Sachsen und Franken erlag. Die 
rithselhaften blo« im Paul Diafconut I, 12 erscheinenden 
Assipitton sind nach Rommel' $ Muthmafsung in dessen 
hessischer Geschichte, TM. I, Seite 27 eingetragen; eine 
MuthmaTtung, die freilich nur dann Fiats greifen kann, wenn 
man eine gänzliche Verwirrung der H r arnefrid' sehen Angaben 
oder eine bedeutende nördliche Ausdehnung des Hcsscnzwci- 
ge» annimmt, wo dann allerdings ein Kampf der Langobar- 
den in den ursprünglichen Sitzen im Lüneburgischen mit die- 
sen Auipitten wegen de« Ubergange« über die Elb« mag 
stattgefunden haben. Jedenfalls wurde die sehr zweifelhafte 
Angabe mit einem Fragezeichen begleitet. Südlich dieses 
thüringischen Reiche« hatte sich der Stamm der eigentlichen 
Schwaben oder Sneven zwischen Hier und Lech festgesetzt, 
ihnen westlich saften die den Franken noch nicht erlcgenen 
Alemannen, östlich streiften bereit« bis nn die Berge hin 
Jnthungcn und Markomannen, die mit höchster Wahr- 
scheinlichkeit ein Jahrhundert spater als das mächtige deut- 
sche Haiiptvolk der Bojoarier erscheinen. Die vielen Orte 
mit den Namen Buren und Beuren, au« der Mitte Schwa- 
ben« bis über den Inn reichend, führten auf die Vcrmuthnng, 
dar« diu Volk der Barier, früher am obera Oderhiufe un- 
fähig, späterhin sich hierher gewendet. Die Burgunder 
erscheinen ebenfalls «chnn in ihren neuen Wohnsitzen an der 
Rhone. Die Gebirgsgegenden, dann da« Land östlich de« 
Inns and südlich der Donau bis gegen Pannonien Mnab waren 
noch im unsichern Meitze der Römer nnd Kugipput in sei- 
nem Leben Severin' t i«t es vorzüglich, der über diese Gegen- 
den für die«« Zeit einige* Licht vorbreitet. Den ganzen öst- 
lichen Thetl untre« Vater Lude* hatten bereit« die Stämme 
de* «la vischen Volkes, und zwar einer Haoptabtheilung 
dcsaclbcn, der Wenden, besetzt. Was hier früher von 
raevitchea Stämmen, Langobarden und Burgundern wohnte, 
der gnnzo Hanptstamm der gothischen Völker war 
grölsten Theile nach wertlieh und südlich ansgewandert, 
in schwachen Überresten den Slaven unterworfen und 



später mit ihnen vermischt, zurückgeblieben. So safecn läng« 
dem Nordufer der Donau hin die vereinigten poüiurhen Zwei- | 
der Tnrcilinger, Regier, Scyren und Hernier, I 

ein TheUj 



von denen bei Odc-ukcr , Abzug nach Italleu «Ich 



wahrscheinlich den Markomannen verband und so mit unter 

den (irnndclemcnteu des bojoarUchen Volke» cr*cheint, ei- 
ne Vermuthung, auf welche, neben mehreren andern später 
auszuführenden Anzeichen, auch die vielen Worte der bayeri- 
schen Volkssprache hindeuten, die, nach Grimm' t trefflicher 
Sprachlehre, nur Im gothischen ihre Wnrzcl und genügende 
Erklärung finden. Im Rücken dieser Völker hatten damalt 
noch dio Langobarden ihre Wohnplätze, bis sie «ich nach 
deren Abzug, wie die Karte No. 3. zeigt, an den Ufern des 
Stromes seihst festsetzten. Vandnlen und Wettgothen 
waren bereit« nach Afrika and Spanien gewichen und hatten 
dort mächtige Reiche gegründet. Die Ostgothen hatten 
nach Joruandcs um diese Zeit das obere. l'annonicn unter 
drei Fürsten inne, den anlern Thcil des heutigen Ungarns be- 
sahen die Gepiden. Es ist auffallend und wohl erwäh- 

unvermischt als deutsche Hauptvölker bi* auf untre Zeiten 
fortdauern, kein einzige« gothisches Volk in Deutschland «ich 
erhalten, und von den Zertrümmerten Horns keines unzcrUünV 
mert die neue Acra erblickte. 

Hinsichtlich der benutzten Quellen geben, was den südli- 
chen und südwestlichen Theil bplriflt, die 
zu meinem historischen Alias von Bayern detaillirte 
Für Lothringen und Gallien überhaupt wurden, neben Sido- 
nius und Gregor von Thun, Hadrian f'alcsius notitia Gaüio- 
rum und Catmet histoirc de Lorraine, für die Niederlande 
mehrere tehr dankenawerthe handschriftliche Aufschlüsse vom 
Prof. Leo in Halle, dann besonders auch die römischen Auto- 
ren der späteren kuiterseil, die treffliche Dissertation von 
llylandt im achten Bande der Löwner akademischen Schriften 
nnd mehrere andere benutzt. Überhaupt waren für das panze 
Deutschland lteichardt, Hithelm und lYrose, so wie der 
au« fleifsige Mateoo meine Fahrer, Knut 
für Schlesien durch «eine im Archiv fttr alte Geographie nie» 
dcrgclrgten schätzbaren Aufschlüsse, über dieses Land. Was 
ich an Aufsclüüssen und Berichtigungen über einzelne Orte 
vielen andern Werken 
von Dissertationen nof der 
verdanke, ist hirr weder Zeit noch Ort einzeln aufzuführen, 
gilt aber für alle folgenden Blätter dieser Lieferung. 

Noch erübrigt hier, über die Stellung der Ländernamen 
Scoringn, Maurungia und Godolundu einiges zu cr- 

ortige Erklärung gefunden. Aufser dem Paul Diakonus in 
mehreren Kapiteln des ersten Bache« erwähnt ihrer auch der 
Geograph von Ravenna. Er »agt Lib. I. Cap. 11 : „Der vier- 
te Theil de« alten Deutschlands ist das Land der Normänner, 
welche« vor Alter« Dania hief«, an dessen Grämten AI bin 
oder das Elbland «töfrt. Diese« führte mit Gewißheit in den 
ältesten Zeiten den Namen Manruogaoia." Und später 
hei Beschreibung des Sschsenlandcs , dessen Flüsse: Ems, 
Pader, Lippe und Leine er benennt: demselben fast mit- 
täglich ist ein weites Land, da« Vaterland der Elbe 
(das Wort ist 



No. 10. Europa zur Zeit Karl., des Großen. 



Stelle wohl unverkennbar Maurungania) mit weit nacli Osten 
ausgedehnten Hcrp, ketten , dessen andrer Theil Balae (Boia* 
d. I. Böhmen) beifst" Diese« Vatertand der Elbe «ollen wir, 
nach dem Philosophen Marcomir, der Saxonia beschreibt, bo- 

aeichnea. „Dm Land hat Flüsse, unter andern einen 

beträchtlichen , welcher Albis oder Biiigibilia« hciCst." 
Stellt ruan nna diese beiden Aussagen zusammen, to ergibt 
sich für Maarnngania deutlich die auf der Karte bezeichnete 
Gegend; eise Erklärung, welche jedoch Prof. Leo'« Deutung 
in den Jahrbüchern für wiesen sr.hnftliche Kritik keineswegs 
ausschliefst, sondern dertelben nnr eine weitere, südöstliche 
Ausdebnung gibt. Führt aber Foul . x iakonu» teino Lungu- 
bardon au« Scaudinarien (nach «einer Vorstellung) in das 
•coringischo Land, no kana darunter kein andre« al* das 
zwUchun Maurungia und Scandinavia liegende verstanden 
werden, und dief« sind die Küsten von Meklenburg. Godo- 
landia aber bezeichnet deutlich die Sitze der Gothen an den 
Kütten des baltischen Meeres im heutigen Pommern, wo Dan- 
aig, das alte Godiscanaia, später G d u n z k. Jomandti IV. 
orzühlt, daDi die Gothen von da nach ihrer Landung die Ul. 
märugi vertrieben, die nach Reichardt und Ärurc an jener 
Küste ruften , später jedoch diu Land verlassen haben. — 
Das kleine Ncbcnkärtchen : Die Kelche der Franken um 
650 n. Chr. gibt im Zusammenhalts mit der Ilanptkarte einen 
Vergleich, wie dieses Volk im Laufe eines Jahr- 
seine Herrschaft ausgebreitet, und bietet zugleich ei- 
ne Übersicht der Eintheilnng «einer Besitzungen unter den 
Mcrov in gern nach dem Untergänge des ostgothischen Reiches 



No. 10. 



Europa zur Zeit Karls des 
Grofsen. 



Im Vergleich mit dem Blatte No.8. zeigt sich die mäch- 
tige Veränderung, welche die innere Gestaltung unsres Erd- 
theiles im Laufe dreier Jahrhunderte erfahren. Nachdem 5Mj 
das Land der Sueven im äufsersten Nord wetten Spaniens 
von den Westgothen erobert worden, und nachdem 711 
dieses gm Tse, aber im Innern zerrüttete, Ueich den aus dem 
Oriente bis hieher vorgedrungenen Arabern unterlegen war, 
gründeten diese das mächtige Kuiirat von Cordobu, die 
Beste der Gothen aber zogen «ich in den unwirthbaren nörd- 
lichen Tbeil der Halbintel, von wo «ie erst nach «iebenhun- 
dertjährigen Kämpfen «ich wieder in den Besitz des Landes 
ihrer Väter zu setzen vermochten. Dte Franken hatten sich 
unter den Mero vingern bereits zu Oberherren aller gerroani- 
•chea Völker und in den Besitz der Länder von den Pyren äen 
bis an die Enns gesetzt. Karl der Groftt eroberte zu die- 
sem Gebiete noch die spanische Mark, vernichtete das 
der Langobarden in Italien und vereinigte 



uncli langen blutigen Kriegen die Saien, eroberte, 
Vernichtung des Avaren- Reiches, welches dieses türki- 
sche Volk im ehemalige« Daaien gegründet und über Fanng- 
nien herauf bit an den bojom-Uchea GrAnzilnft, die Enn«, 
ausgedehnt hatte, den gröfsten Theil desselben bis an dio 
Thcifs hinab, und machte «ich die «lavischen Völker der 
Wenden, Soraben, der böhmischen Czechen und Mo- 
raven zinsbar. — Kein Autor erwähnt die Zinsbarkeit der 
Polen sd.on um diese Zeit, nur Eginhard labt in seiner 
nita Caroli magiu die Ostgränac «eines Reiche« bis an die 
Viitula reichen, eine Bestimmung, die «ich jedoch zuverlässig 
nnr auf den Küstenstrich bezieht In solcher Ausdehnung 
•teilt unsre Karte da« Reich Karl» des Gro/sn» dar. Ostwärts 
grunzen an dasselbe die noch unter einheimischen Fürsten 
stellenden Völker des Slavenstauime«, unter denen jedoch schon 
die polnischen Ljüchen als die vorzüglichsten erscheine«. 
Südlich Ton diesen Slaven, durch die Karpathen getrennt, 
hatten die Bulgaren unter ihrem Führer Crvst*», nach der 
[Niederlage der Avaren durch die Franken, das Joch jenes Vol- 
kes, anter dem «ie bisher gelegen, abgeschüttelt, diese selbst 
zu ihren Knechten gemacht, und dort ein Reich gestiftet, du 
erst durch das Vordringen der türkisch-finnischen Ungarn ein 
Ende nahm. Ausführliches über dieb, bisher kaum beachte- 
te Bulgaren - Reich nördlich der Donau und über jene Gegen- 
den überhaupt bei Engel, Geschichte dos alten Tannonicns 
Im XXXX1X. Bande der allgemeinen Wellhistorie, and bei 
Stritter, Memoriac Papulorum etc. Tom. I, y«g. 738. und II, 
peg. 088, 661 und 7*1. — Südlich der Donau reichte das 
Byzantiner Belch in immer wechselnden Grunzen und 
unter steten Kämpren mit den bis hieher 
La einzelnen Horden «eben über da« ganze Reich 
Slaven und mit den A raren noch bis an die Donau. Im nord- 
westlichen Theile hatten aber bereits diu südlichen Soraben 
(Scrblier) eine eigne Herrschaft begründet Da« grobe 
Reich der chazarischen Chane — wir halten 
Volk, nach dem Vorgänge Ritten für ein 
den Alanen stammverwandtes, jedoch mit Türken stark ver- 
miachte« — reichte von der Wolga bis über Klow heraus, be- 
griff mehrere slarische Völker in seinen Grunzen und stand 
damals noch unerschüttert von den Rassen, deren Reich «ich 
erst «päter bildete, im Zenith «einer Macht. Ostwärt« von 
demselben wohnten, bis tief nach Asien hin, die Nomaden- 
Völker türkischen Stammes; nördlich sufsen aa der Ka- 
um die weiten Bulgaren, die Stammväter der «üdlichen, 
dann die weitverbreiteten finnischen Völker. Dar Nor- 
den Europa'« war getheilt in eine Menge Königreiche der 
stammverwandten Normannen, Dänen und Schweden. 
Auf den brit tischen Inseln endlich waren die bb dabin be- 
standenen sieben Reiche der Angelsachsen um diese Zelt 
in drei, Northymbria, Myrcna und Westseaxes, ver- 
schmolzen, welche bald darauf 827 ein einsige« Königreich, 
England, bilden. Noch lange, und in Nortweale« bb 
in das XIII. Jahrb. erhallen «ich einheimisch« brittisch o 
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No. 11. Deutschlands kirchl. Eintheilung bis z. XVI. Jahrh. 



Der nördliche Theil der Intel war noch zwischen den Köni- 
gen der Picten und Scoten getheilt nnd wurde erst 838 
in da« Königreich Scotland vereinigt. Irland «tand un- 
ter fünf eingebornen Königen, die über Ulster, Connnugth, 
Menth, Münster and Leinster herrschten. 

In We«ta*len nnd Kordafrika nimmt aber für dieso 
Periode die ungeheure, in der Gecchichte beispiellos schnelle 
Vcrbreitnng de« Volke* und der Herrschaft der Araber un- 
voUo Aufmerksamkeit in Ansprach. Was in diesen Gc- 
io wie in den übrigen Küttengegenden des schwarzen 
nnd Mittclmcere* noch unter dem Srepter der oströmischen 
Kaller geblieben — für Italien Ist dlef* anf No. 4. de« At- 
ta« Im Detail ersichtlich, — ist karmoisinroth illnmlnirt; Al- 
les aber, wa* Ton den Pyrenäen, läng« der ganzen Nordküste 
Afrika'* hin, und über das ganze westliche Arien, die »chön- 
iten Länder der Erde, die blau« Farbe trägt, bildete daa un- 
geheure Gebiet der Araber. E» war nm diese Zeit jedoch 
schon wieder in vier Reiche zerfallen, dem eigentlichen Cha- 
lifat der Abbunslden im Osten, von dem die übrigen 
drei, die Reiche von Kaironan nnd Mekine* In Afrika, 
nnd da* Emirat der Ommajaden in Spanien nnr 
scheinbar abhängig waren. E* i*t Sorge getragen, dafs in 
all diesen Gegenden mit aufgezeichneter Schrift, oder in Klam- 
mern unter den altera Namen mich die durch die Araber 
gangbar gewordenen ersichtlich werden. Dafs hier, «o wie 
anf dem ganzen Blatte alle, durch irgend ein Ereigaif* uni- 
ver»alhi*toriach wichtig gewordenen Orte angegeben lind, ver- 
steht «ich von selbst, und wo c* der Raum gestattete wird 
der aufmerksame Beschauer aoeh viele aelhst aar «poziell 
wichtige Orte nicht vermissen. 



No. 11. Deutschlands kirchliche Ein- 
teilung bis in das XVI. Jahrhun- 
dert. Mit Angabe der ältesten und 
zuglichern Klöster. 



■ , durch diese* Blatt einem dringend 
i, buher noch völlig unbefriedigten Bedürfnisse, so 
weit in unsern Kräften «tand, abgeholfen zn haben. Was wir 
bisher über diesen G*-£fnntnnd im Allgemeinen besoffen (vie- 
le dafür benutzte höchst «chätzbare Monographien, «ollen 
später erwähnt werden), bestand in einer völlig ungenügenden 
■rar die Proviniial - Grunzen und diese hüchnt fehlerhaft dar- 
stellenden Mappa Monographien omnium Kpiteopatuum Ger- 
mania« von Hanheim , bei Homann 1762 erschienen. Die 
Ausfüllung der Karte schien am passendsten durch die Namen 
der ältesten und merkwürdigsten Kl Toter zn geschehen , weil 
diese oft dem geübten Historiker nicht geläufig und selbit 
gar nicht oder wenigsten* 



halb auch, um Raum zn gewinnen, die grüfsern Orte, wenn 
«Ich dort selbst berühmte Kloster befanden, weggelassen. So 
erscheint diese Karte als erster Versuch einer Zusammenstcl- 

vollstandigcn Monographien, die, al« Quellen benutzt, min an* 
gegeben werden «ollen. Für den südlichen Theil Deutsch- 
lands, so wie für die Lande am Rhein finden sich *elbo> be- 
reit* in den Vorbemerkungen zum zweiten Blatte meines bay- 
rischen historitchen Atta* aufgezählt. Für Konitanz dien- 
te ein, mit einzelnen Kapitel - Kärtchen 1782 erschienener 
Schetnatisniu* dieser Diözese, so wie die Schrift JVrug-arfs, 
für Augsburg eine Diözesan - Karte von Prosit nnd die Ar- 
beiten von Braun. Über Nenburg eine kleine Abhandlung 
in den altern Schriften der bayerischen Akademie. Basel, 
Kesanenn and Belley waren durch die in JtrseA und Gni- 
»ert Eneyclopädie enthaltenen Gränsbesliraraiingen bezeichnet; 
Los an na ergab sich *o von selbst. Die lothringischen Hoch- 
strfte von To ul, Metz und Verdnn sind in den bei Col- 
in et befindlichen Karten vollständig erläutert ; so warfen «ich die 
Gränzcn von Strasburg, zwischen lauter bekannten, wieder 
von selbst heran*. Trier fand »eine Bestimm ring theil* nach 
Hontheim Aist. TVetiircntit, theil« nach Andeutungen in JEre- 
mer* rheinischem Fraasien. Lüttich und Utrecht nach 
einem grofsen, mit Karten versehenen Werke, das gegen Endo 
des WH. Jahrhundert* in Leyden erschien, und den Titelt 
Auforio Rpiseopatuvm Belgü führt, dann nach den, in den 
pfälzischen, Thoil V, und löwener akademischen Schriften, 
Theil H und VIII, enthaltenen Abhandlungen. Die angränzen« 
den italienischen Bisthümcr wurden an* Vghelli halia soera, 
die französischen an* einem 1720 erschienenen Pictiormairt 
nmecriclle de la France, freilich nach Angabe der einxelnen Orte 
mit vieler Mühe bestimmt. Köln tbcils nach Binlcrim, theil« 
nach einer (ton Eickhof) 1783 herausgegebenen hist. geogra- 
phischen Beschreibung diese* Erwtift*. Für Münster und 
Osnabrück konnte leider nnr eine , in Lünig tpieilegium 
cectctiastieum abgedruckte, aber in da* XVII. Jahrhundert ge- 
hörige LVkunde benutzt werden, bei Paderborn das eben- 
falls wenig Ausbeute gewährende Werk von Färttenhtrg. Dia 
Richtigkeit der Grämen zwischen Münster und Omabrück, so 
wie die westliche Gränze von Paderborn getrane ich mir da- 
her nicht zu verbürgen. Desto trefflichere nnd umfassendere 
Hilfsmittel boten sich dagegen für da* ganze übrige Nord- 
dcutschlnnd in roq H'crtcbe'$ Preisschrift : „Uetchrdbung «Ter 
Gau« iiwfcAcn Klbe, Saale und Intimi, Weser und Werra."* 
Dann in t>. Leuttch Markgraf Gero und endlich in den Noten 
zn einigen Gcschichtschrcibem de* denlschen Mittelalter* vom 
IVedekind. Dle*e Schriften, neben H'ohlbrüek* Geschieht« 
von Lobn*, Kannegiefier und Seil, Geschichte von Pom- 
mern, Gerkeni Stiftshistorie von Brandenburg, Knut** 
S« An»rhor nnd S< Viceltn , dann mehrere Urkunden in Lud- 
trigi reliquiae manutcriptorum, und in Scköltgen und Kreytip» Di- 
plomatar boten vollkommen genügende Hilfsmittel zur Gräax- 
für die, der Bremer und Magdeburger und] 
er Mainzer i 
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rigen nir«tbütner. Die preußischen Bifsthümer wurden 
nach der schönen Arbeit HtcAcr'»: „Burgenkartc von Preus- 
icn lur Zeit de« deaUchcn Orden«" eingetragen. Mehrere 
■dir schätzbare Bemerkungen, welche Prof. Stenzel die Güte 
hatte mir über du Bi r rtliiiin Breslau uiitzutheilcn und wo- 
für ich mich sn dem verbindlichsten Danke verpflichtet fühle, 
konnten leider, da die treffenden Abzöge ron der Platte be- 
reit« gemacht waren, nicht mehr nachgetragen werden, «ollen 
aber bei späteren Auflage« verbessert and jedenfalls in dein 
gröfsern Werke Tollkommen berücksichtigt werden. Sie be- 
treffen im Allgemeinen eine gröfserc Beschränkung der Bres- 
laoer Diöze* im Südwesten gegen die Ollmützcr, dann 
die fraglichen Sitze zu Pitschcn nnd Schmograu. Noch 
bedarf die Illuminirung der Karte einiger Erläuterung. Dm 
blatte roih nürdlich der Elbe bezeichnet die frühere Anleh- 
nung Verden«, da« jenen Distrikt bei Errichtung von Rn- 
ceburg und Schwerin abtreten muhte. Die Grunze der 
Havelberger Diöze* reichte in ältester Zeit bis nn die 
Peene nnd Oder und ward erst bei Errichtung von Camin, 
diu ganz Pommern ninfafste, so wie die Karte zeigt, be- 
schränkt. Gnxek, Helpcda u.«.w., früher iu Merseburg, nach 
dessen Zerstückelung aber an llalbcr«tadt, wo sie auch 
bei Wiedererrichtung de« Merseburger Stuhle« blieben. Eben- 
so gehörten Chemnitz, Grünhain it. w. früher dahin, dann aber 
and bleibend nach Meifsen. Auch gehörto in ältester Zeit 
der Distrikt, worin Ethal und Scharnitz liegen, %n Brixcn, 
Bamberg vor 1007 zu Wirzbiirg, dessen «üdlichcr Theil, 
worin Erlangen u.s.w. zu Eichstädt, worauf dann das gaaze 
Hochttift nach seiner Errichtung von jeder Kirchenprovinz und 
erzbischöflichen Jurisdiction eximirt und unmittelbar dem heili- 
ges Stuhle unterworfen ward. Die ganze Präger Provinz ge- 
hörte vor Errichtung de« Bifsthuma daselbst ebenfalls noch su 
Hains. 



No. 12. Die Reiche der Karolinger. 

Die Illuminirung diese« Blatte« ist nach der zu Vcrdnn 
getrcitTcnen Theilung eingerichtet. Wir glauben wohl Nie- 
mandem nahe zu treten, wenn wir hier erwälinru , dafs dio 
vielen Thcilungen unter den Nachkommen Karls de« Grofcen, 
selbst bei den ersten Autoren, nicht immer mit der nöthigen 
Klarheit angegeben sind, riefshalb hielten wir es für notwen- 
dig, hier besonders mit genauester Prüfung der Quellen die 
Arbeit zu beginnen, welche durch Per« und Ladens herrliche 
National -Werke um so viele« erleichtert wurde. Mit Hilfe 
dieser Arbeit, die in Form einer tabellarischen Über- 
sieht hier beigefügt ist, und bei Benutzung der Kar- 
te wird es nun wohl Jedem leicht werden, Licht und Ord- 
nung in dem Gewirr« dieser Theilungen an finden. Wer An- 



stofs an der Ausdehnung Ripnarien« auf da« rechte Rhrin- 
ufer nehmen dürfte, den erlauben wir uns anf Müllcr's äus- 
serst gründliche« Wcrbchcn über die Grämen der Franken 
und Sachsen zu verwewen. Die Benutzung aller bei dem vo- 
rigen Blatte erwähnten Quellen und der treffenden Erläute- 
rungen, die ich in den Schriften von Loitsch, Wertete, Bg- 
landt, IjCO, Warnkönig, Wedekind, Schräder und noch so 
mancher anderer Autoren über den nördlichen Theil un- 
ser« Vaterland«« gefunden, wird dem Kenner gewifa nicht ent- 
gehen. Für den ganzen »üdlichen Theil und die Gegen- 
den am Rhein diu Speyer und Warm« sind die treflenden 
Quellen insgesammt und für jene Gegenden durch alle Deutsch- 
land berührenden Blätter de« Atlas, in den Vorbemerkungen 
zu meinem historischen Atlas von Bayern aufgezählt, auf wel- 
chen ich hiemit verweilte. Für Schwaben fanden «ich ia 
fester« musterhafter Gctchichte Schwaben' t, in Pf äff'» und 
Saltlet't Werken über Würtemberg, nnd vorzüglich ia Afeov- 
minger't Würtemb. Juhrbüchern 1830, 1« und 2« Heft, die um- 
fassendsten Vorarbeiten. Die Gegenden zwischen Rhein und 
Maa« «ind durch Karte und Abhandlung im V«« Bande der 
Mannheimer akademischen Schriften erläutert. Wa» Frank- 
reich betrifft, to diente hier vor Allen wiedor das so wich- 
tige Work des Hadrian I alesint als Grundlage. Für die Bre- 
tagne wurde Darü, für dio Norman die Lhquet, die Dau- 
phtne Moret de Bourchenet , für die Provence die „Autoirc 
de Provence ' eine« Ungenannten, 3 Bde in 4» 1763 zu Mar- 
ceille erschienen, für Burgund Gollut Memoire* hittoriqvet 
de la Ripublique tequanoite, dann Müllen Schweiler Ridgcaoi- 
tentchaft benutzt. Vaiconlen und die spanische Mark fan- 
den sich umfassend in de* de Marca „Marca llitpaniea" erläutert. 
Welche guten Dienste mir für diese wie für alle folgenden Blätter 
Deutschland« Rothenburg! Sehtachtenkarte so wie deuen hin- 
zu gehöriges Wörterbuch geleistet, fühle ich mich ebenfalls 
gedrungen hier dankbarst zu erwähnen. 

Was endlich die Ausfüllung der Karte betrifft, so enthält 
•ie neben den Namen der Hcrzogtliümcr auch jene der bedeuten- 
deren Landschaften und Gauen, «o wie Tür Deutschland alle Orte, 
welche in irgond einer Art in der Periode wichtig geworden, 
die zwischen das Blatt 9 des Atta» und das Jahr 911, demjo- 
i nigen de« Aussterben* der Karolinger in Deutschland fällt. 

Von zwei Nebenkarten enthält die eine Lothringen, 
zur deutlichen Übersicht der Gauen dies« Landes, weil ge- 
rade in den Gegenden zwischen Maa« und Rhein die Gauver- 
fassung zuerst ein Ende genommen, so dafa da« folgende 
Blatt, welches eigentlich der Gancintheilnng gewidmet Ist, in 
diesen Gegenden schon ziemlich geschlossene erbliche Gebiete 
darstellen mufs. Auch dient dieser Carton, um die Theilung 
von 8«, wie die von 870 speziell verfolgen zu können. Ein 
zweites Kärtchen stellt den Schauplatz der in ihren Folgen so 
wichtigen Schlacht von Fontcnay dar. Die verworrenen 
Angaben der Chronisten machten es rein unmöglich, die Slel- 
I lung der Truppen anzugeben. 
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No. 13. Deutschland unter den sächsi- 
schen und fränkischen Kaisern bis 
zu den Hohenstaufen. 

Mit diesem Blatte beginnt endlich die eigentlich deutsche 
Geschichte. Sein Vorwurf ist vornämlich, eine, so weit e« der 
Maat* tob erlaubte, vollständige Gaudarttcllting Deutschlands 
ta bieten. Deutlich treten nunmehr, wie schon im kleineren 
MuasfUbo auf No. 12., die einzelnen deutschen llerzogtliümcr 
hervor. Franken in twei Abiheilungen, als» ein rheini- 
sche« and 6« t lieh es, von denen erster« uU gröbere Un- 
lerablheihing wieder die Provinz Haida, letztere* da« 
Grabfeld hatte, trägt, als da« Ilanptland, die Farbe von 
ganz DciKjrhland, gtlb. Weltlich von demselben dehnt sieh 
zwischen Khcin und Maas bis an die friesischen Grämen hin- 
ab dat grorno Ifcrzogthum Lothringen, bei dem Aufhören 
dieser Periode aber bcreiU wieder, nach kurier Vereinigung 
in ein ripuarisches — grün, und in ein obere« oder 
mosellanisches, — blau, getrennt. In diesem Theile hat- 
ten sich bereit« au« allodialem Besitz die grüftern geschlos»e- 
nen Lande von Brabant und Luxemburg, ao wie da« 
beträchtliche Gebiet der Kirchen von Lütt ich und Trier 
gebildet (». Leo XII Bücher niederländischer Geschichten und 
Hontheim hitt. Trco.). Den Norden Deutschland« nahmen die 
beiden Ilcrzogthüraer Friesland — dunkelgrün — und 
Saxen — karmoitin — ein. Letztere« zerfällt in die drei 
einzelnen Hcrzogthümer von Westfalen, Engern und 
Ot tfalcn, und dann in die, allmählich den Staren abgenom- 
menen Bezirke der Nordmark (durch Mau unterzogene 
Schrift i«t hier bereit« die geringere Abhängigkeit diese* gro- 
ben Distriktes, aus dem sich bald, wie die folgende Karte 
zeigt, ein eigene«, bedeutende« Gebiet bildete, angedeutet) und 
Ostmark oder Marchia Lusici. Höhlt Ut das mächti- 
ge. Slavische Reich Gottfried«, das in «einer gr übten Aus- 
dehnung alle Stämme dieses Volkes xviUchen Elbe und Oder 
und südlich bis an die Spree uiufubtc, bezeichnet. Durch be- 
sondere Schrift *ind die Iiauptttäinme und ihre Lntcrabthei- 
langen leicht erkennbar. Zwischen Franken und Sachsen 
breitet sich am Wcslufer der Saale der Kern der thüringi- 
schen Lande aus; an welchen «ich mit fortschreitender Er- 
oberung gegen die Slaven die Marken von Zeitz, Merse- 
burg und Meissen anschlössen. Dieser ganze Coroplex itt 
mit goldbrauner Farbo umzogen, und dcbhalb als beson- 
deres Gebiet behandelt, weil «eine Zngehörnng zu Sachsen 
durchaus nur nominell gewesen. Den Südosten Deutschland* 
begriffen endlich dio groben Hcrzogthümer von Bayern, 
Böhmen und Kärnthen, letztere« zuweilen mit Bayern 
vereinigt. Bayern — grümpan — umfaf*te im Otlen auch 
noch die debhalb so genannte Ostmark oder Marchia 
Orientalin ro(A unterzogen, zu dem Hauptkunde in glei- 
chem Verhältnir« stellend, wio die Nordmark zu Sachsen. Zu 
Böhmen — braun — gehörte Mähren. Kärnthen — 
gofsforoun — hatte vier Marken, die um das Hauptlaad, das 



kreise lagen. Die Mark oder Grafschaft Putten; die obera 
Mark an der Raab, die untere an der San oder voa 
Cilly und jene von Krain oder Knrniola. Unter den 
sächsischen Kaierrn waren auch die Mark von Verona, jene 
von Aquileja und Istrlen, nebst seiner Mark mit Kärn- 
then verbunden, bis selbe später su Italien geschlagen wur- 
den. So läfst sich, in Vergleich mit No. 12, mit einen Blick« 
die zusammenhängende Kette der, in der dcuUehcn Geschichte 
dieser Zeit so überaus wichtigen Marken von der Ostsee bis 
zum adriatisehen Meere überschauen. 

Es würde su weit führen, bei der in dieser Karte be- 
griffenen Gangeographle all die einzelnen Quellen angebe« 
zu wollen, welche entweder in eigends debhalb geschriebe- 
nen Werken, oder bei Benutzung von Urkundensanuulucgen, 
oder zerstreut in einzelnen Zeitschriften und Monographien 
hier zu Rathe gezogen wurden; das gröbere Werk wird sei- 
ner Zeit hierüber genügende Rechenschaft geben. 

Da das Ende der, diese Karte umfassenden Periode gerade 
in jene Zeit fällt, in welcher die Gauverfassung aufhörte, and 
in die der erblichen Territorien überging, so wurden die da- 
mals schon in der Geschichte vorkommenden Grafen» itr.c anr 
leichteren Übersicht unter« trieben. Mit rückwärts liegender 
Schrift aber sind jene Lande geschrieben , welche den damals 
mächtigsten Familien des Reiches zngchörlcn, d. h. in wel- 
chen sie das Gaugrafen -Amt übten-, und wo die meisten ihrer 
allodtalen Besitzungen lagen, ohne dnfs selbe jedoch damals 
schon ein geschlossenes Ganzes gebildet hätten. 

Von den beiden Nebenkärtchen enthält das kleinere: die 
Gegend am Bodensec, besonders merkwürdig unter dcni 
ersten fränkischen König Konrad /., das gröbere: Thüringen 
und den südlichen Tbeil Sachsen« als Schauplati der Kriege 
Heinrich* IV. 



No. 14. Deutschland unter den Hohen- 
staufen und bis 1213. 

Ein gewib hohes Interesse mub die Vergleiebung dieses 
Blatte« mit dem vorhergehenden gewähren. Im diese völlig 
zn erleichtern wurden hier ebenfalU für dieselben Länder so 
viel möglich dieselben Farben und to fort durch alle Blatter 
von Deutschland beibehalten. Die alten groben Hcrzogthü- 
mer sind bereits als solche zerrissen und nene auf deren Uber- 
resten errichtet, weldio zwar von geringerem Umfang, des 
nunmehr allcrwärts erblichen Häusern aber den groben Vor- 
theil bieten, dab sie entweder gröbtcntheiU aus lauter allo- 
dialem Betitstham bestehen, oder dieses doch das übrige, im 
Umfang des Herzogthnms liegende und andern , ebenbürtigen 
Geschlechtern zustehende Gebiet so sehr überwiegt, dafs jene 
bald in ein gewisses Abhängigkeits- Vvrhältnib von dem re- 
gierenden herzoglichen Hause geralhen. Es ist hier nicht 
der Ort, die Ursachen dieser Acnderung ins Einzelne zu un- 
tersuchen und zu verfolgen, sie sind für dio verichiedeoen 
Theile Deutachlands verschieden and sollen am geeigneten Orte 
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Kits all allodiales Besltztham erscheint ist ganz mit 
Färb« bedeck«, wu mit za dcxnsclbeu Herzogthnrae zählte 
and gleichsam nur das Amt. gebiet bildete, mit der tref- 
fenden Farbe umzogen. Wo bereit«, wie ia Nieder- 
Sachten, Bayern und Pommern beim Schloff nnserer 
Periode Thei langen vorgenommen worden, »ind die<e durch 
verwandle Farben ausgedrückt. Reicht- oder Uohen- 
staufisches Gebfet ist durch di« gante Karte mit gei- 
ler Farbe bedeckt, geiitlicbe Lande sied violett So 
zeigen rieh im ehemaligen Nieder-Lo thringen die Her- 
zoge Ton lirabant, die Grafen TOB Luzemburg, die 
Hrnngc von Limburg und die Grafen Ton Geldern ne- 
ben den geistlichen Fürsten tob Lüttich nnd Kölln and 
den deutschen Besitzungen der mächtigen Grafen Ton Flan- 
dern, die damals auch Hennegnu nnd Namvr besafsen, 
als jene, welche die bedentenditrn Territorien Inno hatten. 
Ober- Lothringen war dem gröfsten Theilo nach zwi- 
achen den Heriogen selbct, den Grafen tob Bar im We- 
tten nnd dem Metzer Hocbitift grtbeilt. Kleinere* be- 
oaXten die Bitchöfe too Toni nnd Verdun nnd die dem 
herzogt. Hause stanrniTerwandle» Grafen von Vaadensant. 
In Friealand erscheinen neben dem übermächtigen Bischof 
von Utrecht nur noch die Grafen von Uoltond und Gel- 
dern als sehr bedeutend. Längs der Nordkütto sogen sich 
die Lande der freyen Friesen bin. Im ehemaligen West- 
falen, dessen Hersogswürde, so wie die von Engern nach 
dem Sturze Heinrich de» f/öieen aa deo Kölner Erzbttchof ge- 
dieh, lugen neben dem sehr beträchtlichen Gebiete geistlicher 
Fürsten, worunter besonders die in den Urkunden als Ducatut 
Weitfaliae aufgeführten Besitzungen Kölns, meistens ans ehe- 
maligen Gütern der Weifen in diesen Gegenden bestehend, 
bemerkenswert!! sind, noch die Lande der Grafen von Te- 
kcloburg, Arensberg, Mark und Berg ab die wich- 
tigiteo. Die Landgrafen von Hessen hatten bereits ei- 
nen grofsen Theil der alten, an Franken gehörigen, Provinz 
Haitis unter ihrer Botinfif-igkeit vereinigt. Franken und 
Schwaben staadea als Herzogtbümer unter Gliedern des 



Kaisern selbst. Am Rhein nnd Neckar hin big das, bis 
zum Aussterben der Hohenstaufen noch ziemlich be.i liräntte 
Gebiet der wittelsbachisrhen Pfalzgrafcn; neben ihnen 
waren In Rheinfranken die Erzbischöfe von Maina and 
'die Grafen von Nassau die machtigsten Herren, im ostlichen 
Franken die Bischöfe von Wirabnrg nnd Bamberg nnd 
der Abt von Fulda, dann die Herzoge von Merun, die 
Burggrafen von Nürnberg, die Grafen von Henneberg 
and Hohenlohe. Überwiegend war ia dieser ProTinz, so 
wie in Schwaben, die Masse kaiserlicbon und hohea- 
alnnfischen Gutes. In letzteren Herzogthnrae ragten ne- 
ben den Weifen, deren Besitzungen fast insgetammt an die 
Hohenstaufen gediehen, noch das, in seinen Zweigen bis jetzt 
fortdauernde Haus der Zähringer im westlichen Theile, 
die in viele Linien Terthcilten Grafen von Schelklingen nnd 
von Mnntfort im östlichen, daaa Im Süden neben den gros- 
sen reiebtfreien Gemeinden im Hochgebirge noch die 



mächtigen Grafen von Kyburg - oad Lenzbnrg hervor, de- 
ren Lande jednch bald an dio Habsbarge fielen and den 
Grund nur Macht dieses Haases legten. Da weder in Fran- 
ken noch Schwaben bei dem Untergänge der Hohenstaufen 
ein Crafcnhaus durch besondere Macht «ich anzeichnete and die 
llerzngswürde erloschen war,' so erklärt ein Blick auf die 
Karte, wurnm hier, bis auf die neueste Zeit, neben Westfa- 
len, wo ähnliche Verhältnisse obwaltete», die meiste Zer- 
stückelnng de» Landgebietet statt faad. Niedorsachsen, 
meist Allod der Welten, war auch den Nachkommen Heinrich* 
de« Läuten verblieben, die selbes späterhin in die UerzoRthü- 
mer Rrannschweig nad Lüneburg tbeiltca. Was nörd- 
lich der Elbe als lleirbsgut betrachtet wurde, erhielten die 
Herzoge von Sachsen ans dem Hause Aahalt, welche 
s einen Theil des späteren Knrkrelses be- 
i, *r»i*ic« führt späterhin den Namen Herzogtham Sacb- 
sea-Laneaburg, letzteres bildete die Grundlage des nun- 
mehr unrigenüleh sogenaanten Sachsenlandes. Längs 
der Ostsee hiu breitete sich da 
Herzogthum Pommern ans. In 
aber In mehrere Linien zerspalten, herrsehten die Nachkom- 
men der einst so mächtigen sU vischen Fürsten im beutigen 
Meklenburg. Was früher die Nordmark Sachsens ge- 
beiften, war theil« durch Verträge, thoils ia steten Kämpfen 
mit den einheimischen Slaven anter den Unfern Fürsten aa« 
dem anhaltischen Hanse zu einem beträchtlichen Staate er- 
wachsen, der nnn den Namen Mark Brandenburg führte, 
/.«ar noch durch geistliche Gebiete in seinem Innern mannig- 
fach zertrennt war, aber dadurch «ehr an innerer Festigkeit 
gewann, dafs aller Adel, bis auf wenige Geschlechter, land- 

Ein bedeutendes Gebiet besufsen auch die Grafen von Wet- 
tin, Markgrafen von Meifsen aad der niedem (eigentli- 
chen) Lausitz. Die Erwerbung Thüringens 1245 und 
des Pleifsnerlandes, 1246, erhob sie in die Heibcn der 
mächtigsten deutschen Fürsten. Neben ihnen ragten im Um- 
fange ihrer Landgrafschaft noch hervor: die Bischöfe von 
Meifsen, Merseburg nnd Naumburg, dann die Gra- 
fen von Orlamünde, Maansfeld, Schwarz bürg. 
Gleichen nad Beichlingen. Mit wunderbarer Schnel- 
ligkeit waren, seitdem das Witteltbacbische Hans In Bau ern 
auf dea Herzogsstuhl erhoben worden, die mächtigen Ge- 
schlechter dieses Landes erloschen nnd Ihre Länder an daa 
regierende Haus gefallen, so dah dieses am Ende der vorlie- 
genden Periode den bei weitem grüftten Theil des Landes 
unmittelbar betafs Und die wenigen noch Torhimdcnen Ge- 
schlechter des hohen Adels beinahe zur Ministerin! iüt hernb- 
gedrückt hatte. Bedeutende Strecken vom ehemaligea Umfange 
des Herzogthomt im Osten besagten nun, ezimirt voo diesem, 
die geistlichen Fönten von Patsau, Bamberg und Salz- 
burg. Im Osten Bayerns hatte sich, ebenfalls grüfccntheits 
aus dessen altern Bestandteilen ein neuer, grofser Staat ge- 
bildet, das Erzfaerzogthum Oesterreich. 1136 hatte 
Kaiser Friedrick I. allen Verband der ehemaligen Markgraf- 

nd entere als eia eig- 
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No. 15. Die Herzogthflmer Fraacia «. a. 



ne* Herz ogth tun erklärt. Durch den Tod des letiten Mark- 
grafen der obern Ottmark Kai dem Haute der Grafen 
v«a Steyer, litt, fallen di 



logthnm geheibea, an die Babenberger *«n Oester- 
reich. Kirnthe«, in «einer Ausdehnung kaum mehr der 
vierte Tbeil de* alten groben llcrzogthnuis, wurde von dem da- 
selbst längst einheimischen Gotchlechto der Ortenburgcr be- 
herrscht. Grabe Theile de« Landes und der ebenfalls dahin 
gehörige« Krainiicbea Pfnlsgrefschaft waren an du Ers- 
stift Saisbarg and an die Hochstlfte von Bamberg, 
Brizen und Frey gl Ufr gediehen. De» ganten ob ein Tbeil 
besaben ab Pfalzgrafen Kärnthens die Grafen von Ours, 
uree Gebiet aaeh Tyrel nebet betrachdi- 
la Frianl nnd Istrion antrabte und wel- 
che aU SdfUrögta to« Brisen, Trient und Aqulleja 
da* erste Geschlecht in diesen Alpengegendcn waren. Du 
Heraogthum Klein Burgund endlich, in seinem südwestli- 
cben Theile meiat den Herzogen ron Savoyen zuständig 
(wir verweben hier auf die Blätter 6 und 7 de* Atlaa) zer- 
fiel nach dem Aussterben de« herzoglichen Zweige« der Zah- 
ringer ia viele eiuelne Grafcngebietc, unter denen die 
Habsburger, Laaffenbarger Linie, an die das zähriu- 
gische Allod fiel; dann die Ton Neuen barg and Griers 
die bedeutesdtten waren. Wallis stand unter der liecnlkh 
problematischen Oberherrschaft des Bischor« TOB Sitten. 

üa> ein, wenn auch Bf» «fetwtcfctlkhes, Bild 
Lands ror Zerstückelung der groben Ilerzogthäraer i 
welches zugleich als Übersicht der Verwaltungsbezirke der 
groben Geschlechter um jene Zeit , und besonders zur Ver- 
gtekhang der territoriales* Kräfte der Weifen and Hoheustau- 
rde das gröbere Nebeukärtcben, ia den. 

Allod in Bayern und Sachsen ist »einen Haupturarösen nach 
mit dunklerer Farbe bezeichnet; gröbere« Detail liefert das 
I1H« Blatt, Abtheilong a, meines historischen Atlas für Bayern 
eigends zur Überairht diwer Periode besdanmt). — Der zwei- 



No.15. Die Herzogthfimer Francis, Ale- 
mannia, Bavaria, Lotharingia supe- 
rior and Burgan dia minor nachdem 
Untergänge der Ganrerfassong. 

Es Ist vielfältig behauptet werden, wie die 



also deren Kenntsib tat Allem aar richtigen historischen 
Würdigung der letzteren nothwendig «ey. Wer aber aufmerk- 



samen Anges die allrnähligc Gestaltung der grobem LAnder- 
kompleze verfolgt, wird dir, er Behauptung keineswegs bei- 

tt an* jene Grundlage in < 



entstandenen erblichen Gebiete finden. Von den Gaues 
hat sich, anber den hie und da bewahrten Namen, nichts er- 
halten ; die Gränzen jener erblichen Territorien aber sind bl» 
aaf die alles umgestaltende Zeit der .Revolution entweder als 
die selbst« tändiger Herrschaften oder als die von Gerichten 
und Amtern gröberer Lieder ziemlich, «ad oft SO «ehr na- 
Teründert geblieben, dab man sich billig manchen Sehlub 
rückwärts erlauben darf. Dieb erwogen, wird das gegen den 
ersten Plan »tattgefundono Einschieben der Blätter 15 und 
14 gewlf« naj so molar Billigung finden, da mir durch die 
Abarbeitung derselben keine Erleichterung, sonder« bei mög- 
lichst genauer Gränzbestinsmung so Tieler Territorien eine 
unsägliche Arbeit erwuchs, die ich aber, einmal begonnen, 
auch standhaft durchzuführen beschlob. Die Karle selbst be- 
darf weaig Erläuterungen. Ein anhänglicher Plan, die einxcl- 
SlaininverwandUthaft ihrer Besitzer mit 

meinen Händen — scheiterte thetls an der 
Orten herrschenden Ungewibhelt, theils an der allza schwie- 
rigen Illumination nnd deui chaotUcheo Aussehen des Blatte«. 
Waj ich hierüber gearbeitet wird seino Verwendung geeigne- 
ten Orte« ka Haadbache fladesu — Was in Schwaben grün 

de« sährlnglsche« Uaases, 
herzogliche« Astes in Burgund 
1218 noch in seinen Zweigen zu Baden, Teck, Freiburg 
and Füratenberg fortblühte. Wa« in Schwaben rot» be- 
deckt ist, bezeichnet da« früher wellt« ehe, späterhin ho- 
hen* tanfis che Allod. Der Strich i.u Norden von Scliwa- 



worin die M. Baden, Eberstein, die halbe Gf. Kalw, 
Vellingen etc. liegen, gehörte nach der Altern Gaueinthei- 
lung, wie die Karte 13 zeigt, sn Frankes, «eine Besitzer wer- 
den aber in der vorliegenden 



aur Pßstor II. & 28. 

Da* kleine Nebenkärtchcn , den Schlachtplan von 
Göllheim darstellend, ist nach der herrlichen Monographie 
G eitel« „die Schlacht am Hasenbühl" entworfen; die Ur- 
sache zn erwähnen, warum anf dem beschränkten Räume die-' 
ses Blatte« gerade dieso leiden Karton« einander gegenüber 
geteilt wurden , würde eine Beleidigung für jeden Geschicht- 



T. Sprottbr, 



Da die Reihenfolge der Karten diese« Atlas bei der forüchreltenden Bearbeitung einige Abänderung erfahren mulatt, 
so folgt nachstehend da« nach diesen Acnderungen berichtigt« lahalt l-V orielchnlf». 
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Inhalts - Verzeichnis 
ron JBT. ton Spruner's Historisch- Geographischem MIand- Atlas. 



1. Di« Welt der Altes. Übersichtskarte, hauptsächlich 
auf den Übergang zur Geographie de» Mittelalter« berechnet. 

9. Dns Hfttaische Reless und die nördlichen Barba- 
ren im IV. Jahrh. — Nebenkarte : Die untern DooauUa- 
der um 880 o. Chr. 

9. Europa äst VI. Jahrh. (Die am der Volkerwanderung her- 
rorgegaogeo. germanischen n. germano-romanitchea Staaten.) 

V Italien unter «Ter Herrtchaft der Langobarden, als Haupt- 
karte. — Nebenkarten : Unter-Italien vom IX. bii ins XI. 
Jahrh. — Das Herzogthum Trideut. — Inielataat Vene- 
dig. — Neapel, Sorrent und Amalfi. — • Monte Casaino. — 
Umgegend ron Rom dud Capoa. 

5. Italien tnter den eucWAen und fränki.ehcn hohem 
tYü su den Hohen* taufen. — Nebenkarten: Born im Mittel- 
alter. — Gruodrif« de* Lateran. 

6. Ober-Italien unter den Uahcnttaufcn. — Nebenkarte: 
Da» Gebiet ron Mailand. 

7. Italien von 1270 bit 1-150. — Nebenkarten: Apolien und 
Sicilieu unter den Normannischen und Hohenstauiuchen 
Konigen. — Die griech. Besitzungen der Veuelianer aeit 
dem XIII. Jahrb. — Königr. Cypern. — Die Inseln Gerber» 
und Carchis. — Pläne von Mailand, Florens, Neapel. — 
Schlachtfeld »ob Scarcola und von Benevent. 

8. Italien von 1450 bii 171)2. — Nebenkarten: Italien »on 
1799 bit 1815. — Die Henogthümcr am untern Po. — 
Schlachtfeld voa Paria. — Pläne der Lagunen , »on Vene- 
dig, Genna nnd la Valetta. 

9l Alt-Germanien und die Säd - DnnaaUnder «rat die 
Mitte de» V. Jahrh. KU Cbergangsblatt der alten Geo- 
graphie xu der de» Mittelalter*. — Nebenkarte: Die Reiche 
der Franken um 550 o, Chr. 

10. Europa **r Zeit Karte Jet Gräften. 

11. Den tachland« kirchliche Eintheiluag et* in» 
XVI. Jahrh., mit Angabe der dttetten a. vonügt. Klätter. 

12. Die Thdluvgen vom Reiche Karl* des Gr. Neben- 
karten: Lotharingia. — Schlachtfeld ron Fontenuy. 

15. Den tachland unter den süc/VsisrAen nid fränkiichen Kai- 
aerabia au den iioheuataufea. — Nebenkarten: Thuriugm — 
Der Dodensee. 

14. Deutschland unter den Ilohenttaufvntind bii 1273.— Na- 
benk. : Die groben Geschlechter um 1170. — Di» Stammgc— 
biet der Hohenstaufen. 

15. Die Henogthümer Francla, Alemannia, Riiraria, 
Lotharingia auperior und Burgundla minor 
nach dem Untergange der Gaurerfsssnng. — Nebenkarten: 
llababnrgiache Stummlande. — Schlachtfeld »on Göllheim. 

16. Die Hertogthümcr Saxonia und Lotharingia infe- 
rior, dann Thnringia, Oaterlaad, liaasia etc 
nach dem Untergänge der Gaurerfessuug. — Nebenkarten: 
Die Pfals. — Thcilangen der sächsischen Lander. 

17. Deutschland «an Hu&oif v. Uabtburg eis Maximilian I. 
1273 bi* 1498. — Nebenkarten: Vcvttchland um 1350 cur 
Uebersicht der Habsburgischen, Wittelabacbischcn nnd 
Luxemburgischen Lande. - — Schlacht bei Mahldorf. — 
Schlicht bei Stillfried. 

18. Deutschland von 1493 hit 1618, Zeitraum der Reforma- 
tion. EiatheHung in Kreise. — — Nebenkarle su No. 19: 
Prag und die Schlacht aif dem weifsee Berge. 

18. Deutschland «räArenrl u nacA dem Wjäkrigcn Kriege.— 
Nebeok. : Der Rhein »on StraliburK bis Coblen« — Schlacht 
bei Wimpfen.— Behl, hei Breitenfeld.— Schi, bei Lotsen.— 
8chl. bei Nördlingeo. — Schi, bei Wittstock. — Schi, bei 
Leipzig 1642.— Ueberfall b.TullHogeu. — Schi. b. Jsokow. 

90. Deat.chland von 1649 bu 1792. — Nebenkarten: Bel- 
gien. — Antwerpen u. seine Forts. — Wien a. dessen Be- 
lagerung 1683. 

91. Deutschland eon 17926t» rur Gegenwart. — Nebenkarten: 
Deutschland im J. 1811. — Schlachtfeld bei Leipsig 1813. 

99. Ein getheiltea Blatt: a) Die Ostseekästea neust Polen 
u. Litthauen (mit Angabe der Urbewohner) unter dem deat- 
schen a. Schwert orden bis um die Mitte des XIV. Jahrh. 
b) Dieselben teit dem Frieden sw TÄons 14tjü\ 
SS. Do* eigentliche Reich der Franken (Frankreich) unter 



den Merovingern nnd Karolingern , mit besonderer Rück- 
sicht auf die Gaugranzen. Eine Abtheilung wird die Thei- 
Inngen nnter den erstem darstellen-. 
94> Die groften Lehn bcrsogthiimer Frankreich* mit 
ihren Unterabteilungen in Comitatc, Vicecomitate etc 
Zugleich xnr Geschichte der ianern Kriege bis auf Hein- 



eilung vom Reiche Karl 
Jahrhvnd-rt mit IWu 



rieh IV, Mit einer Darstellung vom Reiche Karls des Kühnen. 

25. Frankreich im XVI 
ligiösea Puriheiuugen. 

26. Frankreich am Bade der Periode Ludwige XIV. mit der 
Eintheilung in Gouvernements. 

27. Ein getheiltes Blatt: 

a)Die Vendeie. b) Umfang vom Reiche Napoleon*. 

28. Die Reiche der Ifentarchic; die alten schottischen nnd 
irischen Reiche mit Bemerkung der dänischen Erobe- 
rungen bis zur Besitsnahme durch die Normannen 1066. 

29. Grof sbritanniea, inaeiue Shirts, Clans and Coantries 
getheilt, von Eroberung der Normannen bis zur Gegenwart. 

90. Ein getheiltes Blatt • a^O st ind ien mit Angabe " 
an Spanien, Portugal, Holland etc. gehörigen 




b) Nordatnertca vor o. wahrend i 

SL Ein getheiltes Blatt: a) bas westgothische Reich, 
nut Bezeichnung der Sitze derSucvcu u. Vsndalen nnd der 
ron den Ostromern gemachten Eroberungen an den Küsten, 
b) Die Periode von den Thtilangtn der christlichen 
und maurischen Staaten Sit an das Knde de» XV. 
Jahrh. (Die Zwilchenperioden sind immer mit auf den 
Uebersichublattcrn No. 10, 45, 46 und 47 enthalten.) 

82. 8panien und Portugal mit der yerdkütte Afrieat »om 
Ende des XV. Jahrh. bis zur Gegenwart. Ein Segment gibt 
eine Übersicht der grnfsteo Ausdehnung 
österreichischen Monarchie unter Karl V. 

33- Spaniens Besitzungen ia Atieu, Afru 
bis zur neuesten Zeit. 

34. Dänemark, Schweden und Norwegen bU cum Be- 
ginne des XHI. Jahrb. 

86. Die drei nordischen Reiche bis auf die neuesten 
Zeiten , mit der gröf»ten Ausdehnung Schweden» gegen Ende 
des XVII. Jahrh. n. demScbanplatre »on Karl* XII. Zügen. 

86. Bio getheiltes Blatt: 

a) Die Fahrten der Normannen, b) Die hm Island. 

97. Litthauen und Polen. Bei letzterem die Angabe der 
dreimaligen Theilungsgranzert. 

88. Rußland. Da die altere Geschichte dieses Staates ohne- 
hin arm an Details ist, io genügt es, die geographische 
Gestalt desselben jedesmal mit auf den UebersichUbUuern 
No. 10, 45, 46 and 47 zu geben. 

89 und 40. Ein Doppclblatt, welches mit besonderen Farben die 
allmütige. Bildung de* russischen Reiches darstellt, 
und durch eigne Granzlinien den Umfang des groben Rei- 
ches der Tala-Mongoleu anschaulich macht. 

41. Ungarn, Servien, Bosnien und dns bulgarische 
Reich; sammllich herab bis ins XV. Jahrhundert. 

42. Diettlheu 6is mir Gegen trart; mit Bezeichnung «kr türki- 
schen Er ober un re n. 

43. 



sehen Eroberungen. 
Dos byzantinische Rei 

n'scheo und sl arischen Lern 



ich mit de 
Landstrichen. 

44. Die lateinischen und griechischen Kaiserreiche 

im XIII. Jahrhundert. 
45- Europa um das Jahr 1000 nach Christo. 

46. Kuropa im XII. Jahrhundert (Periode der ! 

47. Europa im Anfange des XV. Jahrhundert*. 

48. Vebertieht de» Reichos der Chalifcn. 

49. Hochasien und seine röiJrersfdmme zur Zeit des Einfalls 
der Mongolen. 

50. Jerusalem, Syrien und Aegypten zur Zeit der 
Kreuzzüge (mit Plan ron Jerusalem;. 

51. Vebertieht der Verbreitung der Religionen auf der 

Erdoberfläche. 

52. Europa m der Mitte de* XI' DI. Jahrhunderts. 

53. Ein getheiltes Blatt: 

a) llan von Ron. b) Wen von Constantinopel. 
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AI» eine Fracht angestrengter 
Arbeit i.t »o eben (im Juli 1838) c 
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Karl von Spr uner. 



U Kupferstich au>*efuarl und »orgfaHig colorirt. — Permal: Real-Foüo. 

-Preis: 3 Thlr. (5 fl. 84 kr.) 



1. 
II. 



HJ.. 
Ulb. 

IV. 

V«. 
Vb. 

IIa. 

Vlb. 
VII. 



II. Bekghads' 

physikalischer Alias. 

In diesem Atla* wird ei mm cretrn Mal vermcht, Alle«, 
«Hi »ich auf die Phytik der Erde bezieh*, übersichtlich dann- 
»teilen. Die Freunde der Natnr- und Erdkunde werden darin 
die manchfiltigen Erscheinungen finden , welrho der Luftkrci», 
d i> IVaiier, der Ocran sowohl all die Flutet und Ströme dei 
Veiten Lande«, so wie die itarre Erdrinde gewährt, nicht min- 
der auch die Phänomene dei Erd- Mognetismut , der Pßanzen- 
und Thier - Verbreitung geographisch geordnet und gruppirt, 
auch auf eine \Vri>e aufgcruf.t, die dem Auge wnhllhucnd i-t. 
Em kann nicht fehlen, dana dlcac Harten, in Ver- 
bindung mit den , in einer allgemein fal'.l'u heu populären Spra- 
che geschriebenen rortewrriungen und Erläuterungen, WC* 
«entlieh dazu beitragen werden, die Kenntnis* 
von der natürlichen Benenn HVnhHt nn*erc«i 



Inhalt: 

En vi i rni'M.f v. 
TlTlXBLATT. 

Soic t ' M , RntKTti und die angrinsenden Länder. 
Die Gauen Ton BnaoABiA, FaticoM» und eine* Theili 
ron Albjiavsia vom VH.bi« in» XL Jaluh. — Nebenkarte: 
Dicatis Fiiamiai: mioasaz. 

Die Hzsitzi M.n in lVurf, cm Honimrm im 
XII. Jahrhundert. 

Die Südöstlich*!« Mabbbv DaxTsenL im - hu cur Grün- 
dung der llertngthüincr Oesterreich und S:n. r mark. — 
Nebenkarte: Si h-Uki iscnn»o am Ende Uei VIII. Jahr- 
hundrrti. 

Die llerxogthümer Bavaria, Fbawcovia und ein Theil 
von Albba\7iia nach erblichen Grafschaften und Gebie- 
ten eingelheill. — Nebenkarte: Riirim rissr». 
Bbiitzi •-••in ii i ii Wittbljbachrb im XIV. Jahrhundert. 
Doa Chnrfnritenthum 

thum ZwKYnBt'CKBV. 

Bavaav vsn dir obbab IV \lz mit ihren Theilungen, Er- 
werbungen und Verlusten vom XIII. bis ins XVL Jahr- 
hundert. 

B'avebv, PrAii r»n Zw«ybrüciis:v nehit den niederrhei- 
nlichen Herzogthümcm im Jahre 1778.— Nebeukarte : 
Die PiALZistHr« Bt»iTr.i»c*» in den Niederlanden. 
Da* KösionKicu Hnnn nach icincn gegenwärtigen Bc- 
■tamithcilcn m 



In dem hier angekündigten Gemälde der physischen Welt 
wird »ich die gewünschte Aufklärung Coden, nach' der inno «ich 
bisher olt ganz vergeblich umgeehen hat. Jeder, der auf Bil- 
dung Aa«unic'h maeht, wird ia dienern Gemälde nicht verge- 
ben! nach Nahrung für Geist und Gcmüth suchen , und eine 
aufmerksame Betrachtung der Karten wird ihm eine eben io 
angenehme all lehrreiche Unterhaltung YerichnfTen. Ganz un- 
entbehrlich ericheint dieser Atlai der Schule, da tic in untern 



Tagen vereng« - weh* berufen Ut, den Naturwissenschaften ein 

weitea Feld der ThJktigkeit zn verschaffen ; er mofs in den Hän- 
den eine« jeden Lehrer» der Geographie und Phyiik , io wie ia 
denen der Schüler der höher« Klassen »eyn. Die ändere Aus- 
•taltung rnUpriiht dem innern Gehalte, und da» bequeme For- 
mat de» Sliclcr'sehcn Atla» empfiehlt die phvtikitlisrhcn Karten 
»tun allgemeinen Handgebrauch , «o wie auch die Verbindung 
uiil die»em allgemein verbreiteten Atlas fon wesentlichem Nu- 
tzen ist, da die Gebirgivcrhültnisce in demselben gegeben und 
demnach die Orographic im physikalischen Atta» nur mit we- 
nigen Kurten to berücksichtigen übrig bleibt. 

Die Gesammt BUtterxahl dieses Atla» wird »ich auf 56 bis 



Lieferung, am 6 Karten und 3 Bogen Erläiilerm 
, iit im Subseriplionsprelse zu 2 Thlr.(3ll. 361er 
}38 erschienen und liegt in allen Buchhundlungc 



Erlänlernn- 
kr.) 

Februar f 
An»icht bereit. 

Inhalt der I. Lieferung: 

Zur I. Abth. Meteorologie: 

No. 3. Karte van Eurtma nur Uebenicht der Wirme- Verbrei- 
tung in diesem krdlhcile. 
Znr II. AI.' Ii. Hydrologie: 

No. 3. Karte v. Mlwtuchen Occaa aar Uebenicht d. Strömun- 
gen, HandelaUraltrn, der Temperatur, de* Sceboden» etc. 

No. 4. Karte vom Gräften Occan zur Uebenicht der Strömun- 
gen, Handelsstraßen, der Temperatur et«.. 

No. ll.Hydro-historische Uebenicht vom Zustande der Elb* 
in dem Halbjuhrhundert von 1731 bis 1780. 

No.l2.Hydro-hi*torivche Uebenicht vom Zu.Unde der Hfre 
in dem Halbjahrhundrrt von 1781 bu 1830. 
Zur IV. Abth. Erd-Magnctismua: 

No. fl. Dantellung der itodyntmiichen Linien nach den Beob- 
achtungen der magnetischen Intensität, io (1 
1791 bi» 1830 ange.ielle. 

AI» ausgezeichnete Erscheinungen Im Gebiete der 
«inu zu empfehlen : 

U. BERGHALS' ASIA. XVIII. BI. In grof» Adlerformat neb»t 
ausfuhrt. Tes/. Davon sind in V Lied', vierzehn Blätter 
erschienen. Snbsrr.-Prcis : 30 Thlr. (54 fl.) 

AD. STIELER'S HAND-ATLAS über alle Thcile der Erde n. 
über da» Wcltgebäude, Vollständige Ausgabe in 77 BI. nebst 
Erläuterungen. CoTt 16 Tlilr. (28 fi. 18 kr.) 

Desselben Ausgabe io 63 BI. Curt. 13 'l'hlr.(23 fl. 21 kr.) 

Desselben Ausgabe in 31 Hl. Cnrt, 6 Thlr. (10 fl. 48 kr.) 

AD. STIELER'S KAUTE von DEUTSCHLAND, dbx NIE- 
DERLANDEN i vn nun SCHW EIZ in XXV Blättern. Maas- 
•t»b Twfinrs (ca. 5 Meilen auf 2 Zoll). Sub.er.-Prei» 9f Thlr. 
(16 fl. 48 kr.) 

AD. STIELER'S SfTIUL-ATLAS über alle Thcile der Erde 
nach dem neuesten Zu- lande. 27 illum. Karten ia ReaJ-Qaart. 
18te Aufl. Prei. 1) Thlr. ;2 fl. 42 kx.) 
Anm. Um die Brauchbarkeit diese» überall eingeführten Schul- 
Atlas für alle Schulen Dtutithlandt noch mehr zn er- 
höhen, hat sich der Verleger eutschloisen vom August 1858 
an, jedem Kxcmphir 

aus d>m Atla* der Deuttchen Tlundet Staaten 
etae der 29 Karten ganz nach der Wahl de» Bestellen gratit 
beizugeben, so daf» auf diese Weise dem Schul- Atlas in 
allen Theilen Deutschlands die spcciellere Darstellung der 
hcimalhlichen Gegeud, welche Schüler und Lehrer zunächst 
angeht, nicht fehlen kann. 
AD. STIELER'S KLEINER ATLAS DER DEUTSCHEN RUN- 
DES-STAATEN (den ganzen Preußischen Staat inbegriffen). 
29 illum. Karten in Reul-Quart. Prei» 21 Thlr. (4fl. 12 kr.\ 
SCHUL ATLAS dbb ALTEN WELT. Mach Manne«, Lkcrt, 
Heichard, Krwc, W'MAelm n. A. 14 illum. Karten in Real- 
Quart. I2te mit einem Abrifs der alten Geographie vermehrte 
Auflage. Preis l Thlr. (1 fl. 48 kr.) 
F. M. DIEZ: POST- ixn REISE KARTE von DEUTSCH- 
LAND und dem grüfiten Theil vnn EUROPA in 4 grofsra 
Blattern. Preis: aufgezogen in Etui 3 Thlr. (5 fl. 24 kr.) 
Desselben POST - m REISE KARTE von DEUTSCHLAND 
und anliegenden Ländern, in einem Blatt, gez. v.J. C. Bär. 
Preis: aufgezogen in Etui 1} Thlr. (3 fl. 18 kr.) 



Vorgenannte grograpIiJjHclte Werke «lad Im Verlag von JJa»tusPcr<he«ln Gotha. 
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VORBEMERKUNGEN 

zur H ten Ahlheilung der II tea Lieferung 



des 



Historisch - Geographischen Hand - Atlas. 



Ausgegeben im November 1889. 



No. 16. Die HerzogthfJmer Saxonia nnd 
Lotharingia inferior; dann Thu- 
ringia, Osterland, Hassia etc. nach 
dem Verfalle der Gaueintheilung. 

Die Anfgube. die im Blatte Xo. 15 dieie« Atlas für den süd- 
lirhon Theil DcuUchland* gestellt vorden, wurde in diesem 
Blatte auch für den nürdlielirn nimgefiihrt, so »war, daf* die- 
ses Blatt gerade an \o. 15 anschlicht, and so beide für die, 
hinsichtlich der Büdnng der beatigen Staaten wichtigste Pe- 
riodr de« Mittelalters ein ausreichendes Bild dej gc»ammten 
Dcuttchtand* geben. Der Zeitpankt de* Aufbörens der Gnu- 
Verfassung fallt anf vorliegendem Blatte genau mit dem Stur- 
ze Heinrich* de« Löwen «Mammen nnd dat grobe Hersegthum 
Sacbten befindet «ich bereits nnter dreifacher 
liekkeil Der wertliche Theil deMelben, ohnehin in 
Zusammenhang? mit den Weifen; — daa Hersogthum 
Westfalen wurde dnreh den Sprach Friedrich« I. noter 
die Oberherrschaft von Köln gegeben, daa sie jedoch nur 
s, vorher welßicfcen Allode in diesem Landstriche 
erhalten konnte and mit deren Erwerbung den Grand 
zu den grofsen Besitzungen des BrsstifU in Westfalen legte. 
Neben Köln besafs vorzüglich Münster ihcJU unmittelbar, 
theil« wieder als Lehn Tergabt, eia beträchtliches Gebiet. Ton 
weldichen Herren waren die Grafen tob Tekelnburg (urlmad- 
lieb oft Tekeabnrg), Altena, Arnsberg und Oldenburg bei wei- 
tem die bedeutendsten. Dic«es ganze Herzogthuin Westfalen i»t 
auf nnsrer Karte mennigroth niszsgea. 

Das, was dem We! Aschen Hause nach dem Sinne Hein- 
richs des Löwen verblieben — die Hrrzogthümer Ostfnlcn 



nnd Engern, reu welch leUterem «war Köln den Titel 
führte , das aber in der That sich grüfstentheil« noch bei dem 
alten Hause befand — ist auf der Karte karmoisiaroth 
bezeichnet, und zwar die ererbten, unmittelbar unterworfenen 
Gauen nnd Gebiete mit dieser Farbe bedeckt, die ihm vor- 



damit nnwogen. Der in den Orig. Cuel/. T. III. p. £26 nnd 
6X2 abgedruckte Tbeilaagsbrief der drei SOhnc des Löwen, so 
nie de*«cn Erläuterung in Kocht pragmatischer Geschichte des 
Hiiu«ei Bruunschweig - I.uacburg and im Ijlen Hefte des Ar- 
chivs für Nied er tachtea dienten zur Bestimmung ■ 
An dieses Gebiet östlich stöbt das den Askaniscfa en 
prafen anstehende bedeutende Stück de« groben Sachscnlan- 
des , deuten alte Kordmark, so wie ein Theil der, früher 
ebenfalls an dem greisen Herzogthume gehörigen Ostmark, 
zusammen nun unter dem Namen der Mark Brandenburg 
(Krannibor) vereinigt sind, und aber die Elbe bis aar Oder 
bin vergröbert wurden darch die allmihlige Wiedererwerbung 
der, seit ihrer ersten Unterwerfung, abgefallenen statischen Für- 
stcnttiumcr. Die eigene Natur dieter Erwerbung brachte es 
mit sich, dafs fast der gröfste Theil dieser Löndennssse als 
in 

Markgrafen war, 
nnd Erbgut anf den östlichen Abhängen des Hartes bis MX 
Klbe hin, und an dieser selbst um Wittenberg, unf welch 
leuterein Theilc späterhin die Hersagt - nnd Knrwürde des 



tend war jedech die eigentliche Mark 
inäehtigc Krtstifi Magdeburg unterbrochen, dem sogar der 
gröfsto Theil de« Markgrafen - Ixodes selbst gegen Ende des 
XII. Jahrhundert« lehnbar war. Wie im eigentlichen Sacbscn- 
lande die Kirchen von Bremen, Verdes), Miadea, 

4 
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ond die Abt«/ Coiroy, wie in Westfalen Osnabrück , so hatten 
ia dieser ehemaligen Ottmark neben Magdeburg anch jene von 
Brandenbarg uad Havclberg aiebt uobeträehtllrhe Strecken als 
erblichen Besitz an erwerben gewebt. Der südöstliche Tbcil 
de* Sachtcnlande* , früher unter der Benennung der Mark 
Lusici an Sachsen im engern Sinne , nnd unter den Benennun- 
gen det Marken von Zeit«, Mertebnrg und Meissen, ab Vor- 
merken «u Thüringen gehörig und bU an die Gränxen von 
Böhmen reichend, umfafste nun, theihi in altodialer Eigen- 
schafl, theils in Lehnsweise da* anichnliche Gebiet der Grafen 
von Wettin, itlt Herren de« Osterlinde* und al* Markgrafen 
von Meissen und der Lausitz. Die gröfsten Theite die«e* Ge- 
biete*, die Grabehaften Brene and Weltin, Groitzsch, Bocb- 
litt und Weibenfcl*, dann die betrachtliche MarVgraftehaft 
Land*berg, waren nebet bedeutenden Stücken der Lausitz nnd 
um Freiburg den Markgrafen unmittelbar nntcrworfea, An- 
dere*, wie die Territorien der Hochstiftc von Merseburg, Meis- 
ten nnd Naumburg -Zeitz, dann die unter kaiserlich - hohen- 
.(auhVhcn Minuterialea stehenden Land.tricbe der Burggrafen 
von Altenburg, der Beichtvögte von Plaue« u. a. ven ihrem 
Gebiete umschlosten; tu dem auch noeh viele, in den rau- 
hem Strichen den Lunde», gegen die böhmische Grame hin 
liegende uad nur mittelbar unter den Markgrafen s! eilende 
Herrschaften geaählt werden müssen, welche (ich in dieser 
Eigenschaft noch lange erhielten, bis auch ihre Gebieter, mit 
Ausnahme derer von Sclwnburg, ullroühlig zur Mimstcrialitüt 
herabsanken oder ausstarben. Entlang der Siidgränzen Sach- 
sen und dieses von Franken absondernd, breiteten sieh, recht 
in* Herten Deutschland«, die beiden Landschaften Thüringen 
■ad Hessen aus, jeUt «ad noch bi. zum Jahre 114? unter dea 
Nachkommen Ludwigs de* Salier* verengt In geistlicher Be- 
tiebung uniuittclbor dem Erutirte Mainz untergeordnet , da 
die beiden hier gegründeten SufTraganbifithümer desselben zu 
Börnberg bei Frfilar für Hessen, und tu Erfurt für Thüriagem 
bald wieder eingingen, war ein gröbere«, i**ammeahän R e»- 

der waren aber die weltlichen Herren, welche nur mit Wider- 
streben einige Obethcerschart der Landgrafen duldeten , die 
üherdief* nicht von einem bedeutenden l'cbergewicht an allo- 
dialeea Gebiet («• ist auf nasrer Karte gräa bedeckt) un- 
terstützt «md gehoben wurde. Die mächtigsten dieser Herren 
waren in Thüringen die von Gleichen and Gleiche tistein, von 
Beichlingen, von Mannrfetd, Stollberg, Schwanburg und Ke- 
vernburg nnd die, aoeh im östlichen Franken stark begüter- 
ten, Grafen von Orhunünde und Lobdabnrg. Im Umfange Thü- 

gehörige sogenannte Waligrafcnland, nun gleichfalls den Land- 
grafen zuständig. In Heesen waren die bedeutendste* Ge- 
schlechter die ausgestorbenen Grafen vea Ziegenhain, deren 
Brbe dem hessisch- hrabnnlischea Haaee erat ein faretenmäCi- 
ge* Territorium zuwandte , daaa die nach blühenden Haaser 
von Wuldeck and Wittgenstein. Ein nicht unbeträchtliche« 
Gebiet bronfs auch die, vom Landgrafen Ranne eximirte Abtey 
Hersfeld, nicht Minderes das Erzstifl Mainz um Fritlar, Amö- 
neburg und im Norden an der Gräme von Sachsen. 

Dar grobe Laadstrich am östlichen Ufer der Scheide, 

Ueno 1 fJ I O AltaAsS % Ott f 1 U «tf! \t 1 zl aab*tr & 6 f) H*-«*^! B h | B | d Caa^CaT 



jetzt das südliche Holland, die Preafsische Kheinprovins nnd 
ganz Belgien mit Antnahme von Flandern bildet , war früher- 
en, wie bereits aas! No. U dieaee Atlas ersichtlich, anter dem 
gemeinsamen Namen de« Hertogthums Niederlothriagen 
oder Hipuarien vereinigt. Aber bereit« schon während dem 

Bestände der Guuvcrfassung, welche hier zuerst ihr Ende er- 
reichte, hatte rieh der Verbund diese« Herzogthum» gelöst, 
und waren aus demselben mehrere bedeutende Gebiete, der 

derselben war Brabaat, bei dem auch die Herzogtwürde 
blieb, und mit welchem dio Markgrafschaft Nnmur nnd die 
Grafschaft Hennegau bald nuter einem Geschlecht« vereint, 
bald davon wieder abgetrennt waren. Den westlichsten Theil 
lang» der Scheide, die Grafschaft Ei harn oder späterhin Alo.t, 
besaben die Flandrischen Markgrafen als ein Lehen des Deut- 
schen Beiehe». Oestlich an Brabaat, Namur and Hennegan 
stieb das weit verbreitete Gebiet der Kirche von Lüttich, 
dem auch in Lehensweise die Grafschaft Looz oder Loen an- 
ständig war. Zwischen Maus und Rhein lagen die ältesten Güter 
das Erzstifu Köln, und bedeateade tu Geldern gehörige 
Stücke mit dem Stammgebiete dieser Grafschaft; dann die Graf- 
schaft , später dm Hcrzugthuin Limburg, nnd eine Menge 
kleinerer Gebiete, welche im Laufe der Jahre durch Erbschaft 
oder Lehnsaufgabe entweder an die Kölner Erzbiseböfe Helen 
oder tnr Bildung der Clevesehea und Jüllch'schen Lan- 
de vereinigt wurden, mit Annahm der in der Eiffcl Liegan- 
den Herrschaften, die ihre BeicbsunmiUctbarleit bis in die 
neuesten Zeiten bewahrten. Die eiotelnen Gebiete jeo>dtt des 
Rheine« verschwanden auf gleiche Webe bald ia dar mächti- 
gen Grafschaft, dem spitera Herzogthume Berg. — Im säd- 
licben Theilo Bipuarien« war, in den waldige« Gegenden der 
Ardennen vor allen da* Hau* Lüttelburg oder Luxem- 
burg übermächtig, da» auch bald die zwischenliegendea klei- 
nen Herrschaften der seinen nntcrworfea, oder von derselben 
abhängig gemacht hatte. Länge der Mosel hin, ta beiden 
Seiten de* Finte««, lag daa Gebiet de« Trierer Erastiftt, um- 
geben von einer Mcogo wenig beträchtlicher Herrschaften, 
die «ich theils bis in die neaette Zeit erhielten, tbeils an Trier 
fielen. 

Es erübrigt nun noeh die Darstellung de* Laodersanmes 
längs der Nordsee, von der Mündung der Siacfalla (dem heu- 
tigen Zwye) bb an jener der Weser, in ilircm Complcxe das 
ehemalige Herzogthum Frieslaad bildend, aber längst schon 
ia vier grobe Gebiete zerrissen. 1) Da« von Hollund: nm- 
fafste die 8eeiande, von denen der südliche Theil, an* Waae- 
hud und die vier Aemtor al* Lehen in flandrischen Händen 
waren , da* eigentliche Holland zwischen Leck und Biieln und 
die Grafschaft Frieslaad, jetzt Nordhsltand. 2) Da« Hochstift 
Utrecht, theils «wikchen Bliein und Alnsnrt (der Zuidcr Zoe), 
theils weithin gedehnt an der sächsischeo Grünte liegend, nnd 

rassend. 8) Daaden Nlederiolhringbchra Grafen von Gel- 
dern zuständige Territerinm, dl* Velen, Beten und die Graf- 
schaft /.Utphe n; endlieh 4) ba Norden aller dieser Gebiete von 
dem Vlie bb «ur Weser (früher selbst nach bis über die welt- 
lichen Küsten und lasein Dänemark«, uad in unbestimmten 
Grünten herein bis an Westfalen, die Länder der freyen 
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Friesen), newpaltcn in Tide, auf der Karte ertlchlliehe 
uon und Gebiet«. — So begrün«! uns in der mittlen Cen- 
tn vierfache« Friedend, weichet, um du richtige 
Verttündoib zu erlangen, wohl unterschieden werden mub, 
niimlirh da« eine grabe Hrneogthum , den ganzen, eben ge- 
schilderten Comple* bildend, dunn dir holländische Gruf«chut't 
Fricsland, heute Nordholland, ferner Fretia propria, da» Land 
der frevea Friesau nmfattead , und endlich Fretia orientalit 
twitclien Em« and Weier, jetit theib unter hannöverischer, 
theib anter otdenbargtscher Oberhoheit. — Noch *rj bemerkt, 
dtf« die beiden Blatter No. 15 Uli 16 genau in die Periode 
xwwehen No. 18 und 14 treffen. 

AU, wie wir meinen, willkommene Zngabe fanden aar 
dem leeren Räume dienet Blattet noch die detaillirlra Dar- 
stellungen von Thüringen und den Pfälzitchea Laa- 
dern ttatt, um die, in diesen Gebieten um öftesten vorkam - 
ra enden und um 



No. 17. Deutschland von Rudolph von 
Habsburg bis Maximilian 1. 1278 
bis 1493. 

Während der Herrschaft der Hohenstaufen war in den 
meisten Gegenden Deutschland» die ulte rJinlheilung nach Her- 
zoglhümern entwoder mannichi'ach verrückt oder ganz aufge 
hoben worden, und jene, in den Hauptzügea hie aar alle* 



an deren Stelle getreten. So zeigt denn daa vorliegende Blatt, 
auber den in benannter Periode merkwürdig gewordenen Or- 
ten, vorzüglich die, anter den Kaisern der Luxemburgischen 
•ad llababar^idchca Dynattie vorgegangenen Veränderungen 
und deren Bestand, wie er lieh bei dem — 
Maximilian» 1. 

Längt der wettiiehea Gräme erscheint an Scheide. Rhein 
and Man« bin tief In Frankreich hinein , und dann südlich im 
eigentlichen Btirgnnd du, im angegebenen Jahre freilich be- 
reit* aereplitterte grobe Reich der dem Haute Valoit ent- 
Burguadltchen Heraoge, halb frantösbehe«. 

da* mit dem Tode Korb den Kuhnen 
1477 zerfiel, and nur in einer Nebenlinie de» llnuse«, welche 
Hethel und Nevcr* besafr, noch einige Zeit fortbestand. Wat 
de« Hause* bU gewesenes Unterpfand 

»» 

die, an Max I. 
burgundischen Litnderrnniplcx nn da» hob«burgUche Hau« fiel, 
«cigt da» folgende Blatt No. 18*). Lothringen erscheint 
in »einem Innern durch Erwerbungen vnm Metzer Ilochstift. 

Herr*chnft Jajinville 




llerzogthum Bar fronzäaUche Lehensherrlichkeit anerkennen. 
Am Rheine hin waren bereits die Gebiete >on Jülich, Berg 



<(■ Veraehe« Korde aar Blatt IT dl« Gr.fsrb.rt Po.tblen, 

AbbrvUI«, «jt, Valery ■.».*.. dl« seit dem Friedet vo« 
14» burariiaoltscti rewrat». niest tüt tu illeacin LäBdrrcon- 



und Ravensburg und wieder jene ron Cleve und Mark 
unter •ich vereinigt. Da« Pfil tische Land hatte durch den 

berühmten Kurfürsten Friedrich IV. «eine bedeutendste Aua- 
dehaung gewonnen und reichte bis lief la Schwaben und 
Lothringen und an den Oberrbein herauf, au wie es auch sott 
der Thdlang von Pavia ein bedeutende« Stück vom nürd liehen 
Bayern umtobte , welches debhalb die Oberpfala genannt 
wurde *). Im -Norden 

durch gänzliche Besiegung der Siedinger bi* aa 
gebreitet; die einzelnen Länder der Übotritiacliun Fürsten wa- 
ren In dem Staate von Meckleab u rg mit dem Ilcrzogthumo 
Stiirgurd, den Draadenburgüchen Markgrafen entrissen, ver- 
einigt; Pommern durch neuo Theilang in die 
von Wolga. t und Stettin getrennt. Die Mark 
ihrer territorialen Ausdehnung durch mehrfache Verluste an 
Magdeburg, Meklenburg und in der Lausitz verloren, das da- 
selbst herrschende hoheozollernurlie Geschlecht der Burggrafen 
ron Nürnberg — et hatte die Mark, nachdem aelbe nach dem 
Erwtcheu der Askanior von 1224 bi. 1372 im BetJtt de. wit- 
tebbachischen Huuset gewesen, und von 1373 bis 1415 den Lu- 
xemburgern gehörte, von K. Siegmund erkauft — hetab aber, 
mitten im Herzen von Franken ein bedeutendes Hansgut, in 
ein Ober- and Niederland getheilt, bald mit dem mmmchri- 
gen Hauptlande Braadenburg vereinigt, bald an jüngere Li- 
nien vergabt. Im weltlichen Hange waren durch ruehrfacho 
Theilungen die fünf Gebiete von Läaebarg, Braun- 
tchweig, Caleaberg, Göttiagaa und Grubenhagen 
entstanden, die »Ich bald weiter tfaeiltea, bald wieder einzeln 
zusummcnfielen **). 

In Westfalen waren durch Besiegung der Grafen von 
Teklenburg, der Burggrafen vun Strouiberg und anderer, die 
geistlichen Stifte, Und besonder. Münster übermächtig ge- 
worden and beinahe die alleinigen I.andbc.itxer. Im Herten 
Deutschland« hatte »ich dat Wetllnische Hau* mächtig i 
gebreitet, Thüringen uad Meinen 
thelb unterworfen uad zwbcben den beiden Linien so ver- 
theitt, daf« die kurfürstliche, neben dem Reste des alten Her- 
zogthuru« Sachsen, dem kurkreisc, die gesummten Herrschaf- 
ten in Oberthüringen besnb, die Herzogliche hingegen Meu- 
ten mit Otterland a. t. w. und das eigentliche Thüringen inne 
hatte. Weaüich an dietes Gebiet stieb dat da« Landgrafen von 
Hesse«, bereits eine« der bedeutendsten Reichsfurslcn , noch 
ungetbeiit, und durch Erwerbung der Grafschaft kazenella- 
bogea auch am Rheine ausgebreitet. Nassau blieb, 
Theilungen getch wicht, ia 

Der gante Osten det Reichet, von der 
kl« zur öalerreichbcben Glänze, nämlich Rühmen, Mäh- 
ren, die Lautita and der grülste Ttveil Schletient — 
Brieg und Liegnitz war nuch im Besitz der angestammten 
piattitebea Fürsten , Sagan war aa die Hertogo von Sach- 
ten, Cro.tea a 



•) Hier Ist, sädtHlttoh v». Tr.asalU, der durch rla Vrrsehea frb>ud» 

«Irl Hllt.rsrled asrtsutraf es, bei »rieben HSJ Pfslagr»' Jo- 
bs, n des ersten Weg nb«r dl* genirthtelon H »aalten erfocht. 

•) Durck «da Vsjrtebaa de« Beckers blieb bin Wert «nn Urtsuietsm 
..rdllrh Snirgclbrrg Ins FnraU.tt.ms C.lesbsrg der Nana L» 
ve.t« weg, merVarArdlg durch d.« im d.aelbat Torcetallssja Oa> 
it. la w.icaem Hcrwg Mag.os a»il der b-clU Mise, f.« fand. 
4 » 
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Besitze der Luxemburgischen Fürsten, welche dic#e Lün- 
rierrna««e 1311 erworben , allmühli^ mit den schlesischen An- 
thcileo vermehrt, ihr Stammland dagegen 145« m Burgund 
überlassen hatten. Die Eintheilnng Böhmen! and Mähren«, 
welche die Karts gibt, bt die durch K. Karl IV. getroffene. — 
Von den böhmischen Grältun lang* denen von Ungarn nnd Ita- 
lien hin an und über den Rhein umtobten die habsburgischea 
Lande den ganzen 8üden Deutschlaads in einem groben Bogen. 
Der Überrest von Kirnthea nnd Krain war ihnen 13S1 an- 
gefallen — mit Aufnahme, jedoch der, am den ältesten Fnnda- 
tiont- Stiftungen herrührenden Antheile von Salzburg , Bam- 
berg, Frebüg nnd Brisen — Tyrol, jedoch ohne da* Gebiet 
Ton Tridcnt und Brisen, 1863 erworben worden; (der wert- 
liebe Tbeil Kärnthens nnd die eigentliche Grabehart Görs blie- 
ben nach Icnrae Zelt in Besitz einer Nebenlinie de« tyrolbch- 
gömtehen Humes). Theib au* habsburgbehen Stammlandcn, 
thell* durch »fitere Käufe, Erobernngen nnd widerrechtliche 
Aninabung hatten *ie auch ein belräehüichc*, im obern Sch wa- 
ben lande and lang* der Donau zerstreutes, Im oben E Isafs 
nnd dem »pätern Lande der Eidgeaoaien aber zusammen- 
hängende« Gebiet , da« aber in lelzterm bereit* ganz wieder 
verloren war. Auf nmrer Karte Ut e» cum be*»em Verständ- 
aifader Territorial - Geschichte die«« Zeiträume« mit der tref- 
fenden Farbe OetterrelcJi* einfach umzogen. In Schwaben, 
gänzlich zersplittert in efaio Menge von geistlic hen nnd weltli- 
ehen Gebieten, hatten «ich vor andern unter den einheimischen 
Geschlechtern die von W ü r t em h er g und Ha den au*gebrci- 
tet , aber auch durch häufige Tbeilungen ihrem wachsenden 
Flor geschadet. Neben den mächtigen Bbchöfea von Würs- 
bnrg und Bamberg hatten Mains, Fulda nnd Eich- 
städt beträchtliche* Landgebiet in dem, ieit dem Anagange 
de* XIII. Jahrhundert» nu.« hlicf.lirh al«o benanatea Fran- 
kenlande. Von weltlichen Herren, Brandenburg bereit* er- 
wähnt, waren hier die Grafen von Hob enlohe, Uenneberg 
nnd Rieneck die wichtigsten. Bayern endlich, Im Laufe 
die*e* Zeiträume* in vier Linien getheilt — ihre Gebiete gibt 
In Hegender Schrift die Karte, — bt am Ende desselben wie- 
der In die beiden Ten Bayern-München und Bayern- 
Landehut vereinigt. 

Ober gans Deutschland, vorzugsweise aber dessen westlichen 
Tbeil lind die noch übrigen unmittelbaren Keichslande vertheilt. 
Ein Blick auf No. 14 gewährt die Überzeugung, daf«sie sich meid 
aal früher huhrn«taufi«rheni Gute befinden, nnd nach dem Aus- 
sterben diese* Hanse* bei dem Mango! mächtiger oder glück- 
licher Erben als ziemlich unbedeutende Reste desselben an 
das Reich unmittelbar fielen; durch ihre freier» Stellung aber 
unbeengt von nahen, einheimischen Füriten , oder im meist 
siegreichen Kampfe mit denselben bald eines der märhti^ten 
and wichtigsten Glieder des deutseben Staatskürpers bildeten. 
Da überhaupt in dieser Periode das Slidtewesen eine hohe, 
ja seine höchste Bedeutung erlangte, so wurden auch anf dem 
vorliegenden Blatte diejenigen durch deo ganzen Korden 
Deutschland« und bis nach Livland hin verbreiteten Städte, 
die den groben Bond der Hanse geschlossen hatten, unter- 
strichen, um sie dadurch besonders hervorzuheben. 

Als Cartons sind au dieser Nummer die Hänchen der bei- 
des folgenschwersten Schlachten des Zeitraumes gewählt wor- 



den, nämlich jener von Stillfried, die dem habsbargischen 
Hanse für immer, nnd jener von Müfaldorf, die dem wit- 
telsbacbischeu Hause in seinem Kaiser Ludwig wenigst auf 
die Daner eines halben Jahrhundert* das Übergewicht ia 
Deutschland verlieh. — Das Ncbenltürtchen, Deutschland 
um 13 SO, gibt einen Überblick der Beaitznngen der drei 
uiäclitigrtcn deutschen Häuser in dem genannten Zeitraum«. 
Die Details lassen sich aus der Hauptkarte leicht ergänzen. 



No. 18. Deutschland vdn 1493 bis 1618. 
Zeitraum der Reformation. 

Diese Jahre nmfainen so la geistiger wie in geographi- 
scher Hinsieht die merkwürdigste Periode des ganzen »piitero 
Mittelalter«, sie bildet den Übergang tur neuern Zeit. MazI. 
hatte die, in ihren Grundsügon längst vorhandene Ablbcilnng 
Deutschlands in ei lf Kreise (mit den böhmischen u. s. w. 
Landen eigentlich swötQ zuerst eingeführt nnd nach dieser 
neuen Eintheilung ist auch die Haupt- lllnrainirnng des Blat- 
tes, wie die mit starker Schrift geschriebenen Namen den 
jedesmaligen des Kreises nngebea. ■ — Die gröfrte Verände- 
rung Ist an der westlichen Gränze eingetreten und hier die 

gemannten Burgandischen Provinzen, seit Maxen« Re- 
gierungsantritt mit den llabsburgiscb.cn vereinigt, gelangen mit 
der Tbeilung der allzugroben und dadurch die Kifcrmtht der 
deutschen Fürsten erregenden Macht dieses Hanse« an die «pa- 
nische Linie und dadurch der ganze bnrgunditche Kreis aas 
dem engern Reicbsverbande. Der nördliche Tbeil desselben, 
schwer gedrückt durch Philipp II. Unduldsamkeit, rif* sich 
gewaltsam los nnd aus dem bcldeiimfitlngen Kampfe dicer 
Provinzen von 1506 bis 1609 ging die neugebildete, unter 
der Statthalterschaft von Fürsten uns dem nassauisefaea Hause 
stehende Republik der vereinigten Niederlande her- 
vor. Die drei wichtigen lotharingischen Bibthümcr Metz, 
nebst der ehemaligen Heirh««tadt, Toni und Verdun ge- 
rathen, nicht ohne Schuld des doppelzüngigen Kurfürsten 
Moritz 1552 in die Hände Heinrich II. von Frankreich, und 
damit ist den Königen dieses Landes der willkommene An lab 
gegeben, sich drei Jahrhunderte long in dio Angelegenheiten 
Deutschlands zu mengen, nnd dessen westliche Grinsen su 
schmälern, wogegen die 1571 den Lothringern zugestande- 
ne voUe Landeshoheit über Bar nnr geringen und «tot* zweifel- 
haften Ersatz bot. In Westfalen waren die, von 1511 bis 
1609 in einer Linie vereinigten Lande von Jülich, Cleve, 
Berg, Mark und Rnvensberg, beim ErhWIicn derselben 
ober erst nach einem bis 1666 währenden Streite definitiv so) 
unter die Erben vertheilt, dafs Pfalz- Nenbnrg die beiden er- 
stem, Brandenburg die drei letzlern erhielt. In Niedersach- 
sen war das Fürtteathum Göttingen an Cnlenberg ge- 
fallen, die meblenbiirgischen Lande nub Neue m die beiden 
Ilerzogthümer von Schwerin und Güstrow getheilt, so 
wie auch Schleswig nnd Holstein zwischen der königlich 
Dänischen und herzoglich Gotlurfitchen Linie. In Obersach- 
sen waren gleichfalls durch neun Tbeilung die Pommer- 
»eben Lande ia die von Stettin and Walgast geschieden 



Digitized by Google 



No. 19. Deutschland zur Zeit des dreifsigjühr. Kriegs. 



21 



Brandenbarg hatte feit 15» dat ehemalige 
■che Ordcnsland in Preuften ab) weltliche* 
jedoch anCit-rhulb de« deutschen Redchiverbandet, im Besitz, 
ao wie et tchon durch den Erwerb von Jngerndorf und 
Benthcn 15S3 in Obertchlesien den enten Fnf« gefafit. In 
Sichita war durch die Niederlage Kurfürat Johann Fried- 
rieh. 1547 bei Mühlberg die jüngere herzogliehe Linie mit 
Moritz rar Knrwürde gelangt, und hatte einen bedeutenden 
Theil der Länder gewonnen, welche bisher die altere, von 
nun an henogllche Linie, be«af«. Der Oberrhclnitehe 
Kreta war, durch die Lander de« KurrheinUchcn unter- 
brochen , «ehr zentückclt , «eine beiden Hauptmassen waron 
die Lotharingischen Lande jenteiu de« Strome«, und dies- 
aelte Helten, 1618 nnr noch in die beiden Linien von Dar en- 
tladt und Cattcl gel heilt, nachdem die beidea andern von 
Marburg und Rhelnfel« erlotchen und ihre Gebiete an 
Ca M el gefallen waren, dcaeen Oberhoheit «ich auch die Abtei 
Uer.Teld freiwillig unterworfen hatte. Die getasamten Ffäl- 
tiichei Lande wnren in vier Kraben, dem Ober- und Kur- 
rheiniiehrn , dem Wentfölifchen und Bayerischen Tcrthcilt ; 

ein rind auf der Karte «ämmltlch mit einfachen mennigrothen 
•nbeeehadet der Hau|>tkrei»gräirzen, entweder um- 
unterstrichen. In Franken waren die Geiehlech- 
ter von Henneberg nnd Rieneck erloschen; da« Gebiet 
de« erstem iwiichen Hetzen - Cattel und den beiden Sächri- 
•chen Linien, da« de« letatern awitrhen Hanau, Mainz und 
Würzburg verthellt. Da« Gebiet der BrandcnhurgUclu-u Mark- 
grafen in Franken war nna «eil 1603 gans der j ungern Linie 
überlw«en nad in die Markgrabcbaft Culmbach (Bayreuth) 
und Onalzbach gctheUt. Schwaben war in «einem al- 
ten Zustande der Zerrinenheit geblieben, und nur Würtem- 
berg hatte einige Vergrößerung durch die von Bayern abge- 
rittene Hemchaft Ileldenheim und die an den oberhur- 
gnndischen Gräozen liegende ererbte Grafschaft Mömpel- 
gard erhalten. 

Die Schweits, da« aweite, vom deutschen Mutterlandc 
abgerissene, wettlicho Bollwerk, war in «einem Innern zwar 
mannigfach durch politische und GIauben«kämpfe zerrissen, 
wie denn jede Bewegung in Deutichland auch dort ihre Rück- 
wirkung hatte, gegen Anfsea aber fest , einig und stark. Da« 
an «einer tödlichen Gräme liegende Malland, In heiften 
Kämpfen gegen die frunzösilcheu Ansprüche gewonnen , ge- 
hörte dem ha b «burgi «ch-apaniichen Ilaute. Die deut- 
«che Liaie daaaeiben hatte au den, bereite am Schliuwe de« 
vorigea Zeitraum«, besehenen Lindern auch noch «eit 1527 
die gesummten böhmischen Provinzen nebet Schlesien 
lane, 1501 die Grafschaft Göre ererbt, die BilVtlumier Ty- 
rol«, eowie die Besitzungen von Bamberg uad Freitlag ia- 
nerhalb der Grönzeu de« ötterre Schlichen Kreiae« «eiaer 
Oberherrlichkeit unterworfen, war aber nn «einen öttlichen 
Grenzen «o geschwächt worden, dafa die Erbfeinde der Chri- 
•tenheit im Frieden an der Sitwa 1006 ihre Grämen bit nahe 
an die Thorc. Wien« herauf ausbreiten konnten. Bayern 
endlich war au« dem verheerende* Landthuter Erbfolgekrieg 
1505, zwar durch bedeutende Vcrlnato an Oeeterreich in Ty- 
rol, an Nürnberg, Würtesnberg uad die pfälzer Linie verblei- 
te Vereinigung all tei- 



mter einem Herrn, 
nein leeren Baurao an der 
Schlacht auf dem weif«en Berge, 
gehurig, noch Platz linden. 




No. 19. Deutschland zur Zeit des drei- 
fsigjäh r igen Krieges, mit Angabe 
der Gebiet» - Veränderungen wäh- 
rend demselben n. durch den west- 
fälischen Frieden. 

Dietet Blatt bedarf eigentlich nnr weniger erläuternder 
Anmerkungen. Allet wa« darauf mit der Fartie des entspre- 
chenden Lande« bedeckt er«cheint, wurde von dienern entwe- 
der im Laufe de« Kriege« acu erworben, oder deteen Besitz 
ertt durch den wealfäliachen Frieden «anktlonirt. So war 
l'ouimern, dessen Herrscherhaus 1637 ausstarb, an Brun 
denbarg gefallen , welche« jedoch Vorpommern mit Hugen 
gegen die «ekularisirten Stifte von Magdeburg, Halber- 
ttadt, Minden und Camin an Schweden ableiten mnfsle, 
welche Macht auch VViimar, Poel und Neuklotter in 
Meklenburg, dann die glcichfall« «obularitirten Gebiete von 
Bremen und Verden erhält. Dat Biulhum Lübeck war 
Holneia, die von Katzeburg und Schwerin Meklenbnrg 
zugefallen. Sachten war in aeineaa Betitee der Sliftilande von 
Naumburg, Merseburg und Meinen bestätigt worden, 
und hatte im Laufe det Krieget 1635 auch die beidea Lauti- 
tzen vom Kaiaer erhalten. Cleve, Mark und Ravea«- 
burg waren, wie bereits erwähnt, an Brandenburg, Jülich 
und Berg an die Pfalz gefallen, wogegen von die.er die 
ganze, der Kurlinio zuitebende Oberpfalz an Bayern abge- 
treten werden mufite nnd nur die Herzogthümer Sulzbnch 
nnd Neuburg, die sogenannte junge Pfalz, der pfälzi- 
aclien Linio verblieb. Frankreich endlich hatte Gelegenheit 
gefunden , «ich abermalt auf Deutschland! Koitea zu enUchä- 
digen ; da« Elcaft, vor der Hand noch mit Antnahme der 
Reichsstädte erworben, nnd von Lothringen daallerzogthum 
Bar wieder unter «eine Oberherrschaft gebracht. In den Nie- 
derlanden war die wichtige Mundung der We« t erech e l d c 
ganz in den Betilz der Republik gekommen und von Limburg 
Mae« tri cht und die Hemchaft Vnela ebenfallt an dieselbe 
abgetreten worden. So «Ulli die Karte . deutlich und in die 
Augen springend die durch den westfälischen Frieden bewirk- 
ten Territorial - Veränderungen in Deutschland dar, and nennt 
die getammten, im Lanfe des unheilvollen dreißigjährigen 
kämpfet merkwürdig gewordenen Orte, von denen die vorzüg- 
lichsten, Behufs der leichtern Auffindung, unterstrichen «Ind. 

Zur deutlichen Übersicht der Gegend nm Mittelrhein, 
in der vorliegenden und den nächstfolgenden Perioden für die 
Kriegsgeschichte höchst wichtig, wurde ein, im doppelten Maas- 
•labe der Ilanptkarte gehaltene« Kärtchen angebracht, weichet 
alle, auch die kleinem dort morkwürdiggewordenen Orte enthält. 

und den übrigen Blättern de 



No. 20. Deutschland von 1649 — 1792. 



toxi ich keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
aber doch eim Überblick der HauptateUung. 
gen, und eine« richtigen, aa* den borten topographischen 
Karten reduzirten Abritt de« Terrain«, m dar* »ie dem nn 
Ort und Stelle Orientirten manchen nicht unwillkommenen 
Fingerzeig geben , jedem andern Käufer aber immerbin lieber 
ala weihe» Papier »cyn werden. 

Noch muh ich bitten, eiaen Fehler der Zeichnung and 
Hluminirang au bessern, der mir entgangen i»t. Artois 
nämlich, mit Aufnahme von St, Omer nnd Aire, war bereits 
1640 voa den Franzosen erobert nnd behalten worden, es sollte 
■ehr su den »panischen Niederlanden eingegrenzt 
co gehören Sedan und Ivoy beroiU 



No. 20. Deutschland tod 1649 bis 1792. 

Dieses Tllatt umfar.t den Zcitrnum vom westfälischen Frie- 
den bit anr französischen Revolution und zeigt in dem Terri- 
toriale crhältnisscn übermalt bedeutende Aenderaageo. 

Dio katholischen Niederlande waren durch den Ut- 
rechter Frieden 1718 wieder nn die Österreich - hab»burgi»che 
Linie und damit aU burgtindi*chcr Kreis wieder in den deut- 
schen Reicluverbantl zurückbekommen, mittlerweile aber dun h 
Abtreonung von gaas Ar toi« sowie bedeutender Stücke von 
Flandern nnd Hennegan, welche Frankreich 1667 in Bo- 
ritz genommen , «dir geschmälert worden. 

In Westfalen waren die Besitzungen dea eeit 1701 kö- 
niglichen Haines von Preofsen dnreh die Grafscbaft Lin- 
ien 1703, Teklenbarg 1707, Obergeldern 1715 und 
das Färttentbom Ostfriesland 1744 vergröbert wurden. 
Hol et ein war. wieder gnna unter dänischem Scepter ver- 
einigt. Da* welGache Haas der Kurfürsten Ton Braun- 
schweig - Lüneburg hnile 1714 mit Georg I. die Krone 
von Grobbrittanien erworben und »eine deutschen Lande mit 
dem ererbten Herzogthnm Lauonhnrg 1689, mit Bre- 
men und Verden, 1712 durch die Dänen den Schweden ent- 
rissen nnd 1715 von Churlirauiuchweig erkauft, und mit dem 
1731 vom KaUer äberta»enen Lande Ha dein vergröbert. 
Aach war der abwechselnde Besitz von Osnabrück mit ei- 
nem katholischen Bischöfe für einen Prinzen dieses Ii ante« 
1650 bedungen worden. Da* Herzogthnm Braunschweig- 
Wolf enbil ttet blieb unterändert in »einen Grenzen. Mek- 
lenburg wnrde bereits 1701 durch den Hamburger Vertrag 
in noch bestehender Weise ahgrtlirilt. Preufsen hatte sich 
durch die Erwerbung eine» Theiles von Vorpommern bis 
an die Peene 1720, dann dnreh die Eroberung Friedrichs des 
Groben und die erste Theilung Polens ansehnlich vergröbert. 
Enterer dankt es seit 1742 dos reiche Schlesien mit der 
Grufx haft Glatz, letzterer seit 1772 gnnz Weg tpreufsen 
and den Netze- Distrikt. (Die 2te nnd Sie Tbeiluag Po- 
lens fallen in die folgende Periode, da aber deren Verfugun- 
weitern BeHand hatten und also auf No. 21 sich 
nden, so sov hier in Kurzem berührt, dafs 
in der Zten Theilong 17M ganz Grofspolea, Coja- 



ztd das westlichste Klciopolea anter dazu Namen Süd- 
prenfsen, und im der Sten 1795 Masovien mit Warschau 
nnd Podlachieu als Nea-Ost-Preufsea orhielt). In den 
fränkischen Fürsten thamern der jüngere Linie war 
durch das Aussterben de« bayrenther Hauses 1701) dessen 
BcsUzthum an Ansbach und 1191 das beider an Preufsen 
gefallen, nachdem Ausbach schon 1741 die Grafschaft Sayn- 
Alteakirchea ererbt hatte. Die pfalzbayrischen Lande 
wurden durch da« Aussterben der bayrischen Hanptllain und 
der übriges) pEUzer Nebenlinien säuuntlich bis auf /wey- 
brücken 1777 wieder unter Kurfürst Karl Theodor vereinigt 
und bildeten einen mächtigen Staat, der in drei Ilauptraussea 
gelhdlt von den Alpen bU zum Niederrhein und an die Grän- 
aen von Holland reichte. An der westlichen Gränae endlich 
war die Abtrennung von ganz Elsafs seit 1997 vollendet und 
nach Lothringen, aa Hababurg gefallen, im Jahre 1737 an 
Frankreich abgetreten, von diesem dem vertriebenen l'olen- 
könige Stanislaus bis 1766, seinem Todesjahre, eingerannt, 
dann aber eingezogen worden , so dafs nua die französische» 
Länder ununterbrochen bif an den Khcin reichen. 

Mit besonderer Sorgfalt wurden auf diesem Blatte alle 
G ranzen nnd selbst die der kleinem Gebiete in Schwaben, 
I ranken «ad am Rheine behandelt . um vor dem Untergonge 
der alten nekhsverfassang nochmals ein genaaae Bild dersel- 
ben zu gehen, und zugleich auch die Vergleichnng mit dein 
folgenden Blatte zu erleichtern, auf dem nie süinmtlich nach 
ihrem heutigen Besitzstände umgränzt erscheinen. 

Als Nebenkarten wurden gewählt t eine geoaan Darstel- 
lung Belgiens im doppelten Maasstab der Ilaepikarte, als 
vorzüglichsten Schauplatzes der Kriege de« Will. Jahrhundert«, 
mit dem Plane der Gegend von Antwerpen, dann ein 
l'cbrraithleplan von Wien und seinen Umgebungen, zur Ver- 
»innlichnng der türkischen Belagerung 1683. 



No. 21. Deutschland von 1792 bis zur 
Gegenwart. 

Mit diesem Blatte gclnngen wir endlich anr neuestem Ilm 
gcstaltiing Deutschland». Alle Orte, welche von 1702 bis aa 
den letzten Rümpfen in den Jahren 1830 und lt»31 in unserm 
Vaterlande nnd den amgränzendea Ländern, so weit die Karte 



zeichnet, dessen übrige F.inrichtnng so beschaffen ut, dafs 
ein Bück auf dasselbe die Uebereicht gewährt, was vor dem 
Beginn der allgemeinen Umwälzung bereits einem Staate an- 
gehört und was er seitdem neu erworben hat. Die eigentli- 
chen Stuinmlande nämlich sind jedesmal mit der 
Farbe ausgefüllt, dienen hinzugekommen! 
einfach mit derselben umzogen. Dabei ist die jetzige ] 
hing mit stehender Schrift eingetragen, farbig ausgezogen und 
stark panktirt, in den nen erworbenen TheJIeo aber die Ka- 
men der Länder, aas denen sie gebildet worden , mit punktir- 
ter Schrift und schwächern Gränzen bezeichnet Diese Ein 
richtnng wird in Vergleich mit dem vorhergell 



No. 21. Deutschlund Ton 1792 bis zur Gegenwart. 



gewählte bildli-cho Dnr«lclliing dem Gcdachtnif« gewif« «ehr 
na nilTo kommen. Endlich «tnd noch durch liegende Schrift 
die Besitzungen der bedeutend«!«» medial! lirlen Hinter an- 
gegeben. 

Ein« Uebervkht «w dein Zustande Deutschlaad« In 
Jahre 1811 und dami( eine Darstellung de* ephemeren 
Rheinbundes gibt die eine, einen Plan der Gegend tun Leip- 
«ig znr Verfolgung der Völkerschlacht vom 16. bin 1». Oet. 



Mehrere«, welche Klage über langsames Erscheinen dieies 
Atlas erhoben, möchte ich wohl da« gute deutsche, unsere Nation 
•o treffend bezeichnende Sprichwort: „Rat Ding will Wette ha- 
be«" in'« Gedachtnif» rufen; aneh hoffe ich in der Dorehfuh- 
rang meiner Arbeit «elb«t genügende Entschuldigung and 
Rechtfertigung an finden. Schon die technische Herstellung 
der Karten ist der Art, daf« viel Zeitaufwand erfnrdert wird 
— man' beachte nnr die unglaublich möh«elige Colorirnng der 
in der vorliegenden Lieferung gegebenen Blilter! — Dnf« 
Ich aber ununterbrochen mit dieser Arbeit beschäftigt bin, 
Bögen die Freunde des Atlas aas der Versicherung; entnehmen, 
dal* bereit« atmmtliehe Karten cor Geschichte Frankreich«, 
sechs an der Zahl, an die Stecher abgeliefert «tnd, nämlich: 

No. 25. Die Reiche der Franken in Gallien anter den 
Aferco-ingcrn. — Nebenkarten: P»gu» Fariiiacu*. — 
Die Champagne (in No. 84 gehörig). 

No. Z4. Die Königreiche Frankreich and Arelat bit 
1180.— Nebenkarten: Paris unter Philipp Aogoit am 
Anfange des XII. Jahrh. — Normandie, Anjou, Tou- 
raine und Haine. - Die nutere Rhdne. 



No. IS. Frankreich «mt 1180 6u> 14SI. Zeitrmm der M- 

b igen ter und eng/itcken Kriege. — Nebenkarten: 
Aquitanien, Gascogne und Languedoc. — Schlachten 
bei Bouvinet, Crecjr, MaupertuU, Azinconrt. 

No. 20. Frankreich een 1481 bi$ 1610. Nebenkarten: Pa- 
ri« am Ende des XVIten Jahrh. — Frankreich nach 
dem Frieden von Bretignv 1360 («u No. 24 gehörig), 

No. Z7. Frankreich von 1610 bit 1 180. — Nebenkarten: 
Plan von Paris am Ende des XVlIIten Jahrh. — Um- 
gebungen von Pari«. 

No. 28. Die Republik und daa Knitertham Frank- 
reich mit «einen Bundentaaien. — Nebenkarten: Die 

Vendüe; 

so dafs im Laufe de« Jahres 1840 die Ste Lieferung bestimmt 

aar Aufgabe kömmt. 

' Auch ist diesen Karten mehrfach der Vorwarf gemacht 
wurden , sie sc >en au überfüllt. Ich denke mit Unrecht. 
Reichhaltigkeit, sollte ich meinen, gereiche jeder Karte aur 
Empfehlung, mmol da sie hier gewif* nicht auf Kotten der 
Deutlichkeit gewonnen wurde. Durch diese Reichhaltigkeit 
ist aber der, sicher erbebliche, Vortheil erreicht, den Allan 
auch iura Stadium der Special - Geschichte eine* Staates oder 
•einer Thetle gebrauchen an können. Wer «ich nua mit die- 
ser hehrst, wird den kleinen Hu am de« treffenden Landes leicht 
überschauen, nnd das Gesuchte auffinden können; wer daa At- 
las aber aar allgemeinen Geschichte benutzen will, der be- 



darf der einzelnen kleingeichriebeuen Namen nicht , ihm wer- 
den durch die gröfsere Schrift and die verschiedene« Farben 




Im Verlag von Justus Perthes in Gotha i«C er- 
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Inhalt: 
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I. Noaici«, Khaitia and die angrlnjenden Länder. 
II. Die Gauen Ton Bojoaria, Fua*cbnia and eine« Theil« Ton 
Alm «Htm vom VII. bi< int XI. 

Die aii» Fiaiciak mnixAKAe. 



. Die IlKtiTzimaza 
XII. Jahrhundert. 

IlIk.lH« SÖBÖ.Tt-lrHE* 



MaBXKV 



bi« cor Grün- 



Hery.oRthuiuer Oesterreich und Stevermark. — 
Nebenkarte: Süd - Dutvcmlasu am Ende des VIII. Jahrh. 
IV. Die Herzogthümer Bavaria, Fhaicovia and ein Theil 
Ton Alsmaxma nach erblichen Grafschaften und Gebieten 



EIXFRAAKr.5, 

V«. BMiTtCNcan »m Wittrl*bacmr im XIV. 
V». Da« Uhurfürtteulhura PrtLB ah Rani* und da« 

thnm ZwniraaccKRs. 
Via. Baybb* vxd dib otaaa Pfau mit ihren TheSInngen, Er- 
werbungen und Verlutten vom XIII. bi« int XVI. Jahrh. 
Vlk.BAYkaK, Pfau vnb Zwrtbbcckbx nebtt den niederrbei- 
nitchea Herzogthümern im Jalire 1778. — Nebenkarte. 
Die PfÄLZikCKEx DfiMziM.cs in den Niederlanden. 
VII. Da« Kosten. Baybri noch leinen gegcnwärlt;rrn llrttnnd- 
theilen mit allen GebieUrcrandeningen von 1801 — 1816. 
Bayern erhält durch dieten Athu einen Vorzog vor vie- 
len Ländern , da kein andere« Tür teine Geschichte ein Hülft- 
mittel betitlet, dat wie diese« auf to gründliche und umfai- 
tnri*che Studien gettiitzt i»t. Auch auf*er Bayern 
Alla« eine weitere Theilnahine bei Allen nicht ent- 
gehen, die Sinn und Muf.e für da« Stadium der Speciulge 
tchichte Tnn Dcuttchland hüben. 



Xo. 2, Karte von dem Dcutichen Meere und von Theilen 



No. 2. Karte Tom Atlantischen Ocean tnr Uebertlcht der 
Strräupigen, Handelsstraßen, der Temperatur, de« Seebädern elc 
No. 4. Karte vom Gräften Ocean tur Ucberaicht der Strö- 
mungen, Handelsitrafsen , der Temperatur elc. 

Xo. 9. Uebertlcht der bekannteren GaicHAciIirwgcn de« 
f.röinendea Watter», 

Ro. 11.) HydrohidnrUche Uebertlcht von» Zmtande der 
No. 12. J »6« ia den Jahrhundert von 1731 bi« 1830. 
Xo. 13. 1 1 vdni Ii i «tu rtnclie Ueberticht vom Zattande der 
Oder, von 1781 bi« 183». 

Xo. Ii. Die DouUchen Ströme AArfn, Elbe u. Oder nach 
ihrem Verhalten innerhalb eine« Jähret. Xefa«t Darttclliuig 
dicter Ströme «eit 1728. 

Zur III. Abth. Geologie: 
Xo. 1. Erdkarte xnr Ueber»irht des Starren and FTStti- 
gen , to wie der Verschiedenheit der Oberflächen- Gestaltung. 
No. 9. Karle von dem lulean- Gürtel und den ( cotral- 
Cro/teu Oceant. Nach L. v. Bach. 



Zur IV. Abth. Erd-Magactismue. 
S. Darttcllung 
tuncen der mau 



rd-Magi 

der iiorfvnnniiieAcn Linien nach den 
Intentitit, In den Jahren 1790 



bi« 1830 angr , teilt. 

Xo. 4. Darttellnng der itodyaanaitcken Linien ia der Ile- 
riionul-ProjectioB für den DnrcluchnitUpunkt de« T 



rtdiant und de« Parallel« von 6U* X. u. S. 

Zar V. Abth. Pflanzengeographie. 
Xo. 1. Umritte cur Pflanzengeographie. Zar Ucbersicht 
der Verbreitnng der Pflanzen ia wager echter «owolü alt «enk- 
r echter Kichtang. 

Xo^ 5. Sehouw's Ueberticht^der VerbreUnng der wichtig 



H. Bergbaus' 

phy s ilc a Iis c her Alias. 

Von dietem für die Freunde der Xatnr- and Erdkunde 
wichtigen Kartenwerke »ind bi« jetzt vier Lieferungen (Sub- 
aeriptiona-Prei« einer jeden 2 Thlr.) ertchienen , welche fol- 
gende von erläatemdem Text begleitete Karten enthalten: 
Zur I. Abth. Meteorologie: 

Xo. 1. A. v. Humboldt'« Svatcm der Isotherm- Aurtcn. 
Wellkarle. 

No. X. Die /»otfcertn /Yurcen der nördlichen Halbkugel, 
dargrtdllt in der Polarprojertion. 

Xo. 3. Karte von Europa zur Ueberticht der IVärmever- 
breitung in dietem Welttheil. 

Xo. 4. Die Haupt- Momente der Temperatur auf dem gan- 
ten Erdboden, gegründet auf die Beobachtungen an 307 Orten. 

Xo. 5. Geographische Darstellung de« Gonge« der Tem- 
peratur innerhalb der lügl. und jährlichen Periode in allen 
Zonen. 

Xo. 6. Ueberticht der mittlem Barometerstände am Meere 
und der Otcillalioneo de« Luftdruck«. 

Xo. 8. Die Luftströmungen au r dem Xordatlanliachea Ocean, 
im westlichen Gebiet der Allen, und im ütllicbea Theil der 
Neuen Welt. 

Zur II. Abth. Hydrologie: 

Xo. 1. Erdkarte zur Ucber*iiht der *7wlAirrflen. 



«5- Cnocn'« 0tefo>i(bt( bes teutftben 83 o(t«. lr — lär 
8Jb. ar. 8. 1825 — 1837. eubfc.iptiontprtie: SBtttrtpapirr 
3HJ 2fclr. (CSgi.ilJtt.), fi}.£nirtp. Ü6^?ir. (48 gl. 18 Ar.) 
F. ,11. UlK/. Post- ti. Helsr-KArtc von Dcutnrhlaod 
und dem gröf»lcn Tlieile iod Europa in 4 groften Hl.iturn. 
XcucAte von F. v. Stütpnagel und J. C. Bär bearbeitete Aufl. 
Frei«: aufgezogen in Etui 3 Thlr. (5 Fl. 24 Kr.) 
Det*elbcn Post- u. Heise- aaiJtrte von l»rut«chlnnd 
und anliegenden Ländern, in einem Blatt; gez. v. J. C 
BÄR. Prei«: nnrgezogoa in Elni lf Thlr. (3 Fl. 18 Kr.) 
Ad. STIELER S Hauid- AUam über alle Theilo der Erde and 
über da« Wellgebüiide. Voll»iuadi^c Autg. in 81 BL 
l«i Thlr. (30 Fl. 18 Kr.) 
DeWkra Autgabe in 63 BL cart. 13 Thlr. (23 Fl. 24 Kr.) 
Ad. STIELERS Hurte von IkputxrhlnnrL, den Mied 
landen und der Schweiz in XXV blättern, Sub.cr.-Pr. 
9} Thlr. (16 Fl. 48 kr.) 
F. von SI'LLI'NAGKL'S Harte von Spanien and Por- 
tugal in vier Blättern 1839. Prei« 1 Thlr. (1 Fl. 48 Kr.) 
H. BhUGIIAUS' Asta. XVIII. Bt. in gmf« Adlerformat nebrt 
aatführl. TezL Davon tind in V LieiT. vierzehn Blätter 
. Prei«: 30 Thlr. (M Fl.) 



i«t die 

IXtc Supplement- Lieferung 
zu STIELERS Haad- Atlas enebienen, enthaltend: Xr. 11. 
Europa zur Ueberticht der Meer- und Flußgebiete and der 
Höhenzuge. Xcne Bearbeitung. — Nr. 13b. 13c. 13d. 13«. 
Spanien u. Portugal in 4 BI. — Kr. IS. Die Britti- 
«chen lnaeln und die Kord-See. Nene 
SulMcr. Pr. dieser Liet 1} Thlr. (2 Fl. 24 Kr.) 

9va<fcfttn< rrftbrint: 

aimanach für bai 3al»r 1840. 
SD < n gteunben btt öcblunb« 
atwttiawt «tn 
tjeinrich Scrfhout. 
ÜJHt f wrtr. unb Jtorttn. t Sblr. (3 gl. 96 Xx.) 
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WAND - ATLAS 

über alle Theile der Erde 



von 



E. von SYDOW, 

künigt. praofr. 



Gotha, bei Jnstns Perthes. 



iwccrmifige SBonblarten unentbebrffcbf $älf»mittel bti nee 
graobifthen €kbuiunferri<bt« finb , fo rann mit 3nt>rrfi^t erwartet wer« 
ben, Ut bie nad) natura,rmafer XuffalTnng entworfenen unb in nruer 
«arntbümtidjer »eift angeführten tfarren biifrt Jftta« al« erwürncfjfe 
•fütf «mittel fidj bcwäbrtn burfen. Sie zeichnen iidj burd) ecrauarid) d;a> 
rattectftffdje SEtarftfUung ber Serrainformen au« unb licftrn burd) Xn- 
»eubuna, ana,emeffen*r garttrnebuna, anfsrrdjenbe beuMfdje9faturbHber ber 
Orbraume, inbem bfe -5eid)en ber .fcnbroarapbie blau, ber Crograp&ie 
braun, bie Sieftanber grün, unb oUe anbern «V|eitbnuna,en fcbwarji 
Spalten |iab. 

»er ?»tati be« flanjen Xtia« rrftretft ftd) auf 84 «rof» Äarfen in 4 
mtMlunfl«, »on benen b(t erjle 2tbtbeüung, a« Ueberfidjt ber rein 
Dbnfifalifcbrn Betbaitniffe btr Srbtbeile bienenb, in ber Bear, 
britunfl ffr. SDirfe begebt au« : 

1. ERDKARTE in 2 Ptamglnbcn (jeucr iu 3Far-Darrhinc«cr) 
» Mbit 4 Ifloinern Plnri-r>r>en xa besondern Zwecken 

2. EUROPA. Ma^tebs 

8. ASIA. \ ***™ 0 * 

4. AFRICA. / ftho*iab 

5. NORD. AMERICA. ( mhm- 

6. SOD- AMERICA. ) «"«w 

S5oit biefrn ift bereit« No. 2. Europa in 12 cof orirtcit ©ro 
rloneit unb No. J». Asia «benfattö in 12 cofor. ©ectionen (tu- 
fammengffeßt 20 Duabrotfuß ßrefl), iu beut flHfirrqenjöhnli* 
nicDrigctt Q>rct* »on l{ Zhlt., unb ferner No. i. Africa ;n 
1 Sbjr. erfdjienen. Da« SufammcnffUm unb Slufiirbcn fcer 
(Jrcmplare wirb außerbem auf« bifligfte berechnet. 

3cbe Äarte wirb »on einem £eft Erläuterungen begleitet. 

STOic treffUd) bie Äart«n be« oben angrlütiti^ten 8Bar.b»Jttia* bem 
»tjwette lebet Unterriebt« in ber «rbtunbc, bem ©cbültr t 
mrnt)ana.tnbe( Silb atoarap^fdjer Änfdjauuncien cer bie ßeele j 



meno4na,tnbe« Si!b atsarapMfdjer änfdbauunqen cer bie ßeele « u führen, 
»■ b»e«n mmoäe«, bafürTptidjt bo« at»id)ti V Urtbfil 

w *"'«nO* *»«t Kitter in (Berlin, 

Kxldjer bem $errn Serfajfer unter bem 24. 3anuar 1839 gatkßtrjtabt» 
borüb« f<brtibt: 

„#Jfe haben »fr burdj bic äufmbong Urer »anbfarte »on 
„Xf ien eine grof« greube semadjt, »eil fkb; in i&c wieber ein bebeuttVbet 
,«ortrd}ritt w SBeriefieruna. bec 4>ülf«»itttt beim edju(unterrid>t funb 
„iibt, unb man Wt, »ie batd, bebarrlitfjt» etrebm fr* „ad, unb nad, We 
„fdjroitcfafttn ^inbetnifTe ju Beretofadjenben ©arfteüunoen ber 1 



Hand - Atlas. 



4 0. 



bi» m die Grinsen itr Fri- 
9 daj >pät«r »orzüglich »oirenannte Ilcr- 
(». No. lt); im Vmfug« von Nei»tri«n 
'«n FroHo»rci öfter auf^f führte, rälheel- 
teleai twlecben Sein« nnd Oioe. 
s ; to dieoen räblten oafeer dem eigen t 
kr ripimrUcliea Franken (du der oali- 
helde gehörte ra Neeatrion) «neb die 
riion, Thüringer, Alemannen 
en Eroberungen läng) der Donau Iiinob 
birge; und icine KOnige erwurbrn tni 

nien, mit Autnohnio der Gaues Ton 
ix, Aagouletnae, Basaa und Agen. 
aiipttheil bildete Dvbocdd, «eiche« bie 
i gewesen war. in dictem Juhre aber 
•d «hn Jahro .pilcr 
mmenen Provence 
u und dem eigentlichen Burgund , epä- 
md da« Ilenogthum gctheilt, iintfAftite 
Theil der heutigem 
Dauphin«. Ina 
... Theil Neuatriem 
Im VII. Jahrhundert war ganz Burgund 
Die «patern AbÜioilungcn dicece Bur- 
ind der Wechsel «einer Herr «eher sind 
l Erläuterungen nebet angefügter 



i n , welchee nach der Schlacht nur den 
bei Poilier» 508 den Weitgothen entritsen 
r und bcKonder* durch Sidonio* Apolli- 
dener Haupttlieil Aquitanien« wu Au 
berühmte Regio Ariern» Ton den 
•gen der Cerennen, nw wt 
n FD. Jahrhundert die 
König Wamba beeaf« Albj und Revergue 
n» üttlicho Bcrry und in die Nähe von 

^lerm Ber&lkenue Heft ier keutipr 
inAiliitei, oi(tr»lllt» burraaA- 
i'lck «IcmuMtek« 8«kw«li, wo*« 

»■mt, «. i. ja« 1*4*1, iu Min 



Atlas zur Ges< 

von B a y 

entworfen und geieichi 

Karl von Spr 

la Kof fentlcb awgtfnkrt na« »rgfilKc eolw 
Subtcnpüon*- Prei»: 3 Thlr. 

Inhalt: 

Eni. AlTUHl HCRt. 

TlTBULATT. 

1. NoBicr», Khaztia und die nngrän 
II. Die Conen von Bojoabia, Fraücor 
AinaABinA vom VII. Iii, in. XI. J 

Di cur« Faasciaz IIIIEÜAKAIC. 

Hl*. Die DinmiiiiCM dbr Wblvsx 

XII. Jahrhundert. 
III*. Die SVDfoTLIttlBW Markb* Dbtti 

düng der llenogthürner Oesterre 

Nebenkarte: Süd - Deitschukii am 
IV. Die llertogthümer Bavaria, Fi»j 
von Albmanxia nanh erblichen Gr« 
eingetbeilt. — Nebenkarte ■ Rhein 

V*. Bl*tTttINSBK »RR WlTTBMBACRBB I 

V*. Das Chnrfür«tenthnm Pfau am 1 

thum ZwEVBRtirHB!«. 
VlB. BaTBB* CSD DIB OBSRR pTALS mit 

werbnngen und Verlusten vom XII 

VIk. BAVfcRN , PrALX MD ZwBYBRVCRJU 

niachen Herzogthämern im Jahre 

Die pFÄLZuciifM IltiiTzi >r.ta in de 
VII. Da* Köxigr. Bavr** nach «einen 



Bayern erhält i 
len Ländern , da kein andere* für i 
mittel besitzt , da» wie die<e« auf ao 
•ende hittoriache Studien gestützt i«t. 
wird dem Allna eine weitere Tbeilnnhi 
gehen, die Sinn und Muffe für daa 
m fliehte von Deutschland haben. 



H. Berg hau 

physikalisch* 

Von dieiem für die Freunde der 
wichtigen Kartenwerke »ind bi» jetzt v 
ecriptionj-Prei« einer jeden 2 Thlr.) « 
gende von erläuterndem Teil begleitete 
Znr I. Abt». Meteorologie: 
N«. 1. A. v. Humboldt'» Sretcm 
Weltkarte. 

Mo. 2. Die Uotherm - Kurven der 
dargestellt in der Polarprnjectioa. 

No. 8. Knrte von Kuropa zur Uet 
orciranjr in dieiem Welttheil. 

Nn. 4. Die Haupt- Momente der TV 
zen Erdbeden, gegründet auf die Bcoba 
No. i. GcoKrajibiicbe Darstellung 
ratvr Innerhalb der tägl. und jälurl 



pcrnl 
Zone 



No. 6. I ebcr»icht der mittlem Bat 
nnd der Otcitlationenye* Luftdruck«. 



No. 8. Die Lufl<trümun<ren auf dem 
Mürben Gebic 
Welt. 



Gebiet der Alten, und 



„djen SBertiltnifTe ber plafHfdjett »«Haltungen werten übetwinben laffen. 
„I>te JCartc madjt bureb bie 3frcf mäf i^Ccit tbrrt ganjenÄnorbnuna,/ burd) 
„bit einfache, großartigere J>alrung ibrcr>$aupltbrf(r , burd) bie Befreiung 
„Mm nanulen BaBafttbcr »amroaebung unb burd) bic muntere, paffrrtbe 
„farbige iDarftellung, gleich beim erften Xnblio?, einen angenehmen <Jin« 
„bnitf, mehr von einem wirtlichen Raturbitbe, al« von einer bleuen $o« 
,,»i«rftaebe. Unb biet foUte \a bod) »et je bei Ybbilb von eine« Steile her. 
„Srficfberfladje mirtltd) tbun, ebe man. Hart verlauft"« ju (eben, jubeob«« 
„achten, fid) bal Bange «a imnrimirca, gewcbntfd) bamit glaubt anfoifl 
„gen |u muffen, bie Qingelnbeitrn ber ©ebraffitung nnb Benamung baw>n 
„wie von ben gebrueften, Blattern eine« gewöhnlichen Buche« abgulefen. 
„an biefe« Severe bat man fid) fogar fo fehr gewohnt, ba» Siele bei 
„einer fo für bat Äuge wohlgefälligen anficht 3brtr «anbinde nur bc> 
„bauern »erben, ba# fo viel «aum nicht gehörig benobt unb, ftatt mit 
„Kamen befdjrieben, mal aar nur all eine Tabola rasa «rfajrine. Jtber 
„(äffen die fid) baburd) nid)t irrt machen, aud) in ber (JSeoarapbit gibt 
„et nid Cdjrift« unb IBertgelebtte, bie vor allt ben Stamen, 3abitn, ©tri* 
„(ben u. f. ». weber ba« £anb nod) feint Vrobucte feben, n«(b feine 9ttn< 
„fdjen ober feinen Gimmel. Bei sielem ffiiffen entgeht ibnen jebodj bie 
„lebenbige Xnftfaauung bei fflanjen, aut meldjer aud) nur bie »afcrbaft* 
„Sbarattert'ftit unb Snbtsibuaiität jebe« Befonbcm bercortritt, bie beib« 
„erft gur Betrad)tung aufforbetn unb eine innere Sebantenmelt nibten 
„nnb crieugen, roeltfae bem bloßen iBortablefer ber Jtarten eine unbclanntc 
„ßpbäre bleibt, nenn ibm nidjt auf eine anbere SBeife bie Pforte t u bie« 
„fem ^eitigttum ber 9tatur aufgefd)loffen wirb. 3^re Äarte finbe id) «anj 
„geeignet jur Erregung fotefaer Betrachtungen für «ebrer unb Cernenbe, 
„gunial ba fie aud) auf i&r* Umgebungen binnetfet, unb ber beglcitcnbc 
„äejt mag biejenigen eerfibnen, bic es überall nur mit bem Bud)fiaben»t< 
„fen }u tbnn babeni bem crmeclten Cebrer wirb 3bre Jtarte ein trefflid)e< 
„4)ülfsmtttc( |urerwe*ung ber ed)üler fepn; e« finb bunberte nen Ber« 
„baltniffen biberer »rt, bie burd) eine geiftigere Snterpretatton biefer 
»jtarte ^croorgeloctt werben t&nnen. Der angetünbigte lila« wirb einem 
„wffr ntlicfccn iSebürfniffe entfpreetjen , unb Odjulen wie 6>f mnofien unb 
„fclbft tb^tm ect^ranjlalttn \t$t erwünfdjt fepn, für beren tBanbner)ierun« 
„gen es teinen ltbrrtid>ern 6d)mu(t wirb geben tonnen, al« biefe, wenn 
„fd)on, wie eie bemerten, grotetfe SarfteiLunt, weiche nur bat Clement 
,jtu einer Cetailbarfrellung bieten foU." 

3n vielen Unterrtdjttanftalten ift ba« Beid)nen von CanbtarUn bora) 
Meetgüler al« iwetfmaf ige« Beforberungtmittel eingeführt ; liefen bürftt 
eine milltomment drfdbcinung fe»n: 
«rotrrnphiache Harten - IVetB*, entworfen von J. C. 
tt&r. KiwtetJ Heft. Folio, «otbrn. bei J. Pertliesk 
Prei* J Thlr. 

Inhalt: No. I. PlRniglob. - No. II. Europa. — Na. Hl. fir 
Spanien ond Portugal, Italien, Europ. Tdrkei, Griechenland. — 
No.IV. für die Niederlande, Belgien, Frankreich, Deutschland, Schweix, 
Ungarn, Polen. 

Q« ift für bie Brofe biefer 9te*e mit X>ftd>tetn Waasgetoib» worben, 
ba« jtvifdjtn brn 3Saam>cibd!ini(Ifn bti Sticier'fcbrn 4>anb<Xtlat unb bet 
Ctif(er"fct*Ded}ulHtlas in ber ÜRitte liegt, fo baS ein blof nttdianirdje« 
Sladjjcidjnrn nad) brn Jtarten biefer Xtianten baburd) oermieben wirb. 

iDte Wummern rceroen ood) eint ein abgegeben, — in ^aititta ju 
oerbiUnifmäMg billigern greifen. 



Zur II. Abth. Hydrolog! 
No. I. Krdtnrtetnr Ueber- 
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VORBEMERKUNGEN 

zur III 1 " 1 Lieferung 

des 

Historisch - Geographischen Hand - Atlas. 



Ausgegeben im September 1840. 



Ohgleich in dem 



Fhgleich in dem ursprünglichen Entwürfe diese* Allan nur 
fünf Hlultrr für die Geschichte von Frankreich bestimmt wa- 
ren, m «ah ich mich doch im Verfolge der Arbeit durch die 
i de« Stoffe« genöthigt, die*e Zehl auf sieben anszudeh- 
■ echtehn Nebenkarten, welche theils znr 



theils zur Darstellung von Zwischcnperiodrn, thoils zn Plänen 
der interessantesten Schlechten, theils endlich in einer gleich- 
sam topographischen Geschichte der Stadt Parit verwendet 
die mir um to Interessanter schien und den Besitzern 
m so willkommener »eyo dürfte , da ja bekanntlich 
selbst einzelne Häuser die* er WelUUdt mehr historische Wich- 
tigkeit erlaubt heben, als manche* obicure Fürstenlhum. 



No. 23. Die Reiche der Franken in 
Gallien unter den Mcrovingern. 
Nebenkarten: die Champagne (zur fol- 
genden Nummer gehörig) und Pagus Pa- 
risiacus, mit dem Grundrisse des 
ersten Anfanges der Stadt Paris. 

Die«« Blatt dient zur Geschichte Frankreich! vom Be- 
ginne der fränkischen Eroberungen bis zum Aufhören der Gau- 
verfassung, echliebt »ich an Blatt 9 de* Atlas an, und begreift 
eine genaue Gaugeographie de* Landes. Waa auf Äo. IX dee 
Atbu nur mehr übersichtlich gegeben werden konnte , fand 
hier detaillirte und hie und da dnreh genauere Gränzangaben 
auch berichtigte Dar« teil ring. So zerfällt denn in dem ge- 
nannten Zeiträume da* eigentliche Reich der Franken in Gal- 
lien in vier Haupttheile, nämlich: 

I. NiriTltm, dem später anch da«, jedoch immer noch 
öDter eigenen Herzogen eine grofse Selbständigkeit behaup- 
tende Briteanla minor oder Armorlca zugezählt wur- 
de'). Den Kern diäte« Gebiet««, da« «Ich als Königreich tm 



1 Dureb etn Vcrsrhea nrlimtili ward«» die Gnn vtn Rtti nad 
Hrrkaw«, «cteiic er.1 «■ mit der Btttipi vsrciatft mattem 



Soiseons im TU. Jahrhundert bis an die Grämen der Fri- 
»en »»»dehnte, bildete da« später vorzüglich sogenannte Her- 
sogthom Franzion («. No. II); im Umfange von Neu Strien 
befand «ich anch der von Frodoard öfter aufgeführte, rüthscl- 
hafte Dncatn« Deateleni «wischen Seine und Oiae. 

II. Avstuasib«} M diesem zählten aul'ser dem eigent- 
lichen Stammgcbiete der ripuariechen Franken (da« der «ali- 
schea jenseits der Scheide gehörte an Noustricn) auch die 
Ilerzogthümer der Krisen, Thüringer, Alemannen 
and Bayern mit allen Eroberungen längs der Dunau 



Laufe des VI. uad VII. Jahrhunderts aueb noch ganz Aqui- 
tanien nad Vaseonien, mit Ausnahruo der Gauen Ton 
Sainte«, Perigäen«, Angeule«me, Bazas und Agen. 

III. Den dritten Hanpttheil bildete Bcbgosd, welche« bis 
584 ein eigenes Reich gewesen war, in diesem Jahre ober 
den Franken erlag, and sehn Jahm später anch noch mit der 
den Oitgothen abgenommenen Provence vergröbert wurde. 
Aufser letalerer Provini und dem eigentlichen Burgund , spä- 
ter in die Grafschaft und das Ilcrzogthum getheilt, umfafste 
CS noch noch den ganzen westlichen Theil der heutigen 

Schwei« ») und die später sogenannte Dauphin*. Im 
VI. Jahrhundert orofafste et noch einen Theil Neuatrien« 
und AI e man n ic n », im VII. Jahrhundert war ganz Burgund 
mit Neustricn vereint. Die spätem Abteilungen dieses Bur- 
gundischen Kciches nnd der Wechsel seiner Herr 
ans No. 12 (Karte und Erläuterungen 



logischer Tabelle) ersichtlich. 

IV. Aoi itanibh, welches nach der Schlacht auf den 
Vocludischen Feldern bei Poitiers 508 den WestgoLhen entrissen 
wurde. Ein wichtiger und besonders darch Sidonius Apolli- 
naris bekannt gewordener Hauptlheil Aquitaniens war An- 
vergne, die grofse berühmte Regio Arverna von den 
südlichen Scheidegebirgen der Ccvenoen, bis zu dem steh zu- 
weilen selbst noch Im VH. Jahrhundert die Herrschaft der 
Gothen erstreckte — König Wamba besafs Alby und Bovergue 
— bis heraus über das östliche- Bcrry und in die Nähe von 



•) I« diesem Verl.lll.lM« der lltsra BrrClk 
fJaterscUed jwlscke» der fraastslsck« 
•ckca. osd deutsekea, eisesUtcä sJeosauisckm Sei 
" r . s> • a 1 1 e k • kojaiat, d. I. js.es Laad , 



26 No. 23. Die Reiche der Franken in Gallien unter den Mcrovingern. 



Orleanj reichend. All Anhing Aquitaniens darf auch daj Spä- 
tere Herzogthuin Gntco^ne — tasconia — betrachtet 
werden, ein Land, da« von den Franken mehrmals bekriegt, 
in den Jahren 602 und 630 unterworfen ward, »ich aber unter 
dar Herrschaft der Carolinger wiederholt unabhängig machte. 

Dm Land awiseben dem Sednbliange der Cevennea, den 
Pyrenäen, der Rhünc und dem Mittelmeere hieb Septiraa- 
ntea, oder ia engerer Beziehung Guthlea, die Provinz 
Ton Narboone. Den weltlichen Tbeil desselben, den lolo- 
• aatichen Gaa, emtriCt Chlodwig am Sil den Weatgolhen, 
der Kutten« trich aber, von den Pjrenäen bii hin an die Rhone, 
mit den Haaptalädten Carcnssone und Narbonne blieb 
dieaea bis «um Untergänge ihre* Reichen , fiel dann mit dem- 
selben in die Gewalt der Araber, denen er erat uns 737 und 
750 entrissen wurde, stets aber noch in unaidierm Besitz ver- 
blieb — erat 793 fiel Narbonne den Maaren wieder in die 
Hände - bi. endlich Karl der Grobe durch • 
der spanischen Mark allem fernem Eindringen 
tob dieser Seite eia Ziel setzte. 

Da Gallien schon unter teinen altern Bewohnern, wie au« 
ine genaue territoriale Einlheilneg hatte, wei- 



blich , bei Einführung de« Chrutontlinm* zur Grundlage der 
kirchlichen Abtheilung gemacht wurde, und eich ee bis auf 
die Zeit der alles rÜTellirendea Revolution erhielt, so treffen 



lammen, was ans einem Vergleiche des vorliegenden Blatte* 
nnd des Ton No. 39 der gegenwärtigen Lieferung erhellt. 
Ueber die öftern Theilungeu unter den merowingUchen Für- 
Gregor von Tour« und Fredegar, freilich unvoll- 

Wird das Handbuch seinerzeit gonanerc Aufschlüsse geben *). 
Sie waren jedoch nnr ephemerer Katar and vermochten nicht 
die, in nationeller Ver»chiedcnheit begründete Haupteintheilung 
des I*nde< an verwieehen , nach welcher diese Karte entwor- 

ösllichen Fortaet/.ung (ladet lieh überdies« noch auf dem Car- 



ton z« No. 9. 

In dem leeren Räume de« Blatte* wurden eine detaillirte 
Darstellung der Champagne und der zunächst angrenzen- 
den Länder unter den ersten Ka|ietingern, def«hnlh zur nächst- 
folgenden Nummer 24 gehörig and dort besprochen, dann die 
wichtig« ten Orte In der Umgegend von Paria — der Pag ui 
Parisincus mit seinen Unterabteilungen , so wie endlich 
die Stadt selbst in ihren Anfängen zur Zeit der Merovinger 
angebracht 

Den Vebargaag tur aaehrtfelgwndea Nnmnter bildet jetat 
das Blatt No. 12 de« Atlas, deMen Einreibung, da es die Pe- 
rlode der Karolinger urafaTst , jedoch schon bei Deutschland, 
Kr welches ea gleiche Wichtigkeit hatte, aothwendig wurde, 
and auf daa Ich 



No. 24. Die Königreiche Frankreich 
und Are Ist bis 1180. Nebenkarten: 
Normandie, Anjou, Tooraine nnd 
Maine. — Paris unter Philipp Au- 
gust im Anfange des XIL. Jahr- 
hunderts. 



Dieses Blatt Hellt Frankreich 
bis zum Regierungsantritte Philippe II. dar. Zerrissen 
ia seinem Innern hatte der König gegenüber mächtiger Lehen- 
träger, deren Isänderbcaitz den Seinen uubl um da« zehnfache! 
überragte, nnr sehr geringe Macht, die aelbst In den Ihm 
unmittelbar untergeordneten Provinzen oft durch trotzige Va- 
ti « Landes sich aber meist nnr auf die Neo- 
Namens in den Urkunden beachrünktCi 
Der ganze waatliche Theil Frankreichs, ton den Kü- 
sten des kanalei bia an die Pyrenäen — mit der Hauptfarbe 
orange — die Normandie, Bretagne, Anjon, Tea- 
raine und Maine, Aqaitaniea mit Aarergae und 
Gascogno waren entweder unmittelbar oder als Afterlcben 
in der Gewalt der engliichen Könige nua dem Hause Plan- 
tagenet, welche onter Heinrich II. ihr gröfstea Landgebiet 

weit übertreffend, be.afecn. Anjon, Touraine nnd Maine 
waren ihre Stammlande ; als Erben der normannisch - engli- 
echen Könige war dem Kuiiso Plantageuet ia Frankreich die 
Normandie und das Lehenrecht über die Bretagne an- 
gefallen, das grofse Aquitanien mit Gaacogno hatten sie 



Im Norden Frankreichs breiteten die Grafen von FlaB- 

dern als Vasallen dea Königreich« ihre Herrschaft über alle« 
Land zwischen der Scheide und dem Meere uns, licsaf.on auch 
vorabergehead die Grafacharten von Amiens und Verna an- 
doia und unter 
wichtige Gent 
Scheidetifcr. 

Um Oiae nnd Seine, und bia an die Loire hin lag das 
eigentliche liautgebiet der Kapctingcr ia der vorliegenden 
Periode; der geringe Ueberrest dea , dieser Familie achon un- 
ter den Karolingern anständigen Hersogthnm« Fr analen, 
dessen llaupttheile die Grafschaften von Clermont, Dreax, 
Meulaat, Valols, Parin, Corbell, Orleans and de« 
Veain — im westlichen Theile zur Normandie gehörig — 
dann die Vicorate« von Gatinoi«, See«, Etampea und 
Me Inn, nnd endlieh die als Lebenträger der Könige in 
Eigenschaft als Heraoge von Prämien 
Gebiete der Bischöfe von Laon, Beaavaii und Noyon 
waren. Noch gehört *n den unmittelbaren Kronlanden die 
Vicomlo von Bourges, die Philipp 1. 1095 erkauft 
nnd die Gebiete von Vaiey nnd Attigny in Ch 
welche bereit« von den Karolingern in jeaer Eigenschaft be- 
sessen wurden. Aber selbst unter den oben aufgezählten Herr- 
schaften befinden eich Viele, die nicht im unmittelbaren Besitz 
aar im 
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als Herzogen von Franxicn standen. Auf den Ncbenknrtcn 
dieses und des vorigen Blattet »achte ich diesen Verhältnis 
durch die Farbe anzudeuten; entere sind ganz mit derselben 



Oettlich und südwestlich 
Gebiete« breiteten lieh die Herrtc harten der Grafen von Ver- 
inandeis, ipäter von Champagne, auch von Troyes 
genannt, am. Das grofse Gebiet diese* alten und mächtigen 
Geschlechtes, daa feinen Ursprung von Bernard, König von 
Italien, dem Enkel Karls det Orot», ableitete, und la der 41- 
tera Geschichte Frankreich» eiae tchr bedeutende Balte spielte, 
■teilt der Cartoa dei Blattet No. 23 dar, und mar du unmit- 
telbar« oder Hau»gebiet mit grüner Farbe txdn kt ; da* der 
licbea Pairt der Champagne, nämlich der Grafen von Loignv, 
Bhetel, Brlenne, Roacy, Broine, Grandpre und 
Bar, oa wie mehrerer anderer Dynasten nar umzogen, da» 
kirchlicher Ilernchaft, betender« jener von Rheim« unter- 
worfene, mit violett itmfnrünzi. Der südwestliche von dem 
üttiiehen getrennte Herirk, zum Theil tpezieller auf dem Car- 
um de» Blatte» No. 24 dargestellt, begriff die Grafschaft too 
Chartre» nebst der Vicomte vea Chateau Dun, dann die 
Grafschaften von Blei» und Saacerre. 

Der Beet de» groben B u r g u nd ii ch ei B e i c h ea , der 
mit Frankreich in Verbindung geblieben und den nördlichen 



Theil de* cUjuranUchen Burgund» 



bildete ein ei- 



i , othui usaitMr •<• wsu»«g pw«w. WU- 

Zelt KarU de» EiaSJ- 
tigen selbst König von Frankreich ward. E» fiel dann an die 
Herzoge Ton Franzicn, und Hugo Kapct't Enkel, Robert, er- 
öffnete die tieihe der ersten burgundischen Herzoge, wel- 
che bi» über die Hälfte de» XIV. Jahrhunderts regierten und 
sehen im XII. «ich den gröbten und betten Theil dea Her- 
zoglhumt zu eigen gemacht halten. 

Zwischen diesem llcrzagthame und Aquitanien lagen längt 
der Loire hinauf mehrere Herrschaften , welche zwar in frü- 
hern Zeiten tbeilweiae an Burgund gehört hatten, späterhin 
aber in keinerlei Abhängigkeit mehr von dem Heraogthurae 
waren, »endera vielmehr unter der unmittelbaren Ober-Lehea- 
herrschaft der Könige vea Frankreich Standes. Dief» »ind die 
Graftchaftea von Auxerre und Gien und die Herrschaft 
Donsy, »ämmtlteh Lehen der Kirche von Auxerre, die Graf- 
schaften von Nevers, von Forec, die Herrschaften von 
Benrbon nd Beaujeu, da» bischöfliche Gebiet von Puy 
im Velay, die Vicomte Usex, dem Hause Berraond xuttün 
dig, und mehrere andere kleinere Herrtchufiea. 

So wie tich aber in der gröfsern wettlichen Hälfte Frank- 
ein so zu sagen englisches Frankreich gebildet hatte, 
r in dem tödlichen Theile desselben ein apanisches 
Septimaaien, der tolosanlsche Gau und 
die in den Ccvcnnen liegenden Gcbicto waren früher sänimt- 
lich unter der Herrschaft der mächtigen Grafen voa Tou- 
louse vereinigt. Aber »chon 1067 hatte Graf Raimund von 
Barcelloaa durch dea Kauf vea Ca»ca»»o 
dietteit* der Pyrenäen fetten Fub gefaftt, Und 
gen wurden thcils durch Heirathen, tbcilt durch Vorträge mit 
dem Grafenhaiise von Toulouse so erweitert , dafs am die 
XII. 



dietes barcel Ionischen Stamme«, der 1187 auch die K 
kraue too Aragon erworben heile, begriffen war, was 
der Karte kanninroth bezeichnet ist. 
Toulouse verblieb, ist Mau 





andern dieser Geschlechter lehnbar waren, sondern gleichfalls 
unmittelbar unter dem Könige >un Frankreich «landen. Die 
vorzüglichsten dieser Dynasten warte die Grafen von BI» 
gorre und Commlagcs, die Vicomhi voa Aure und Con- 
»erons. Die Grafen von Foix 
doch waren sie für dea nördlichen Theil ihrer Gr 
nen von Toulouse, und für Donneaar den 
Aragon lelitipflichtig. 

Diel» sind die pro kern Länricnuassen , in welche Frank- 
reich unter den ersten Kapelingcrn zerstückelt war, welche 
zusammen das Königreich bildeten und auf der Karte n. «er- 
grau umzogen sind. Was von dem alten Burgundien nicht 
mit darunter begriffen auf der Karle gelb umzogen ist, und 
ton den lotharingischen und alemannischen Marken zwischen 
der Rhone und Italien hinab bis an die Kütten des Mittel- 
meeret reichte, hieb das eigentliche burgundische Boich 
von Arles, daa Königreich Arelat. Et stand früher 
unter Herrschern aus dem Stamme der Grafen von Hochbur- 



guud (t. Erläuterungen za No. IX), 
schaft 1084 in den Hetits der 



durch Erb- 



einigt, doch dessen Kaisern unterthan , bis in die Mitte des 
XIV. Jahrhundert«. Die Hauptbestandteile dieses 



1) Daa Cemitat «der Pelatioat van Burgund, 
der westliche Theil de« frühere 
zwischen Saone nnd Jura; abgerissen von 
der östlichen Seite des Jura dem 

2) He rsogt hu cae Klein-Burguad, welches 1156 
dem Haute Zähringen verblieb, während die Freigrafschaft (frei 
voa der Herzogsgewall) durch die Verheiratung Kaiser Fried- 
rich» I. mit der Erbtochter des letatea Grafen Beinold, Bea- 
trix, an daa Haus Hohenstaufen, und von diesem auf gleiche 
Weise an jene von Meran, Cholon und endlich an Frankreich fiel. 

3) Da» Gebiet der Grafen von Alben, der Kern der spä- 
tem Dauphine, welche auch in den Besitz von Vlenaois, 
Graitlvaudea und Brlaneon 
Verwaltung der Grafschaft voa Lyon usun, 
jedoch nebst der Stadt und mehreren benachb 
den Erxbisrhof als Oberherrn anerkannte. 

4) Die dem Arelat entsprossenen mächtigen Grafen von 
Savojcn besaiten bereits wührend dieser Periode in dem- 

jene van Tarnutaiae 




und Maurienne, dos lierzogthnra Chablai«, und das zw 
Klein - Burgund gehörige untere Wallis. 

Zwischen den hier aufgezählten gröftern lünderth eilen 
waren in Bugey und Bretse die Herren von Villars, Beuge 
nnd Montlne) nicht unbedeutend, die Grafen voa Genf be- 
halten ein weitläufiges Gebiet von der Rhone bis an den Kamm 
der Hochalpen, neben ihnen die Herren von Faucigny und 
der Rhone jene von Tour dn pin. D« 

S» 
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Arelat m, wie bereit» erwähnt, durch eisen Vertrag tot 1115 
■o zwischen den Grafen von Toulouse und m Barce- 
lona gcthcilt worden, du Ts entere die Grafschaften von Vo- 
leur, Die, Orange, Venaissia und die Hilfle der Stadt 
Arles erhielten, an letalere aber der größere Theil tödlich 
der Uoranee, die eigentliche Provence oder Grafschaft 
Arle*, wozu damals auch noch Nizza gehörte, und die Graf- 
schaft Porcalqnier fielen. Zwischen beiden hatten sich die 
Haren« von Hoatulban und Meoillon frei erhalten. 

Vi viere mit feinem Gebiete jenseits der Rhone war 
ein Theil Arelat*; sein Gräfenhain stand bei dem 
der Stadt, dem auch der zahlreiche Adel des Kind- 
chens huldigte. 

Diefs ist in grofsen, allgemein gehaltenen Zügen die ter- 
ritoriale Darstellung Frankreichs nm 1180, bis nac 
Jahre Philipp August es auf so auffallende Weise zi 
tsern Wulste. Wenn man dieses BlaU mit dem Carton von 
No. 1A vergleicht, welcher Deutschland um dieselbe Zeit ab- 
bildeU wenn man die gTufsen Hauibeiltr.ungen der tluhenstau- 
fen auf dem erwähnten Blatte gegen da« kleine unmittelbare 
Gebiet der Könige von Frankreich hält, von diesem Zeitpunkte 
aus aber die allmählige Consolidirung nnd innere Kräftigung 
Frankreichs und die immer größere Zerstückelung and Zer- 
rissenheit Deutschlands verfolgt, su lu*«cn »ich hieran die in- 
haltschw ersten politischen Betrachtungen knüpfen, die, wenn 
noch schmerzlich ,iu Erwägung dessen, was unser Vaterland 



von der ianera Tüchtigkeit «mirer Nation seyn müssen , da 
aar dieser allein es zu danken ist, dafs wir aus den fünf Jahr- 
hunderten furchtbarer Zerrissenheit, in welche da« lieich nach 
dem Untergange der herrlichen Hohenstaufen gerietb, noch 
eben, was wir besitzen ; aus jenen, in politischer 
so traurigen Jahrhunderten , in denen uns die bit- 
ter» U- Feindschaft von Brüdern gegen Brüder, genährt durch 
schlau berechnende Feinde, das Mif. kennen aller Forderungen 
des immer neu erwachenden Volkssianet, der krasseste Egois- 
mus , der sich in dichten Nebeln über unser nationales Wohl 
gelagert hatte, welche selbst dio siegreich emporsteigende 
Sonne der Wissenschaft nicht zu zerstreuen vermochte, auf 
jedem Blatte nnsrer Annalen begegnen. Möchte doch fortan 
die untrügliche Lehreria Geschichte im Rathe uasrer Herr- 
acher sitxea, mochte sie ihnen unablässig mit eherner Stimme 
dar« Einigkeit allein uns stark nnd unüberwindlich 
7, und möchte sie stets mit warnend erhobenem Finger 
nnsre Blicke nach jenem grofsen Reiche im Osten bannen, 

das allein in innerer Zwietracht sein Verderben fand. 

Verleihung für diese Abschweifung! Aber jeder Deutsche, 
der des Wortes oder der Feder mächtig ist, bann seine Brü- 
der nicht oft genug, nicht laut genug cur Einigkeit mahnen, 
da gerade in untern Tagen wieder Febde aller Art geschäftig 
sind, den Bruderbund an aerreifsen, der in den unvergeßli- 
chen Heldenjahren von 1818, 1814 und 15 geschlungen ward. 
Erst sind wir Christen, dann Deutaehe und 




Die vorzüglichsten Daten zu allen Frankreich betreflen- 
Blättern sind dem trefflichen, in Deutschland ziemlich 
enen Werke Detcription hiitoriauc et cioeravhicmc de la 



et moderne (par T Jbbt Longvenie) , dann der 
Nolitia GüUiarum des Hadrian f'aletiat , der Marco hupanua 
des de Marco, Anttlnt grofser Hittoirt gtncalogique etc., J2*> 
pilly, Piganial de la Forte uad noch einigen ähnlichen Sam- 
melwerken, an denen die französische 
so reich ist, daai 
speciellen Schriften über einzelne Provinzen entnommen. Um 
so mehr ist es an verwundern, dafs, da diese Werke doch 
gewifs nach Kruse zugänglich waren, in dessen sonst so treff- 
licher Arbeit gerade Frankreich ziemlich ungenügend darge- 
stellt ist, wo z. B. auf dem Blatte für das XII. Jahrhundert 

goniseben Fürsten im Süden geschieht — jener der Eng- 
lischen Hl zwar ungegeben, aber nicht richtig begräast — 
sondern vielmehr der ganze Bezirk bis an die Rhone hin ein- 
fach ab Grafschaft Toulouse bezeichnet ist, wo der ganze 
Gau von Viviere zu Frankreich eingegränzt wird, da selbiger 
doch urkundlich zum Arelat gehört u. s. w. So wird auch 
von Las Cascs , der doch über Frankreich am zuverlässigsten 
seyn sollte, dio Erwerbung voa Berry anter Philipp I. auf- 
geführt, da dieser doch nur Bourgee nnd seinen kleinen Be- 
zirk von dem dasigen Vicegrafen IMS erkaufte, die groben 
Gebiete von Chuteaurouz, Isaoadna und Sancerre aber, 
welche den Huuptlhcil von Berry bilden, anm Theil erat Welt 
später an die Krone fielen. 

Als Cartons befinden sich auf diesem Blatte: 1) die de- 
taillirte Darstellung der Normnndle, Anjou, Toaraine 
und Maine nebst den östlich angrenzenden Ländern im dop- 
pelten Maasstabe der Hauptkarte, besonders wichtig für die 
Geschichte der frühern normannischen Fürsten vor und nach 
der Eroberung Englands und der Geschichte der ersten ka- 
petingtschen Könige; dann 2) Pnris unter Philipp Au- 
gust zur Zeit der ersten Erweiterung seiner Mauern, getheilt 
in die Cite, Villo und das Q uartier latin, endlich S) die 
verschiedenen für die Getchichtc der Provence wichtigen Herr- 
schaften an der antern Rhone, besonders das Gebiet de* 
Pauz. 



No.25. Frankreich von 1180 bi» 1461. 
Zeitraum der Albigenser und eng- 
lischen Kriege. Cartons: Schlacht 
bei Bouvines, Schlacht bei Crecr, 
bei Maupertuis, bei Azincourt — 
Aquitanien, Gascogne und Lan- 
guedoc. 

Der Zeitraum von drei Jahrhunderten hatte ungeachtet 
der heifsca Kämpfe mit den Engländern, ungeachtet der eut- 
scheidenden Siege , welche dieses Volk auf französischem Bo- 
den erfocht, genügt, beinahe das ganze Königreich unter der 
unmittelbaren Gewalt des königlichen Hausee zu vereinigen, 
■nd seinen Gliedern selbst noch bedeutendes Besitzthum in 
Deutschland und dem ehemaligen Königreiche Arelat an er- 
Die 
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und die Art, wio »elbe ullinählip aa die Krone fielen, bann, 
als in weitläufig, hier nicht aufgezählt werden, and bleibt 
dem üaiidbnche vorbehalten. — Ein grofeer Theil dieser 
Provinzen war aber wieder al» Apanage an verschied™«- Li- 
nien de* kapetingischen Hau««» gekommen, welche nicht »ei- 
len dem regierenden Iianpte desselben geradein feindlich ge- 
geniberstanden. Wie nun in solcher Weite die französischen 
Herrschaften vertheilt waren beim Regierungsantritte Lud- 
wig XI., al* »ich der berüchtigte Bnnd ponr lo bien public 
bildete, den die Schlacht von Montlhcry zersprengte, gibt 
die Ulnminirung der Karte, welche jedoch, dem unbeschadet, 
■Ue merkwürdigen Orte, Gegenden, Gebiete etc. für die ganze 
Periode von 1180—1461, von Philipp Augast bU Ludwig XI. 
enthält. 

Die mächtigsten dieser Vasalleo- Herzöge waren jene von 
Borg und, abstammend von Philipp dem Kühnen, dem vier- 
ten Sohne König Johann de* Gnten. Dieses Haus besaf* durch 
allmühlige Erwerbung endlich uatcr »einem letzten Gliede, 
dem Herzoge Karl dem Kühnen, al» Lehen Frankreich»: 
dos Henogthnm Barg und, die Grafschaften Flundern, 
Artois, Boulogne, Ponthien, Amiens, Vcrmandoia 
— letztere drei al« Pfandschaft — Bar, Auxerre, Chat- 
Ion, Macon und Anssone; al* dentsche Lehen: Flan- 
dern disscitt der Scheide, Brabant, Lüzelburg, Lim- 
burg, Holland, Geldern, Westf ricsland, Nantur, 
Heanegaa and Hoch - Burgund. Eine Darstellung de» 
gesammton grofsen Betttzthumes, das mit dem Tode Karl de* 
Kühnen 1417 zerfiel, enthält Blatt 17 de« Atla«; die innern 
G ranzen sind für den französischen Theil anf dem gegenwärti- 
gen Blatte hie and da berichtigt. 

Never* und Khetel blieben noch nach Karl de» Küh- 
nen Tode einige Zeit im Besitze einer jüngern Linie de» Haine* . 

Das Hans Anjoa, abstammend von knrl dem Zweiten, 
Brnder Ludwig de» Heiligen, besaf« In Frankreich da« Her- 
zog! hum Anjon, die Grafschaft Maine, die Herrschaften 
Loudon, Mirabeiais, Perche, Gooet, die Baronie 
Moodonblean, die Vicomte Chatellerault and die Graf- 
schaft Gien, ferner Aumale an der uarmnnnh-rhrn Grunze 
nnd Gölte nnd Anbertoo in der Picardie, theil* al» kö- 
nigliche Lehen, theil* dnreh Heiralhen angefallen. Koch be- 
deutender waren »eine auswärtigen Besitzungen : Lothrin- 
gen, Bar, Lüneville and Vaudemnnt, dann die Pro- 
vence mit der Grafschaft Forcalquier , letzlere schon 
1245 darch den Grunder de» Hanse« erworben , eretere durch 
die Heiruth Beul» von Anjon mit der Erbtochter Isabel le an 
selbe* gebracht. 

Die Linie Orleans, gegründet 1W1 durch Lndwig, den 
Bruder König Karl* VI., und dauernd, bis Ludwig XII. aas 
derselben den franiütMchea Thron bestieg, hatte in allen Ge- 
genden Frankreichs zerstreute Hc«if Hingen. Die Hauptmasse 
derselben bildete da* Henogthnm Orleans, die Grafschaften 
Blei, nnd Danol*, ferner besaf* dioee Liaie, mm Theil an 
Nebenzweige vertheilt, die Grafschaften Longueville, 
Dreax, Mortain, Soisson*, Beaumoot, die Baronien 
Coucy und Gournay, da« Herzogthum Valois, sucniutlich 
In Kordon, farner die Grafschaft Parthenay in Poitoa, Ab- 
gonmoii, und du Gebiet ton Aita in Ober- Italien. 




Da« Harn Bonrbon, von Robert von Clermont, dem 

jüngsten Sohne Lndwig de« Heiligen gegründet, der die Erb- 
tochter von Bourbon, Beatrix ehelichte, besaf« and erwarb 
zur Grafschaft Clermont und Herrschaft Bonrbon noch 
Granille, Vendoime, Vierion, Anvergne, March«, 
Forez, Beanjolois, Dombe« nnd Castros, nebst den 
in Anvergne begriffenen Gebieten von Mercoenr, Mont- 
pentier, Jaligny, Cumbraille» und der Dauphin« 
von Auvergne. 

Bretagne war 1213 an diu Hau« der Grafen von Dreax, 
abstammend von König Ludwig VI. dritten Sohne, Robert, ge- 
kommen, und blieb bei dessen Karhkomiucn, bis es durch 
Heirath der letzten Erbin, Anna, 1491 an Karl VIII. vorläufig, 
und endlieh durch Vertrag mit Franz I. 1MZ völlig mit der 
Krone vereinigt wurde. Die Grafschaften Mante«, Mont- 
fort, Etampe« and Vertu« waren im Laufe dieser Periode 
gleichfalls im Besitze dieser bretagnwehen Herzoge. Deal 
Nebenxweige von Penthievre gehörten auch die Grafschaft 
Perlgord und die Vicomte* von Liroosin nnd Bro**e. 

Berry, au* dem nrsprünglichen Gebiete von Bonrgae, 
der 131 confiscirtea grofsen Baronie von Issondun, der 1161 
erworbenen Herrschaft Concressonlt und anderer kleinerer 
in unmittelbarer, dann der Grafschaft von Sanrerre und 
der Baronie Chateanroux in Lehen -Verbindung stehend, 
gebildet, besaf« Karl» VII. Sohn Karl als Henogthnm. Es 
fiel jedoch bald nach Verlaaf der vorliegenden Periode wie- 
der an die Krone. 

Alencon, gestiftet durch Karl von Valois, den Brnder 
König Philipp VI. von Frankreich, besaf» in der Normumlie 
daa Herxogthum Alencon au* den Vicomte* von Domfront 
und Seex bestehend, die eigentliche Grafschaft Perche oder 
Mortain aed in Maine die grofte Vicomte von Beauroont 
nebst den Herrschaften Chateau Gontler nnd Fliehe. 

Die Grafen von Ar toi« waren im Besitz der Grafschaft 
En in der Normandie. 

Auf.er diesen, grofeentheil« vom königlichen mittlerweile 
erworbenen Gebiete Hhgcn*scnen , oder von Gliedern des Kö- 
nigshauses meist durch Heiruthrn an ihre Linien gebrachten 
Herrschaften beslaurien noch eine Menge Anderer, theil« al« 
mittelbare Lehen in den, al* Appanagen vergabten oder an- 
derweitig von Nebenlinien besessenen Territorien, theil« al« 
unmittelbare Lehen In den Provinxen, welche auch nn mittel- 
bar nnter der Krone stunden. Das bedeutendste dieser Gebiete 
war jene« der Grafen von Armagnae, die ander den, unter 
diesem Namen begriffenen zahlreichen Herrschaften in Ges- 
cogne noch Rovergue, die Vicomtcs von Carladel und M n- 
rat, nnd früher nach die Grafschaft Marche besagen. Fer- 
ner da« Hau« Chevilly, den die Vicomtls am Adonr, 
Benange, Buch, Bigorre, Laaedon, Foix, Nurbonne 
nnd Lautrec zustanden. Die Herren von Albret endlich 
besalsoa diese* ausgedehnte Stoiumgebtet in den Landes und 
die Herrschaften von BoUbelle und Orval ha Umfange 
von Berry. Dem Hause Hermond standen in Lnoguedoc 
die Herrschaft An duze und die Vicomte von Uses xn- An- 
dere, kaum minder beträchtliche Gebiete sind über ganz Frank- 
reich zerstreut, jedoch auf der Karte durch Farbe und abge- 
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«aj« am SchlmM de« bezeichneten Zeitraum! Ton all »einen 
Hemchaften in Frankreich nur noch das Gebiet TOD Calais, 
nach seinen Theilrn und vonüglichen Orlen auf einrm Cor- 
ton de* folgenden Blatte» vargrofort dargestellt, nnd die uor- 
■iiiiicbtt Inaelu. Wh diene» Reich durch den bekann- 
ten Frieden von Bretigny 1360 mit Toller Soaverainetat be- 
hauptet, vierzehn Jnhre »päler aber gröfitenlheili wieder ver- 
loren halte , zeigt ein Carton det folgenden Blatten , der we- 
gen Mangel an Raum auf dem gegenwärtigen dort «einen 
Platt finden rauf«te. Auf jenem Carton i«t aneh darch eine 
roliie Linie die, in Tielfachcr Beziehung wichtige Spracli- 
«cheide der Langne d'Oni nad Langne d'Oe angegeben. 

Die Carton« die*e* Blatte« enthalten aber: 1) die Pläne 
der für die vorliegende Periode wichtig*tcn Schlachten von 
BeuTlne», Crecr, Maupcrtui» und Axiaconrt; dann 
t) eine im doppelten Maa*atabe gehaltene Dantellnng in 
Aquitaine oder Gnienne, der Haine ward riamal» rer- 
miicht gehraucht, von Langucdoc nnd Gaacegne, Iheil« 
um die Grämen der «o äuf*er«t zahlreichen Herrschaften in 
diesen Gegenden genau emicbtlich xu machen, theils am die 
vielen Adcbuitie und die in de 




der Hiapikutei Xalatoaga 
Ii ilili Aorounoii. 



No. 26. Frankreich von 1461 bis 1610. 
Cartons: Frankreich nach dem Frie- 
den von Bretigny, 1360 (zu No. 25 
gehörig) und Paris am Ende des XVI. 
Jahrhunderts. 

Dicte« Blatt enthält die Periode Frankreich« vom Regie- 
rung« -Antritte Ludwig XI. bi» snm Tode Heinrich IV. und 
damit jenen Zritraum, In welchem «eit Frans II. 155» die Mu- 
tigen Urligionikricge da« Land serräfieten. Die grof»ea Fe- 
milicnlchm waren ia Laufe diete» Zeitraum« ollrn.ihlig an die 
Krone hritngofallen und «piterhin t«nr öfter noch deren Ti- 
tel und Nutznießung , keinoweg« aber eine #o ausgebreitete 
Herrschaft über «elbe, wie vor Ludwig XI. an die Fils de 

rieh IV. an« dem Hau«« Bourbon-Vendosme war endlich auch 
da«, nicht wie einige Ge««h'n;ht»chrciber ragen, kleine, «in- 
dem bedeutende ßetitxthum die»e» Zweige» an die Krone ge- 
E« i»t anf der Karte blau bezeichnet, nnd niufanuc 
ranz Gaaeogne (die Beaitxungen der Uiuter Al- 
bret, Arniagnac nnd Foix waren an Navarra und von 
dieiem an Bourbon-Veodowne gelangt), von Guy« ones Pc- 
rigord, Limoain nnd Roverque, dann Ansprüche auf 
Ageaoi« and Quercy, ia Langnedoe die Vicomti Ten 
Narbonne, ferner da« Herxogthum Vendo»me; in Maine 
daa Ilenogthom Bcaumont mit Chateau Goatier und 
La Fleche und endlich die Grafschaft Merle in der P i - 
cardio. Die vielen, über gans Frankreich zentreotea Herr- 
Gui.e, de« machtig.len nach dem Kö- 



niglirhen, sind grün umzogen '). Aufter diesen beiden Ge- 
bieten waren noch, königlichen Abxweigungen angehörig, jene 
derlläueer Bonrbon-Montpenaier and B o ur bo n-Co n d c 
von Orlcant- Loogueville vorhanden. ^ Entere 

millen hatten die von Rohan, La Tremouille, Nogaret, 
Levi«, Sally, Going«, Crnaael, Kemonr« (nach- 
einander vertchiedenrn Gliedern der II in »er Savoyen und 
Ferrarn zuständig), Luxemburg etc. die bedeutendem Be- 



xeirJiaet •»). 

Die eine der Nebenkarten t Frankreich nach dem 
Frieden von Bretigny, gehört zur vorigen Nummer uod 
i«t bereit« dort erwähnt. Die xweite enthüll eine detaillirte 
Darstellung de« «ogenannten Pay« Reeonani», de« am läng- 
eroberten Gebiete« von Calai«, die GraLchaften Guimc, 
Oye und Ilerrnchaft Ardre« umlaufend. Den dritten Carton 
endlich bildet ein ausführlicher Plaa von Paria am Ende 
de« XVI. Jahrhundert«, gerade mitten in der Periode der 
kirchlirhea Wirren m 



No. 27. Frankreich von 1610 bis 1790. 

Nebenkarten: Umgebung von Paris: 
Paris am Ende des XVIII. Jahr- 
h underts. 



Mit diener Nummer i«t dl« Geechicbte Frankreich, bi* 
herab xum Auabruche der Revolution geführt , mit welcher 
eine gnnx neue t<vpographi«che Genta Ifang des Lande« begann. 
Sie umfafit die Kegierung.zrit der letxten vier Ludwige, vom 
XIII. bi» snm XVI., un«treltig, jene de« Kauerreich» autge- 
nommen, die glinaendete Frankreich«, ia welcher, nach TÖI- 
liger Arrondirnng nnd Befestigung im Innern, «eine Auabrei- 
tnag nach O.ten hin begann, wo dem Königreiche ein Theil 
Ton Flandern, dann Lothringen, El»uf«, die Fraa- 
che Comte, «jammtlich auflnbotten und xurSthmachBeuUch- 
land« erwarben wurden. Im Süden warrl Ronsiillon 
Ludwig XIV., ia Italiea Coraika anter Ludwig XV. 
vereinigt. Da» Hauptaugenmerk war bei diesem Blatte dar- 
auf gerichtet, eine genaue Daratellung der Gouvernement« 
Eintheilung zu geben, und dabei alle kleinern landschaftli- 
chen Benennungen aufzuführen. Die Namen der entern «ind 
mit flehender Schrift, die letatern cvrw'e eingetragen; die 11- 
lumlnirung nnch den Gouvernement«. Ferner wurden auch 
die einzelnen Gebiete der verschiedenen groficn Familien, un- 
ter denen jene de» nnuern Hanne» Orleau», abatammend von 
Philipp, dem Bruder Ludwig XIV., de 



') lmkiiaiHfb wurde hier da» Heriegtkaai Lolbrlafca »Ulm 
Br»lli «et rliu>f> Coine »ng ti eleu , da l«t»lrrc Be«e»nuo|r »Irr«f 
rnnninci aor dem J«»f»r» Zvteii« l«tariafl*«kaa Maeaa« M- 

algtTaal.« .r»ka«eaa»«U< 
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No. 28. Die Republik und das Kaiserthum Frankreich etc. 
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mit möglichster 
und abgegrenzt. 

Um die französischen Heereszüge unter Ludwig XIII. nnd 
XIV. verfolgen zn können , werde die Karte nördlich bU Am- 
sterdam, gegen Deutschland hin bU lim and in Italien bis 
Mailand ausgedehnt, to daft die gerammten österreichi- 
schen Niederlande nnd daa ganze Savoyitchc Gebiet, 
wahrend dieser Periode in kriegagetcbrehtUcher Hinsicht be- 
foaden wichtig, noch darauf Ptata fanden. 

AU Carlen* lind dietem Blatte beigegeben: 1) eine Karte 
der Umgegend von Farif, mit Angab? aller, nur einiger- 
uialVen w ichtigen Orte anf 8 I.ieuet in der Runde, und X) ein 
genauer Plan der Stadt telbit, alle während der Revolu- 
tion merkwürdig gewordenen Gebäude, Plätte etc. enthaltend. 



No. 2a Die Republik und das Kai- 
serthum Frankreich mit seinen 
Bundes-Staaten. Nebenkarte: die 
Vendee. 



Diese, DUtt 

Frankreich« von 1790 bis 1815, und bot durch eine Verkleine- 
rung de« Mnafstlahc* Haara dar, es bis Kennet, Madrid, War- 
schau nnd Raguta uu»*tidchnen, nnd in nnf einem Itlutle alle, 
in den Kriegen diese« bewegten Zeitraumee merkwürdig ge- 
Orte und Länderabtheilungen, mit Aufnahme von 
Portugal, dem südlichen Spanien und Aegypten au- 
taoimcnznsf eilen. Die Grünten Frankreich* sind in Ihrer gröfe* 
ten Antdehnnng durgeatellt , wie sie Napoleon im Jahre 1810 
im Norden Deutschland« noch erweitert hatte, wo er die, frü- 
her zum Hfceiabuad gehörigen, Tbelle bie Lübeck bia abrib. 
Wa» im gegebenen Zeiträume mit Frankreich vereinigt wor- 
den WUT, tat nach, feinen ältern Grenzen gleichfalls bezeichnet 
nnd die frühere Mcne nnung mit piinktirler Sc hrift eingetragen. 
Die mit Frankreich enger verbundenen Staaten sind mit ver- 
wandten Farben, der Rheinbund nach »einer Innern 
Abgrenzung und mit dem , dem Könige von Sackten gehöri- 
gen Henogthom Warschau gelb, da« preudiiche Gebiet 
blau, da« öfter reichliche roth bei eich »et. Einen inter- 
essanten Vergleich dürfte diese* Blatt mit No. 12 geben, da« 
ia gleichem MaMttabe den Umfang vom Reiche Karl« de« 
Groisen darstellt, mit dem Napoleon tich so gerne verglicli, 
und In gar mancher Beziehung, eo auch In feinem Verhält- 
nute zu den dcuUchen Fürsten, allerding« treffende Vergleichs- 
punkte bietet. 

AU Ctrton wurde dieser Nummer ein detaillirtr» Kartehen 
Vendee beigegeben, an daraof die WechieJ fülle 



No. 20. Frankreichs filtere kirchliche 
Eintheilung bis zum Jahre 1322. — 
Carton: Frankreichs kirchliche Ein- 
theilung von 1322 bis zur Revo- 
lution. 

Mit dieeer Nummer i*t ein SeiteaeMeb tu No. 9 gegeben. 
Die kirchliche Eintheilong von Frankreich, wie «elbe bia nuf 
Pabft Johann XXII. befand, der nach den Albigcnfer-Kriegea 
bedeutende Veränderungen im Süden de» Lande« vornahm, 
zeigt dm Uanptblatt, da* in Bcgrinmng der einzelnen Diö- 
zeten, Angebe der K lütter etc. ganz dieselbe Einrichtung hat, 
wie das erwähnte, Deutschland betreffende. 

Der Carton, der die neuere kirchliche EintheiluBg bU cor 
Revolution enthält, zeigt mehrere Veränderungen, welche 
bereit«, wie fchon getagt, unter Jehaan XXII. begonnen 
hatten. DumaU wurde im füdlichen Theile von Bourget 
Alby zum MetropeliUntltae erhoben, und demtelben Ca- 
hort, Rode« und Mende, nebet den neuerrichteten Caetret 
und Valent aU SufTregane untergeben. Von Narbonne 
ward Tonioute alt Erziilft abgerissen, welche* al* Sulfra- 
gane die , «ämintlich im frühern eigenen Gebiete errichteten 
Birtthümer von Montauban, Lombea, Rieux, St. Pe- 
ponl, Pamier« nnd Mirepoix erhielt. Im geistlichen Ge- 
biete von Narbonne wurden zu Aleth und St. Toni neue 
Bifsthümer gegründet. Unter Clement VIII. wurde 1602 der 
Sitz de« Biffthuma von Eine nach Perpignan versetzt. 
Schon Uli waren die wetUicliea Dittriete de« grofeeu Bift- 
thomt von Poitiert abgetrennt, und zwei neue Sitze iu La- 
fol und Mallegaif errichtet, letzterer jedoch 1653 nach 
Ia Reehelle verlegt worden. Parit wurde 16*2 durch Gre- 
gor XV. von Seet abgerieien, zur Metropole erhoben und 
demtelben die Bischöfe von Chartret, Orleans, Meaus 
und Bloit untergeben. 

Im Lanfe det XVI. Jahrhundert« wurden auch ia der frttn- 
zötitch - belgischen Kirchenprovinz wichtige Veränderungen 
vorgenommen. Im Jahre 1559 trennte nämlich Paul IV. die 
nördliclien Thcile des Rheim«er und Köllner Erzbifstho- 
me* Ton diesen Metropolen und gründete daselbst die drei neuen 
Erzstifte von Cambray, Mecheln und Utrecht. Brate- 
rei erhielt die frühem BiUthnzner von Arrat und Tour- 
nay, und die im selben Jahre neaerrirhtctca veu Naranr 
nnd St. Omer zu Suffrngnnen. Unter Mecheln wurden die 
cbcnfnJU läromtlich neu gegründeten Bitsthnmer wen Ant- 
werpen, Gent, Brügge, Ypern, Reerruonde und dai 
bald protestantisch gewordene Hertogenbnech gestellt. 

' Die Provinz von Utrecht folgte mit den SufTrzgandiltrik- 
ten von Middelburg, Herlem, Deventer, Leuwurden 
und Groningen gleichfalls bald der Hcforniation. 1559' 
auch dnreh Ptut IV. der BiUthumidti von Terouenne 
Boulegne verlegt worden. 

Bamberg, im August 1840. 

v. Sprcrer, 

Oberlieutenant 



Digitized by Google 



Nachschrift. Für die nächstfolgende IV te Lieferung sind bereits im Stich beßndlich 
und zum Theil der Beendigung nahe: 

Entern nachträglich zur II*« Lieferung: 
No. ZZ. a. Die 0«t«sil*«idm Polii i *■ Littnatoi im Anfange de» XIII. Jahrb. — b. Die 0*db*:scibibtb 11 Parra- 
»F.t rmo I.iTt avd hu 1525 d. IMS. — Nebenkarten : Die kirchliche Eintheilnng der Ostseelander bis zur Heformaüoa. — 
Die Ostseeländer bis 1773. — Die Gegend um Riga. 

Zweiten« zur Geschichte der brltti«ehrn Inf ein: , 
No. 80. Die bbitti*chkn Iv-h,\ bis an f Wilhelm detf Eroberer 1066. — Nebenkarten : Reiche und Volker der brilti- 
schea Inseln im VIII. Jahrh. — Der Baien des Förth. 



Na. 81. Die bbittuc*b* Iv-n > von Wilhelm dem Eroberer bis xam Regierungsantritt de« Ikwei Tudor , 1160 bis 
1485. — Nebenkarten: Die Schlacht bei Drannockburnc 24. Juni 1314. — Die untere Themse. — London im Mittelalter. 

Xo. 33. Dio bbittijchkj Ii •kl'* seit 1485. — Nebenkarten: Die englisch- schottischen Granzlande. — Gegend um 
Glasgow. 

Xo. 88. 
No. 84. 

Indien um 1760. — Nord -America bis 1783. 

Zunächst werden hierauf die Korten zur Geschichte Spaniens und Portugals folgen. 



Öubfcriptionö - Attptgt. 

Dr. J. Ii. Möllert 

geographisch- statistisch es 

Hand Worterbuch 

über alle Thcilc der Erde 



Berücksichtigung de* Stielcr's chen Hand- Atlasses. 
Gotha, bei Juatua Perthea. 1840. 

SDal »publicum «hc.it in biefem JBerle ben fcöon langfl beat» 
fiebtigten Commentar (tum © t i e 1 * r'ffben £anb • Xtla« , suguiaj 
aber aud) da aUjemf ine* gecgrapbifcb > fiatiftifebe»' SBorterbueb, 
tteldj«* Sie neuem abnltcbrn ör|d)finunam an SjeUftanbigicit (ber 
I. Banb A — K enthält qt*tn 90000 Xrtittl) unb CBrnaui^tit 
obtmefTcn bürftt. ©er 4>aupr»or§ug beffelben befielt naebftbem 
barin , ba| hie aufgenommenen Kamen fieb wtrtlicb auf ton br> 
flen -Ratten, »eldje anerlanntermaagen b«m ©tieler'fcben Xtla« 
tum ©runbe liegen, ßnben/ bat ft* nach Original • Cuellen ober 
nad) amtlichen &adjricbten betidjtij: , baf bic «e^enfe ttige Sage 
ber Orte, btr Sauf ber glüffe , bie Sichtung btc (Sit birgt genau 
angegeben finb. — Um btc Xnfcbaffung moglirbft au erleichtern/ bat 
ber SJrrlrgcr einen nur bi* nur 3eit ber beoerflebenben JPeenbigung 
be« Sanjen befttbenben auferft niebrtgen 6ubfcriptton<pret6 bafür 
angelegt, unb jwat von 2$ Ubtr. für ben eben erfebienenen 
Enten Band, die Harh.tabcn A — K und ein etymologisches 

Nainenvcrzeichnif* umfaasead, 40 Bogen stark. 
SDiefer Saab, ber aud) in feiner ropegrapbifeben Sfnritbtung an- 
redjtn »itb, liegt in allen SBudjbanblungen jur Sin< 

Seht »or, fo baS 3ebermann fid) eon bem «atb unb ber 
raudjbarlett be« IBttts leitet bureb eigene Xnfidjt Ueberjeugung 
wrfdjaffen fann. 



Van 



B 



phy 8i Je alis c hem Alias 

■ind Im Jahr 1840 die Vta u. VIto Lief, (jede su 2 Thlr. im 
Subacpt.-Preis) erschienen , cnlhnltrnd : aus der I. Abth. Me- 
teorologie: So. 7. Il'indkarte der Krde; — aus der II, Abth. 
Hydrographie ■ Phytikal. Karle vom luditchen Meere; — aus 
der HL Abth. Geologlei No. 7. Die vuleanitehen Bncheinun- 
gen der alten Welt in und am des AÜantitehen Oeean; So. 8. 



Specialia vom I ulcangürtet dci jltlantitchen Oer an ; No. 10. 
Die lulranreihe von Guatemala, die Landengen von 'JVhuan- 
leprc , Nicaragua und l'anamu , und die Centrat - ' uleane der 
Südtee; — au» der IV. Ablh. Magnetismus: No. 1. trach- 
tende harte der magnetitchen Meridiane und Parallelen in 
Mercator* Projeclion; Ko. S. Karte der magnetUehtn Meri- 
diane und Parallelen in »tereograph. Polarprojeetion ; — atm 
der V. Ablh. PJlanaengrographie : Xo. 2. Y'erbreitungtbezirkt 
der wichtigtten Kultur gewachtt ; No. 3. Ta6e/iori<cAe Dorttei- 
lung der Srafistifc de» Oewäehireiehet ; .\o. 4. 1 
graphitch - ttatittisehe Karte von 



Berghaut groftem phytikal. 
ten terfas<er und \crligcr 
dem sie, bei der Wahl dei 
Wunsche eines erfahrenen 



AI* „-Vunpfrment zu Stieler'i Sehul-y4tlas" find erschienen: 
Fünf Schal - Harten cur phynlkallarhen Erd- 
kunde , von l»r. H. Berghaus, lllum. Preia 

Thlr. (36 Kr.). 
Von mehreren Seiten aufgefordert , einen Atiflog aus 
" scrtchcincn zu lataen, geaüg- 
er ehrenden AurTordcrung, In- 
der darzustellenden Gegenstände die 
ilmannes in Süd - Deutschland 
berücksichtigend, tor läufig folgende fünf BliUcr ateehen lie- 
fsen, welche mit dem Stieler'schen Schul -Atlas fortlaufend 
numerirt »ind : Xo. XXI. hothermen- Karte der Krde ; No. XXH. 
Wärme- Verbreitung in Europa; No. XXIII. FerkrWrimg der 
Bäume in Kttropa; No. XXIV. Verbreitung der Pflanzen auf 
den Bergen, in der beifaen, gemäßigten und kalten Zone. 
Zugleich mit einer Darstellung der Kamm- und Gipfelhöhen 
der Gebirgsketten. >o. XXV. 7 erbreifiing der Kulturgticäcktt 
in Europa. 

SUmttniul) für 1840. 

Drr 0r Irriniiifj unö Itntrrijaltung 
auf bem (Bebtet« 
her Crh-, Cänher-, Völker- um Staotenhunbr 
gewtbmet 
eon 

j^einriclj JÖcrgrjaus. 

ßierter 3abrgang. ?>rei<: 2 übli. 

rirfrr inSaltrncte , mit üb. c ppig'i IBilbnifi , einer 
Xartc von CSüb>7ffrtta unb einer Jtarte ber neuem Qrfor« 
fdjungen an ber arttifrhen JCüft« Xmcrica 6 auSgeflattete 3a&r« 
gang bietet ben Sreunben ber Sibtunbc in manntobfalttgcni SBcd)- 
fei wttbtige unb intereffante OarfteUungcn au« faft aUen 3»eigen 
bet grograpbifdjen fi)ifTenfd>aften bar. 
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- Geographischen Hand - Atlas. 



Ausgegeben im October 1841. 



No. 22". Die Ostsee-Linder, Polen und 
Litthauen im Anfange des XIII taB 
Jahrhunderts. 



Länder am natürlichsten an die 
Karten Ton DenUchlund, nach denen «* auch, «einer Nummer 
nach, eiagetchnltel werben mnf*. E» amfnr.l, auf itwei ge- 
trennten Ablheilangon , die Darstellung der Oslaec- Lander, 
jetat rinter dem Scepter ron Preoben und Itahland, Ton ihrer 
er»lea genauem lii.tnri.cheji Begründang im XII. Jahrhundert 
bia *n dem Zeitpunkte herab, wo die, hier ein wichtige« Heich 
tiildcnden gei.tliche n Kitterstaalen untergehen, die Geschichte 
Prcnf.en«, da* erblich an ein dtntacbe* Ha» füllt, mit je- 

din Qeaetnchte der nördlichen 

fafit, und früher dem Orden der Schwertriltcr (.eit 1238 mit den 
der dentaehea Ritter vereinigt) gehörig, in jene »on Schwellen 
und Polen »ich verliert, bii endlich im Frieden ron Abo 1748 



entworfen nach „ l'arrot Spracht , <46><cnnaiung imr! G'cscticAfc 
von LMand etc. bii sirr Einführung des Christentkunts, mit 
Karte nnch „Friede. Beiträgt* und Handbush cur (icttkitäU 
von Kita- und Kurland", ferner nach „Merket die Format 
lands (r»it Kort*), der neue» Ausgabe cmn Bidrin", uch 
•au", aach „Stkläsen Geschichte von Litthauen", „Voigts und 
Stemels Getekiekttn von Preußen", ao wie der im entern Wer- 
ke enthaltenen trefflichen Burgenkart« Preaf<en« bot Zeit du 
deauchra Orden«. DJete Aktheilana; antra f#t die rorchrüt- 
liehe Periode diernr Ixtader, wo .Ich Äa. Ileidenrnum an, l.ng- 
.ten in Europa uad b» herab io da» XIII. Jahrluimlert erhielt. 



Die Bewohner derselben gehören «wei europäirclicn Ilnupt- 
Völkerstimmen an, und twir • — unT der Karte grün bescich- 
a-et — dein finnischen oder taebad iecheD, nnd, h um 
tinrvth bezeichnet, dem letti.chen, welcher, nach einer nun 
(aat aHgemeia gültig gewordenen Annahme, eine Abiwrigong 
da« alaviechen Uaupbrtammea i«t. Pott in «einem Werket 
„Etymologische Fonchungen auf dem Gebiete der lndegerma- 
ni sehen Sprachen, mit besonderer Besiclong auf Lautumwand 



■ ■ ■ . ; 

lung im Sanskrit, Griechischen, Lateinischen, Litthauiseken und 
Gothischen. Lemgo 1S33" tagt hierüber: „Uakanntnift und Vor- 
urtheil haben dem Altpreuf»i«chen , dem Preuf.iach- Littaui- 
aehea, «antrat dem rermitchtem Stharaaitiichen 
tischen einen Plati unter den Slavinchen Sprach« 
da. IWr.kch Littaniacbe, wie ea bei Mielke vorliegt, darf tick 
nicht blo« unter jenen, «ondern all lebende Sprache unter den- 
jenigen San.kritf prachen , welche nicht verblichen sind, de« 
hohen Vonugef der atterthümliehsten Treue rühmen. Wor 
Mir.voratantl und Einieiligkcit haben diuer, in ihrem Kerne 
acht elatifchea Klatte die Nim de« Lettiecb - Ge thi~ 
sehen, oder Slavi«ch - Finnischen Stemme, beilegen können; 
finniaehe Be.tandlheile, mei.ten* .ehr epiit eingeführte deut- 
sche , auch polnttrhe und runifcho I^ehnwörter sind je Carl) 
der Lage und den VerhaltnlMen dieter Sprachen die.ccn bdge- 



Dieae, hier in ihrer tüdlichaten Auadehxinng Terbreitetea 
fina lachen Velker tcrfaUdn U 1) Kt the n im Norden der, 
ewiachen dem rigiachen Meerbnaen (dem Duinabottn) nnd dem 
Np*>8n (Ttcaaden - ntww) liegaatdea Halbinael nad auf den 
Torltegenden Inseln Oetel «ad Dagoe, dann 2) Lima, welche 
■päter der gaazen Hulbhuel den Naaien gegeben, auf beiden 
Küaten dei rigiw:hen Bmcna. Die Terw^iiedenen Unterabthei- 
langen nnd ältesten hcädni.chen, ao wie «raten chrUUichen Bar- 
gen , am den früheren Stiftuag*.Urkitnden bekannt , 
dann die, In den blotigee Kimpfen b* 
Liindca merkwürdig gewordenen Orte gibt die Karte. 

Südlich von dieoen finniacben Stämmen lag awitdten dem 
52 n. Haien Breite- n. 3t>-45.ten Ungegrad io den Ebenen, wel- 



Land der Lettiiehen Völker. Et Mrflel wieder ia I 
Haupteothei langen: 1) Lettland (Latwa) aördUeh der Düna 
sw lachen ru.Mtchen Sbren nnd liviachea Völkern eingecchoben, 
2) K u rl an d oder Kur» vom baltiacben Meere uad dem rigiicbea 



•chlo 



; 3) Semgallea (Semigola) länga drun 
4) da« elgeMliche Kernlaad Li*. 



toania oder Ljetawa , mit i einer nördlichen I 
Siamaiten, auch Lnmmaia oder Zmuidi genannt, wo uch 
auer.t am die Mitlo de. XI. Jahrhundert, anter mehreren Fär- 



iten, die eich von der 



t der Hutten frei 
6 
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34 No.22Mi.9P. Ostgee-LanderUnXni. J.etc.— No. SO. Die Brit. Ina. bis 1066. 



xu M> hoher Audehnoag und Macht gelaugte 
Grofiforstenthnm Litlhaucn xu bilden anfing; endlich 5) Preu- 
f.en (Pruzzia) entlang den Kürten der Ost.ee von Gdanik bi* 
xnr SchalauUchen Gränzfeate Klaipeda; unter mächtig eingrei- 
fender, wohlgegliederter beidniich-hierarchiocber Herrschaft, 
die «Ich, da Pelea mit dem Lude durchaus nicht fertig wer- 
den könnt«, and 1228 die deutschen Ordensritter xn Hilfe rief, 
nach 50jährigeu blutigen Kämpfen W eine ehriatlich-hierarchi- 
erjke verwandelt«. Im Oatkf «udSuaVn wurden die 0»t«ee1.röder 
von dem bereiU an grofter Macht oad Auadehnung gelangten «la- 
Tiechen Reiche der Nachkommen Korik* amrafsl; welche auch 
die«« Grdaxlonde ia Amwruch nahmen, and durch fortdauernde 
Kriege von Lettland die Provinz Lettgola, von Enthland Va> 
gannia abgcrin.en hatten, wie ihnen denn uurh die jen<eit. der 
Wllla wohnenden Litthanrr — in den Chroniken Lictnani 
Ultravtlien.ee — dann die Jatwägen uad die »öd lieber 
wohnenden GoUden unterwerfen warea. Preafie« war im 
Welten voa dem pomraerisrhen Lande der Kassuben, km 



ren Cujavi 



uad Maxovie 



No. 22 b . Die Ordensgebiete ia P reuten 
und LivUnd bis 16*5 und 1562. 



zeigt den Umfang de. geeammten Ocdon.ge- 
trieto* an der Oatsee, dai teine grüfate Macht und Ausdehnung 
im Anfange des XV. Jahrhundert« erreicht hadtej Vaa Däne- 
Ulf Usthland ertouft, welche« auch von dune» 



Von Litthailea wurde lWSSaamailea bie an den 
Find« erworben) Wiibr und damit ganx Gothland kam 
1898 an den Orden, welchem 144J2 Kaiser Sigmund auch die 
Neumerk «erkaufte. Van dieier Zeit an beginne 

Kriege mit Polen «ad Istthauen und in Folge 

der grüf.ere Abtretungen an beide Staaten , bi« 
endlich durch den thorner Friede« 144*8 die Macht det Orden« 
gebrochen nnd der ganz« weltliche Tbeil Preuftem — auf dof 
Karte besonder* bezeichnet — an Polen abgetreten, der Ko»t 



ie'Ordo 

•Ich der letzte Meimer Alkrechl von firandcnhir^- kulmback 
all weltlichen Herzog erklärte und zugleich xnr lutherischen 
Cenfession übertrat, womit dann auch die engere Beaiebung tu 
ohne doli jedoch Preufsen jeaoali dem 



■h.rr.chaft 



bi, 1&2&, wo 



In Liefland hatte «chen aait den 
Verbindung mit PreuTaen nur mehr dem Namen nach bestanden, 
and da« l<eod war unter eigenen Heermeiltera beinahe, ieit 
dar Sekulari.irung Prenf.en» 1S2& aber ganx unabhängig ge- 
bia auch hier, ia Folge innerer ZrrrfittangM uad he- 
nfälle der Nachbarn 1M0 da« Gebiet de« BUchofi 
«•nOe.el an Dänemark, 1M1 ganx Eil bland an Schweden, 
der östliche Theil mit üorpat nnd Narsa anKufiland und 



der Re«t too Liefland an 



l«itl 



Nor 

nbenfaila all weltliche« Uerxogthucn Karlaad unter 
thankM-her Hoheit seit dem Wilnacr Vertrag ia> 
15411 , wo loch die obigen Thetlungen bettätigt 
Familie dee letalen HeermeUter» GoftAordt JTettler. 

Die Karte aeigt ia Preuf.en die, bereiU aait d. 
Zeiten fortbestanden« Eintheilaag ia Linder, 
die Sitae der Gebietiger und Komthare aaf den 
Ordeaibargea verthellt waren. In I.iefland hatte rieb die 
frühere Benenoung allmählig verloren und da. Land war, 
aur»er den bedeutenden Territorml-Bealtanagen de« Ersbis- 
thami Riga, nnd der Bi.thüroer ren Dorpnt, Reval, Oe- 
tel nai KdrTaiad, wie denen de« II eermeister* and 
I.andrnarachalls gleichfnlla in Kointhlireien und Vogteien 
getheilt, deren Bcgrämurng «he Kaste sargt. 

Die kleinern Cartont enthalten: 1) Die Umgegend tob 
R»g.,l 

Te i 

Z) Die kirchliche Elntheflnag der Oataee-Lia- 
der bi« aar Reformation. ,- ) .11.'* 

Dio gnummtrn an der Ontgee bestehenden Bifilhuoier 
den dorn, .eil 121A xum Erxbi.thum erhobenen Riga 
ben. Wie fitt. B. der HnoutbUtfee die < 
Besitzungen dieser Bifsthitmer zeigt , *o gibt dleaer Cartoa 
jene ihrer gei.llichea Jnri.riictien. Ka «iod diafa ober: Dna 
Hif.thum in Cliulra; dai BiCtbum Pome.anien mit dem 
Sitae Marlenwerder; Warmien ') nah dem Sitae ha 
Heilaherg, frdher in Branaaharg, Samlaad Sta Ia Fiaeh- 
hauten, Kurland Sitz früher Seleburg dann Pilten, Ki- 
ga «elbst, mit dem ertten Sitae in Uxküll, Dorpat, uad end- 
lich Ossel, früher ia Leal, dann in IlabsaL Das Bir.ihura 
fdr E.thland xu RotbI «tnnd «Ja 

Schwodeu. 

S) Die Osteeeliador bla 1119. Die von der Mitte 
de* XVI. Juhrhuuder» kl. cum oben angegebenen Jahre ka 

Orte, «e via die, 
- — «■ Lirland 
digon, äufrerst blutigen Kriegen erst unter polnischer, dann 
unter ■chwediacher Herrschaft »ich befand, und endlich voa 
den Husten unterworfen werde, denen auch 17B5 der 
liest eigner 




No. 30. Die Britischen Inseln bis auf 
Wilhelm den Eroberer 106«. 

Aach bei der Folge von Karten, welche Grefsbritaaniea 
uad Irland betreffen, marhlew eich im Verlaufe der Arl 
zur Uaterbringuog de« vorhandenen überreichen Material« 
der anfangs 



J A«T dar Kart« Hieb dank «ls« SileifcMer Ep. tVaJmie alchca, was 

IBoc «-j vertemern MIM. 
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No.30. Die Britischen Inseln bis anf Wilhelm d. Eroberer MMti. 



Dm erste, vorliegende, dient zur Begleitung der ersten mit- 
telalterlichen CctrhichUperiodc dieaex I Diclo bis zu dem Zeit- 
punkte, in welchem da. angeUarluiache vereint« Rekh durch 
die »glückliche Schlacht bey Ha.ting. 1160 den Normanne» 
unterlag. Die Grundlage die»«« Blutle» bildet die treffliche 
Kürte , die «ich in enten Thnile ven Lappenberga Geschichte 
vou Hag Und befindet, auf welcher nur zur weitern Vcr» njlsläa- 
digung die ursprüngliche» britimhen Henennungen nach i'am- 
4c* , eewie die einiger kJemerer Schlachtfelder beigefügt wur- 
den, welche Liag&rd angibt. UmaichlUch Wale« wurde die 
17J3 zu London erschienene »ehr ausführliche Topographie 
und Geschichte diese» Landet benutzt. Die Besitzungen der 
Dänen, wie telbc im Vertrage mit Alfred Ulli eSlX) festgesetzt 
worden «ind, mit EintehluJ« der sogenannten dänUchen Fünf- 
■ taute Staaaferd, Lincoln, Noltinghum, Derby uud Let- 
ceater, «ind auf untrer Karte dnreb eine i|tierlaofrnde rotbe 
Linie bezeichnet, weichein Mercicn der Watliogstrafsn fulgt 
und so dessen nördlichen Tbcil, dann ganz K o r th n in b er I u n d 
uud ()»t angeln den Dunen zuweist. 

Die llluminirung dca Blatten i»t übrige««, wai EngUnd 
betrifft, nach den Reichen der »©genannten lieptarchie ein- 
gerichtet, nämlich Merr.ien in der Mitte, nördlich Northum 
herland Tor »einer Vereinigung in Bernicia und Deiria 
getrennt, »üdlicfa ren Mercien folgen dann Ottangeln, Et tei, 
Keot, Sinei und Wettez. Cambria, der Beat briti- 
•eben Beeitaea xur Zeit der normannischen Eroberung, umfuf.t 
die drei Haupttheile Gwraedh in» Korden, Powyt in der 
Milte und Deheubod, auch Demotiu oder Ueomod im Süden 

Von Schot tl und, welche» zur Zeit Wilhelm de« Er- 
oberern bereit« ein vereinte» Boich bildete, und «elb*t Cnai- 
berland, Wattinorelaad uad da» nördliche Ner- 
tbnmberland aU cngliache» Leben mit tunfafstc , die erat 
1157 wieder verlm-«« ginge», waren jedoch die gesammten 
hebridifeben and Orkoeyo-Ietela nebst Man abgeria- 
•an, welche anit den Zeile« Harald de» Schönhaarigen in der 
JL iUilte de« IX. Jahrhundert« ein eigene» Königreich dar 
Intel« oder ren Man bilden. VebrigaM kt dienet Laad nach 
der run Conanen mitgrtheiltirn ältesten bekannten Eiuthcilang 
illuminirt, welche auch, gleichsam wie zum lleweUe ihrer 
Aechtheit, genau mit der kirchlichen Abtheilung de» König 
reich» rer der Reformation übereinstimmt. In den aufseist 
mangelhaften und unsicher» Nachrichten über die aheete Ge- 
schichte Srlimilandi werden zwar die Namen der Clan» nicht 



die, reichere Aatbente mit krititchcr Sichtung gewährend« 

„Aütsry and antinmilie» o/ Scottlund cte. *j W. btaitland" luv 
der nicht zur Hand war. Hier hatte ich lebhaft au .bedauern, 



ler vorgeschritten, da wohl ohue Zweifel, wie wir in» 2. Tlujile 
belrrlf» der Normandie gesehen, auch hei der Vereinigung von 
Irland uud Schottland mit dem Haupt laude die Geschichte die- 
aer beiden kaum minder wichtigen Theile de» britishen hv 
«ehnaate« aachgehelt werden wird. Bietet dieee daaa, wie wohl 
mit GewUslicit anzunehmen , neue Aafschhitte, an «oll «einer 
Zeit da« gegenwärtige Blatt dem 1'nbJiknzn serbetaert und er- 
gänzt wieder vorgelegt werden. it 
Getäuscht durch de« vielversprechende» „ G'iraidaf Cam- 
brentit tepografkia //ioerniW, die «lau einer »eichen, nur eine 
ziemlich fabelhafte Naturgeschichte Irland» und hitwrUch« 
Angaben erat mit dar Eroberung durch die Engländer begin- 
nend , enthält, und nicht im Sunde „Lcdwickt antiquitu» n/ 
htiond" und die „Scriptirret Renan Uibcrnitarum von OConnor" 
aufzutreiben, blieb dem Vcrfaster nur Moore» leider ebcnfall» 
unvollendete, und nicht über die Fabelzeiten hinaufgehende 
Arbeit xur Benutaung übrig. Um Irland jedoch nicht völlig 
aU terra rasa er»cheioen zu lassen, »all er »ich genöthigt, den 
ganzen Winter von 18o9 nuf 1840 daran zu wenden, um die 
säramllichen 53 Bände der Uollundutex zu durchforschen und 
Bezüglich« anzuheben. Die Ausbeute dteeer Arbfit 
ie beiden Blätter 30 und 33; und doch wie gering 
■ad gTofsenlheil» problematisch i«t «elbe! E» mag dief» wohl 
einen Begriff geben, welche Vorarbeiten hie und da nöthig 
»ind, um in dic»«r Richtung ein, nur halbwege genügende», 
ia den Quellen begründete» Renal tut an erzielea. Di« Kamen 



etc. »ind nUo, wie bereit» erwähnt, meUt au» den Nachrichten 
in de« «eti» Sunctorum und nach dem, wa» Afeere vereinzelt 
beibringt; die Haiipteinlheüung jedoch nach der uralten ia die 
vier Unuwhoaigreiche von Ultter, Coaeeagth, Lala» 
• ter «ad Maatter, wozu noch Meath mit dem Sitze den 
Oberkünigt in dem, durch Geschichte uad Sage hmhberubtn- 
ten Tamora oder Teamor kömmt. Jene Orte, welche nn* O»- 



genannt, da »elbe nber »O tief mit dem ganzen bürgerlichen 
nnd politischen Leben der Hochländer verwachsen lind, «o er- 
' icheint die Annahme wohl nicht zu gewagt, wenn man ihr 
EoUtehea «cho« in den ältesten Zeiten «acht und daher die 
Namen der Tonüglichaten derselben auf dleeen» Blatte aufführte 
Sa reich übrigen» die Quellen für die ältere Geographie 
England» flirften (*. Bebau Mittelalter Ul. pog. jiX f.), «*> 
wenig ergiebig »ind «elbe für die t»u Schottland. Mit den 
wenigen Angaben, welche Camden über die alten Orte und Ge- 
genden Schottland« beibringt, mit dem, W«l Bocnu», Buchanan 
und Scott liefern , ao wie mit den schwachen Streiflichtern, 
die au» der Geschichte England« auf die Landschaften »üdlich 
de» Förth fallen , muXtte der Raum dic»e» merkwürdigen ru- 



neant, für des»en Fi 



Schau- 



bühne «einer Theten an der Nordbü»!« Erlae, den wettlichen 
Kütten Hiichtehottland« und einigen hebridUrhen In»eln ge- 
bucht werden muf», «lad gleichfalb angegeben', sur Beruhigung 
«keptweher Gemüther dentelban nber ein Fragezeichen ange- 
hängt. Die Hanpt»itzt der Dänen , hier 0«tmanneo geheifira, 
ia Dublin, Wezford, Waterford und Limerlb «lad 
rotb unterzogen. It u i 

Da die Hauptkarte WnrichttJch dkw B«gränzm>g den Be- 
ttand der britischen Inseln zur Zeit der Eroberung dnreh die 



Normannen darttellt, gerade hier nber für da» genauere Stu- 
dium ihrer Getchichte ein Leberblick der Grunzen etc. vor 
«ölliger Ungrundung der »äciuUche« Herrschaft, «0 wie i 
ihrer Bevälkernng 



Carton: „Die fititke »ad J'ölkrr dtr orid'rcAtn nt<«fa im l HL 
Jahrkmdrrt" beigefügL Anf dieeem »ind die Heiehe der Aa- 
j gela. Suchten «ad Jüten, cutnmiuen Angel«aeh«a« 
, nach ihrer von den genannten Stämme 

6 • 
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entern Begründung mit besondern Färb« an*gc*chiedcn, ferner 
•int! angegeben die drei den Briten im wertlichen Thelle der 
leeel verhllebeuen Reiche Strathcloyd oder Cumbrie, dem 
Bad) der wettlich* Thell vonBeorniela wieder unterworfen 
war,' dum Cambrla oder Northwnle» und Diannail 
oder S fi d w a I e •. Den gr&Men Theit d*J* rpfttern Schottland* 
nimmt noch da« Reich der Picten, Ton den Chrnnhlen rr- 
Cftithaiorum genannt, ein. Diese Meten, wnM'nfoi nord- 
doj , waren fntns » er *chiedea von den Briten, 

blt an den Pentbjnd Frith rechtfertigt (ich durch "die alte 
Benennung dieser Meerenge, welrhc Maro I'irlicum hiern, 
dann durch den Umstand, caf» In dem ältesten Verzeichnis«« 
Landschaften, da* Otmar* liefert, genta Dar 
•ind, die dem Ertrtift St. Aadreai nnd teraen 
anen angehören, diese* Ersstift aber den Umfang de* 
alten PictenRcichcs begreift, während die unprungHch »chot- 
titchen Landschaften unter dem nifithnme von Lirmore rtehea. 
Dieses Picten-Reich wurde flbrigen« »chon 638 ton Kenneth 
dem Schellenkönige mit «einem Gebiete Vereinigt. 

Die Seoten oder Schotten, die eimgeraafsen geschicht- 
lich erwiesenen iltcaien Einwohner Irland* »ind auf dam vor- 
liegenden Carton »owohl In ihren Sitten in dle*em ihren Hei- 
WitMande, Tön den Hagiographea Scott* ttibtrnka gesaunt, 
*hV auch in dcm ; , durch «patcre Eroberung unterworfenen, 
We.tUchen f heile «er Hochlande Dal Heda, Albahin oder 
'Seotia Britahnla genannt, anf da» dann der Hanytmuue 
die* Volke* «herging, angegeben! Genauere Nnehrkhlen und 
Ustenarhnngon wann und wie die*« Hoc hlande nnd die Insel 
Mas in' den Berits ' der Stuten gekommen gibt Afeore im er- 
wähnten Werke. 1 - •'• • • • ' •• • 

Die einzelnen, in dletcr Periode bekannt gewordenen Vol- 
ker oeid Bramme »BM auf diesem Garten gleichfalls durch be- 
sondere Schrift ftusgeteiehnet 1 angegeben. ' 

Ein «weiter CSrton inü «breiten MaassCalo der Hnnptlrarte 
enthalt' den' wlehtlgitea SHtattphrt« der altechottUemm Ge- 
eehieht«,' die Umgebung vom Buten de« Förth and die, 
Hadrian, wall innärhlt liegende Gegend. 



•eitdem «elbe durch Wilhelm den Eroberer anf Grundlage 



der alten (ächsischen Verla 



>g definitiv bestimmt worden 



tri. r 



«o-* mTi» •*> «-Ii 
..'..I .... 
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No. 81. Die Britischen Inseln von Wil- 
helm dem gröbere* bis zum Regie- 
rungs - Antritte des Hauses Tudor 
1160 bis' 1485. 
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vrrfiiili r>>- it->\ • 
Bleie« Blatt enthalt die, Ar die Geschichte sler drei' Rei- 
che tö wichtige Periode der Innern Kampfe vom Beginnen der 
»rormnnnischen Herrschaft bi« «am Regierungsantritte Hein- 
rich* Vif. WS* England in dieser Perlode Bafteeheib der In- 
ielll beesf* {nun ganten Werten and 'Sndwetfen Frankreich*), 
i«4 bereit* bei diesem Lande Blatt M Vnd Zf dargestellt, tan 
Ende derselben waren ihm von all diesem Bcritxthomc nnr 
noch die Grafschaften Gnisne* nnd Oye mit dem wichtigen 
Die Innern Grämten der GrSischafleri hatten, 



waren, Weiter keine Veriodernng erlitten "nnd Hieben so bi» 
anf den betrügen lag. Mit England waren 1157 dnrrh Ab- 
tretung Malcolm IV. die *ehottftehea Grafschaften Cifmber- 
land nnd Weattnoreland vereinigt werden; eben »o hatte 
Ballel 1SM an Eduard Hl. Stadt' und Graffrhaft Berwyk, 
den Schlüssel Schottland«, nnd die Intel Man abgetreten; letz- 
tere* die vonüglichste von dem', auch nach Wir benannten 
Königreiche der Inteln/da*, in* den Hebriden und Or- 
kney* bert eliead, Alexander III. von Schottland ENS vom Kö- 
nig Magno« voa Norwegen erworben hatte. 

Wale«, lange nater einheimischen Fürsten «elb»tänilig und 
in mehrere Gebiete getheitt, Von denen »ich dleFnrrtenthümcr 
Povit in der Milte nnd Aberrraw im Norden am Iang«ten 
erhielten, wurde endlich lt82 (1907) dwreh Eduard I. vülKg 
der Krone England* unterworfen. Weit früher «chnn hatten 
•ich engli»cb-nrirrnannt«che Burune 'im »Mlrcben TheDe des 
Lande» featgetetst und von da an* 1160' die Eroberung Ir- 
land* begonnen, da* unter mehrere Regenten getbeilt, und 
durch innere Räirrpre ierri..en war. Heinrich II. Schiffte 1171 
»elb»t hinüber, und nahm nie Oberherr förmlich Be*its tob 
der Herrschaft Irland — erst »eit 1591 Königreich. — Da» 
Gebiet der Engländer, da» «ogenannte Pale , erstreckte «Ich 
aber lange Zeit und »cfbrt am Ende dieser Periode noch nicht 
weiter ab über die tudllrhcn und »fidörtllrhen Theite der In- 
sel, to' whs ü*bor einen »ehmalen KB*ten»treif Im SoMri« (cn 
Der gnnceNeVden und Nord werten, Vl»ter nnd Conaaught, 
war unter cinhehni«chcn Herren geblichen, an Welche »ich die 
hier bald m frea venrindeKen englirchen Barone anechloueu. 
Durch die lilttmtnlnmg der Karte t*t der poKUtchd Zuitand 
-det ln«cl rerantrhanlrcht , grün' nraprärlgticii ertitche» Ele- 
ment , orange eingedrungene* ekgliach-normanniachet. 

Wie bei den, In den frühern Karten behandelten Ländern, 
war der Verfaiscr auch bei den brRitrhea Intein bemüht, die 
Stamm-Sitze der v.,mt s li. hrtca Gexcl.lechter nnd deren Gebtete 
nflchgehcn. E» ul diett um i« nnthlg*r, weil hier der nriprung- 
liclie Familien Name — bei dem engl! «r heu Adel mefat fran- 
Tfxlichen Ur#prUng« nnd stuf dem Carton iu No. ZI Normaodie 
etc. *n "■nden -u-in d< m der verwaltclca Graftcfaaft unterging, 
weshalb unter' den Namen jeder einzelnen ia' Klammern die 
dort nach einander herrschende.. Familien angegeben «ind. 

Fftr die erste Hälfte dhwer Periode münen die, In Eng- 
lands Geschichte TOcrkwürdtpi-n, glorreichen Schlachtfelder anf 
dem Boden Frankreich* — No. tt — geiucht werden. Die 
Namen jener Orte, Burgen, Schlachtfelder etc., welche in den 
Kriegen Engtand* mit den benachbarten' Schotten , in den In- 
nern Fehden die*«* Volke* *etb«t, bei Eroberung und Behaup- 
tung Irland» und endlich in den '*offer<t Mntigril Kämpfen der 
weihen und rnfhea Rose, denen erit Heinrich» VII. Erhebung 
auf den englischen Thron ein Ende machte , merkwürdig ge- 
worden, »ittd atif der Karte unterstrichen. 

Znm Verrtindtrtfs vWer, in dieser nnd der folgenden Pe- 
riode vorkommenden Begeben h ri ten ddrfle der, im Carton bei- 
gegebene Plan Von -London im Mittelalter manchem Bei 
ttttef des Atta» errAbtelit teyn. 'Derselbe ist unter an Gmnde- 
iegung dne» genaoeo , In London 19M emhientnen Planes fa 
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nach dem Work« Itoatatft 
■W §wldgc« llmmrrgee keifte«, 
wserkw erdige« Punkt vermissen lassen. Zu glerehern fcwecke 
hft In einem 2. Carton die vergrößerte Karte der Untern 
Thcmie »der der Lnigegend London« auf diesem Breite' eng« 
bracht; die, «ort in 
•ind jene der angelsicrnmchen Zeit. Mach 
Anscheine nach dam XVI. Jahrhunderte angrlinrigen Plana Her 
Gegend nm Stirllng nnd narh der auffuhr liehen Schilderung 
der Schlacht von Banockburn, welche besondere Scott ge- 
liefert, Lt der Plan die«», für Schottland .0 ri 



Karle beigefügt. 

I 



No. 32. Die Britischen Inseln seit 1485. 

Diese« Hl alt dient zur Begleitung der Grachichte von 
Großbritannien und Irland bi« lieralt auf die nennten Zeilen, 
we er sich dann an jene in Stielen Handatlas schliefet. Die 
innere Einteilung der drei Reiche blieb unverändert, nnr in 
Schottland änderten tich einign Nauen der Grafschaften nach 
ihren Hanptrtrten, welche jedoch «ämmtlich mit aufgezeichneter 
Sclurirt angegeben tlnd. Schottland wurde 1701 durch die 
Unionaacte auf immer mit England vereinigt, nachdem ichon 
aeit hundert Jahren — 16OT — mit Jakob I. dem Sohne der 
unglücklichen Marie, dea schottische Haue der Stuarte den 
Thrun England« in Besitz genommen hatte. Irland, welche« 
man ungeachtet mehrerer ipäter erfolgten, höchst blutigen 
Anfatände aeit 1603 al« unterworfen betrachten darf, wnrde 
180» durch die Union gleichfall« gani mit England v etepi j 
Alle, noch minder bedeutende Orte, die in Englan 
die innern Kampfe vorzüglich ualer Karl I., dann hier und in 
Schottland bei dea blutigen Religionskriegen nnd den «pä- 
tern tu Ganaten der Stuart erfolgten Anstanden, dann die, 
welche in Irland bei der «o oft wiederholten Erhebung dle- 



dco, zeigt die Kurte. 

Die beiden Carlon«: Die engUach-echottiachen 
Grnnalande und Gegend um Glnagow, im doppelten 
i der llaupliarte, dürften besonder« den Leaern Waller 
«ne oft einen klarem Blick in die Geschichte 
Großbritanniens gestatten al« die Werke der berühmtesten Ge 
sehichtsschreiber , eine nicht unwillkommene Zugabe «eye, da 
alle Orte nnd Gegenden, welche in den Kriegen der beiden 
Nachbarvölker, eo wie in den fan etlichen Heligionskiimpfcn 
den beiden Hnuptthcniu« der 
»ich hier verzeichnet 



No. 33. Die Britischen Inseln nach ih- 
rer kirchlichen Eintheilung bis zur 
Reformation. 

Unier Atta* hat bereiU mit tan Nummern 11 und Z9 die 
ra Deutschland nnd Frankreich 



geliefert, No. M hringt die der 0 «tieel an« , da. 

England« i«t den herrlichen Karten entnommen, welche der, 
durch die llcrord-( umniuion herausgegebene i o/ur Kcct< *ia- 
tHtut Htmriti VW; eathäM. Im übrigen wurden bei dievem 
Blatte W harten, Dupdal«, CtmuUn, die BibtiotA*ea srripf. ecei 
.«V.«-/,ca»oe t Äit Akia Mrnctoruaa becandere wegen Irland wnd 
mtch mehrere nnderrt hier einirhlägige Werke benntzt. I m die, 
entweder durch ihm t.'r&fse oder durch wichtige Begebenheiten 
merkwürdig gewordenen Kleerer letehta 

Dn di» beste Kurte wen Irl nnd, weich 
Gute meine« Herrn Verleger« zu Gcboto «Und. zwar ebne 
kirchliche Eintheilung enthielt, Welche «loh bei' inilutrer Ua- 
tersurhung aber nicht al« die katholische, sondern al* die 
hoclikir. blich« erwies, an wer' e* mir durchaus nicht möglich, 

liehen Proviaten anzugeben, wie dean in Iking aul Schottland 
und Irlaur4 «leb noch manche Ergänzung und Berichtigung 
nothwendig machen dürfte.' ,r. . 

Die Namen «ind, «4 weit Mibe von dea gewöhnlich«» üb- 
lichen, da diene für da« gegenwärtige BhUt alt die 1 1 
eracheiaen, und öfter« nur mit grof«er Mühe aufzufinden «ind. 

Die Eintheilnng, welche Heinrich VIII. im Jahre IMS der 
Episcopal-Kircho gab, und welche noch beateht, int der Ge- 



No. 34. Großbritanniens slmmtliche Be- 
sitzungen mit Angabe ihrer Erwer- 
bungszeit. 

Dieaee Blalt endlich »teilt auf einer, In Mercatora Projec- 
Karte nümmtlichc Besitzungen England« zu- 
wie aelbe Mitte de« Jahres 1841 bestehen 
und nach erworben wurden. Deutlicher als jede I 
dürfte wohl dieses Blatt die Mittel tetgen, durch welche Eng- 
land eine so nurgedehnte und schwer an bestreit ende Ueber- 
mnebt zur See behauptet. Die Schlüssel beinahe aller wich- 
tigen See-Poiitionen de« Erdball* «ind in seinen Hunden, und 
far.t es nun, wie allerdings wahrscheinlich, auch aech in der 
Levante nnd den chinesischen Meeren Poslo, so ist nur noch 
die Osbee ein, seinem Einflatse nicht unterworfenes Seegebiet, 
den e« aber wohl ebenfalls, wie ei ne nähere Besitzung am 
schwarzen Meere durch diplomatische Künste wird tu gewin- 
nen wissen» 

Von den beiden Cartons enthalt der eine: Nordamerica 
bis 1783 d. i. bi« tur Beendigung de« Befreiungskrieges der 
vereinigten Staaten dnreh den Yersailler Frieden, der ihnen 
ihre Unabhängigkeit gurantirte und diese wichtige Pro* int 
völlig von der Krone England« trennte. Die in diesem Kam- 
pfe merkwürdig gewordenen Orte sind unterstrichen , die Nn- 
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No. 34. Gro&britann. eammtl. Besitzungen mit Angabe ihrer Er werbnngszeit. 



aagegebea. — Der ande-re Carlen: Verder-Ia diea mm i960 
«teilt dir» Laad i. de« Zeitpunkte dar, in welchem die Eng- 
länder begonnen hatten, «ich mehr und wehr dort auexubreiten. 
St« hatten, nachdem bereit« Portugiesen, Spaaier and Hollän- 
der die «chöniten Be«itznngen abhabt und wieder verloren, rr>t 
am 164« angefangen durch die Erwerbung in Madras feien 
Fnli a«f dar HaJoiaaal au tosten, hierauf 1661 Bombay rar 
Thailen, lernen »ich 1690 io Calcatta feat, 
r, nachdem durch Kali Chan 1739 dai Reich 
de« GroI« - Magul« zentört worden, und «ich in Folge denen 
die Subaba und Nabob« van Decan, Arcot, Karoelik, Benga- 
len, Ande etc. , die Völker der Seikh« , Mahralten und andere 
»abhängig erkürt haUau, unter atoten Eiicr.uchteleicn und 
öftern Kämpfen mit den, hier anlangt mächtigem Franxoien 
1757— 1766 ihr Gebiet «o «ehr, dar« Uengalea, Babar and 
Oriata ihre Oberherrlichkeit erkennen muhten. Und »an die 
•er Zeit aa wacht, ungeachtet dar bkatigea Kriege aalt daa Sul- 
tanea »on Marvnr, dt» Mahratten und Seikhs, daa Gebiet dar 
Engländer fa«t mit jedem Jahre, theila durch wirkliche Krabe 
rung, theil« darch Unterwerfung der Sultane und Nabob« unter 
engliiche Oberherrschaft bu au der Aatdahnoag, welche die 
Hanptkarte de« i orliegenden BlaUe« reigt. fiarefte« de 
im «eine» Werke: „«ttorre de la canoirete tt de la 



dt l'tmmim JmgUüi dun», tlmde" VI Tetv U)U, gibt über das 
•bea Geengte die lreffcnd«tea und unfawoflihMea Au&chlüaee. 

Alf diäter Karte wurde auch die Jaael Antne da l"b iaa 
Boten rem Guinea al« 1828 »on den Engländern in BetiU gn- 

Volke« auf der genannten Intel, die 
neb«l An nalion im Beeilte Spaaiea« i*t — 
dem «elbige 1778 Ton Partngal abgetreten wurde — und deren 
Abtretung an die Britaa nach dea 




NB. Noch eieht eich der *~nfa«ini i ataailiiftl „ einen Irr- 
der Zeichnung aa erwähnen, der «Ich aaf der Karte 

Na. 28 cingcwrhlirhen, und erat, aachdem nehon «ämaaillcbe 
Abdrücke gemacht warea, bemerkt worden war. E. i.t näm- 
lich bei Dar.tcll.ing de« Rheinbunde, die frühere Grafichart 
Mark nun nördliche« Theile de« Groftberxogthum« Hcnen 
eingegrnntt, da aetbe doch mit aa dem nenerrtchleten Grofa- 
henogihuate Berg getchlagea wurde. Man eklet diätem Feh- 
ler m v« 
Na. SO 
Wn 

Oberlieateuant. 
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VOLLSTÄNDIGES INHALTS VERZEICHNIS» 
BT MMS Mä SS JI' « HAID- ™ 



V 0 II 



September 184 1. 



1. 1. Titel mit Grundril. der Stadt Gotha. I W 

e vllln ITCIvUt'li* O * 

4. II. Plancten-St Heu. MI 

5. Hl. Der nördlich« goatirete Himmel. 
ib. »er südliche gestirnte HimtneL | 54 



I 

2. öS. 
1 

ä 

il 
S. 
J. 
H. 
». 

uu.) 

r ' • 

10. 



n. 

12. 
13. 
13, 

13,:. 

MI. 

13,. 

14. 

141,. 

14c 

14,1. 

lo. 

i;»k 

IfK. 

IM 
1«. 



IV. 
Ä 

vur. 

IX. 



XI. 
XII. 



XIII. 

MV. 

XV. 

XVI. 

XVII. 



> : 



XXXIV. 



Pia 

Dar nördlich« g 

Der aüdliche gestirnte Mi 
Wc.tlirhe Halbkugel. 
Oratliehc Halbkugel. 
Planig lo|i dar Antipoden und vier 
V laniglob in Mercalnrs ' Protection, 

sieht der Erdfläche und der Seereisen. 
Xord- Polar-Kartc., enthaltend die Länder und 
Meere vom Nordpol bit 4©"* \. B. und weiter, mit 
der Ueberiiehl des Rum iichen Reieha in Eu- 
ropa, Atta und Aineriea. 
Höhen-Profile, oder: Die bekannteren Höhen 
über der Merroauaab« in transparenten Probien. 
.V.-AXli '. Httop» betreffend, 
Europa, zur Urbcraicht der Fluf. gebiete nnd 

II 6 h en x ü g e. 
Europa mit politischer Begriasgng. 
aion und Portugal. . j , ]»,i,r< 
• it. *\»iimi- • i. ■ ■>•>>. 

Spanien und Portugal in IV Blättern. 

L ...... ■"■ '■>>} . .a*0*.'i 



Frankreich mit Carton 
Nordöstliches Fraokri 
Nordwestliche» Krank 
Südliches Frankreich, 



Um^eb. t. Pari». 
Ith. 
eich. 

ncbal einem Theile von 



IGc. 
Kid. 
17. 

11». 
Vi. 



22. 
22b. 

23. 
24. 
20. 
2«. 



XVIII. 
XIX. 

XX. 



XXI. 



XXIV. 
XXV. 



Di 



Kr 



«ein. 



Mit 3 Carton. : Loa- 



Mischen 1 

doii, Edinburgh, ] 
England. 

HflMMAi'tK - tt'ilm iä. 'uliaJu 
I r e I a n d. 

Scand i a n v i e n , oder: Dänemark, Schweden und 

Nonvej.cn, Island oad die Faroer. 
Dänemark mit Carlo«, für Island , F.iroer, auch 
Hamburg. nJ.,'1 , ms- 'i J . 

X\H. (Nördliche, und südliche* Schweden, mit 
XXIII. , Carlen: Stockholm. 

Mittel-Kuropäieche Staaten, 

Gröfsc, Volksmenge u. «. w. 
(Plufs- «. Berg-Karte von Dentacbland u. a. 
(Deutschland, Niederlande, 
Schweix 



XXV,. 

XXVII. 

XXVIII. 
XXIX. 

XXX. 

XXXI. 
XXXII. 

J ."■ 



sieht der llauptst rafien nnd Entfernungen. 
Nordwe.tliche. Deutschland, Niederlande nnd 



Belgien. 
Nordöstlich, 
Ost- und Wes 



Dentacbland. 

Preuf.en und Posen, mit Cr- 
1 Inn*: CJebvr.. de* Pcruf. Staat.. Dunrig, König»!.. 
iMi ttel-Oeatlichcs Deutschland. 
Südwestliches Deutschland und Schweix. 
Südöstliches Don tue hlu n iL 
ii) Berlin und L mgeli. 1.) Die Denan von Pas- 
ta u bia Wien und Untireb. 

. i**i 



XXXHI. 



Sachsen, Thüringen und 
Niederlande eed Belgien. 



hm 

i 




XXXV. lull« 



XXXVI. 
XXXVII 
WM III. 



IVÜL) 



48. 




Selber ^uml aSä^ 
rtena erg un a en. 

Rem, Neapel: 
Da. Adrlatl.che Meer. Z«g|. als hTdrograph. 

Uebenicht von Italien. 
Nördliche. Italien. 
Südliche. Italien, mit Carton Malta. 
Galixien, Ungarn, Siebenbürgen, Moldau, 

Walachei. 
Ungarn und ein Thcil \on Siebenbürgen. 
O.t.eclnnder, mit Polen «ad dem westl. IWils- 

laad bis Musiao. Mit Carton: Petersburg. 
Europäisch,. Uuf.l.ud. ^ 

Enropii.cbe« Rafslaud in 2 B lauern. 

De. O.mani.chen Reichs Europäischer 

r h e i I , Griechenland nnd die Joni.chen Inseln. 
Die Ettrena Sache Türkei, von der OrAaee Grie- 
chenlands bis zur Dnnatimundung. 
Griechenland (mit Bcachtiiog der Hat*. Zeit; 

und die Joni.chen Ingeln. 
Da. Mittelländische und Schwarze Met 
auch als Geocralkarte des Ounan. F 
Carlen.: Canarlsche 1o»rli> , Nil-Delta >». Pa 
Cadix, Gibraltar, Con.'autinopel, Alex 




.cu/w Europa. 



MX. 

(tv.) 
LX. 
LXI 
LXII. 



XU.-LXllt 

A s i a. 

Afriea. t. imh 
Ameri ca.- ^ : '>f1 
Nord-Polar-Karte. 
Der Atlantische Ocean. 

Da» Mittelländische und Seh« 

Iran und Torna (Penien, * 

*Lan, Tnrkestan). 
Das Chinesische Reich nebst 
Ost-Indien mit den Inseln. 
Vn rder-l n lli en oder das fndo 
Die O-tindischen Inseln. 
Afriea, mit Canon: Algier. 



'( 1* hrjl. - t'O*! 

, i nlv fL-ilir" 



ine Meer. 




■eich. 

Mittel- u. Nord-Afric u. Arabien, in 2 Bl. 



Süd - A 
Nord- 
Süd A 



rica 



Mittel- Africa rur Ucbersicht der neuem Erfur- 
t Carton. r Liberia o. Senegal, 
mit Carton: K«p-District. 

V'rl» Mai sitejITf »> : 
te^t.att 



Vereinigte Staaten von Nord- Aroeri ca. 
Nördl. Theil der Vereinigten Staaten. 



Mexico oad Cent ro- America, mit Carton : Um 

-ebnng von Mexico, 
«'«►tindien mit Florida und Landenge reo Pa- 
nama. Mit Carton. : Guadeloupe nnd Martinique. 
S üd - A mer ica. 

Nördl. Theil Ton Süd- America. 
Südl. Theil ton Süd-Amcrica. 
Au « tra I i en. 

Du. Fes tl nnd von Australien und benachbarte 

ln.c-10. ' ' . , . 

Südöstl. Theil von Australien, mit Curton 
Coloni« am Schwanu*. 



I BL enXlten." 6 ^ " W* M ™*<» & ™ X ^ *-hienenen Karten .ind in der vILtändlgea Angabe de. Hand-AU« in 



Zu folgenden Karten sind in dein» „Bericht über den Hand-Atlaa" atuCtihrli. 
omlknrtc; II. (4 ) PlnnetenM.tein; III. (5 ) Der gestirnte Hiimncl; IX. (10.) Il6hen- Profile; 
unkrciicb; XXXIV. (32.) S. liwei»; XXX\III. (83 u. 35b.) Lngarn; XLU1. («Bc.) " 
•Att der neuern Erforschungen in Mittel- Africu. 



XH^SrÄn^^X^;,?,"^ 
; XL1X. (44b.) Vorder Indien; (45c.) teber- 
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der vollständigen Ausgaebdes Stieler'schcn Ilnnd-.ltln* in 83 Rl. nchst Bericht, eartonnirt 

d«r mittlem Aufgabe des " • " •S— — 4n omRI. tncfi rSuiisehrr BcaiuVrong, nebst Bericht, eartonnirt 



17 Thlr. 5 S 
13 . 



der Aaswahl aus dem — —— in 31 Bl. , welche einen voreugawei»e die europäischen Lander 

and die übrigen Welttheile nur in Generalkarten darstellender* Aüa» büdet, nebst Erläuterungen, eartonnirt . 6 • — a 

Alle darin enthaltenen Karten werden ei nie In zu \ Thlr. od. 7, Sgr. abflauen, lex Bericht besonders in | Thlr. oder 86 Sgr. 



JThlr. (10 Sgr.) 
AD. STIELER'S 



Iteaten (den gante 

l- Quart 



J. C. BÄR. 
J. C BÄR 




J. C. BÄR: 
Aufl. 1838. 



Ad. Ht.tltT. 

fThlr. (80 Sgr.) 

der RenldenzirtAdt Gotha. 



Neue 



M»afs*t«b 



Prci 



3 Thlr. 



(80 S ft r.). 



Im Verlag Ton Ja ■ Ca (. Perthes in Gotha i»t erschienen: 
AD. STIELER'S Karte vo* DeutMrhliind, dem Königreich der 
Niederlande , den» Königr. Helgien uad der Sehwelz mit 
den aupr. inenden Ländern, in XXV, illum. Blättern in Folio, Maai- 
aub: tWoav ( ct - ■' Meilen auf 8 Zoll). Subscript. -Preis 9, Thlr.— 
Einzelne Scctioeen kosten 14 Sgr. . 

Vi. ii dieser grolsen um Zusammensetzen bestimmten Karte, wel- 
cher auch die zweckmässige Einrichtung gegeben iat, aie ala Atlas an 
gebrauchen, iat im Jahre 1840 eine neue durchgängig revidirte Anagabe 
erachienen. 

AD. STIELER'S Harte vo* aventachland , nnrh d«-m Rekhs- 
achlorae «not 97. April 1808. Gr. Pol. all. Preis | Thlr. (10 Sgr.) 

AD. STIELER'S Schul -Atlas fiber alle Theife der Erde oarh 
dem neuralen Kartende. 87 itlam. Karten in Heal- Quart. 81. Aufl. 
1841. Preis l t Thlr. 

t - lieft von fünf illum. Karten snr PhjNi- 
i Da. H. BüHGHAlJS. lfcHü. Freie 

I . ' 

deutschen atundes- 

chea Staat inbegriffen). 89 illum. 
Karten in Real -Quart. 1838. Frei» Thlr. }" a " 

Schul -Atlaa. der alten Welt. Nach DVaeilie, Manner., 
Vktrt, Reiehard, Knut, fJUhctm u. A. 15 illum. Karten in Beal- 
Quart, nebat Abrifs der alten Geographie von Dr. J. II. Möller. 
16. Aufl. Preia 1 Thlr. 

Bia zur neuralen Zeit revidirte Anagaben der Die ('sehen grofaen 
Font- und Heiaekarte von Deutschland , den Königr. der 
Niederlande, dem Königr. Belgien, der Schweix und an- 
liegenden Ländern, entworfen and gen. von F. «ex STÜLPNAGKL 
and J. C. BÄR, in 4 Bl. Preia enfges. 3 Thlr. 

nad der kleineren Dies' acbea 
Post- und RelMekarte Ton Deutachlaad nnd anlirgemfen 
Lindern, gezeichaet von J. C. BÄR, in I Bl. Preis aafgez. IJThlr. 
Alle dem Verkehr geöffneten Eiaenbahnrouten finden aich in 
terzeichnet. 

, und der Orient. Karte vim Europa ia vier Blättern, 
nebat einem ErweiieruDg>b!nlt bia tur Vorderindisrhrn Halhinael 
l entworfen nnd gezeichnet von F. vo* STCjLPXAGEL und 
U. 1841. Colorirl. Frei. 8' Thlr., aufgez. 3| Thlr. 

t: Diu Herxogthiizn Gotha und umliegende Länder. 

bearbeitet. Mit Br- 
8. Aufl. 



J. Ton PL.lACK.VER: »«*, Xlriir Inger Wald. Ansieht von der 
Nordseite desselben als Halb- IVsoreina aufgenommen auf dnn Thü- 
riager Haus. Nebst ausführlichem Commontnr. 8. 1830. Preis 
lf Thlr. •..„ ; ! ,1,,, , f F 

J. van PLÄNCKNER: nan Ineeleberg nnd seine Antsicht, darge- 
stellt durch ein 90 Zoll langet Panorama und erläutert durch eiu 
Winkelblalt nnd eine korae Beaehrcibung. 1839. Cart. Gr.-Real- 
Oclav. Preia 8} Thliv -• »••• «■ ' • 

H. BERGI1AUS' Aal». XVIII Bl. in gror» Adlrrfbrmat. 

b*» Liefer., Nn. 9. Hinter-Indten; 12. Persischer Golf; 

13. Die Philippinen mit dazu gehörigen Drnkacbr, (34 Bog. in 
gr. Quart). Subscr.-Pr. : 7} Tlilr. 

IIa» Liefer. Nn. 9. Asaam; 16. Die Cbineaisehe Kaste um 

Macao mit Dcnkschr. Pr. 5 Thlr. 
III«* Lirfrr. No. 5. Syrien, 0. Arabien und das Nilland; 

14. Chlnes. Meer, südl. Bl., mit Denkarhr. Pr. 7 Thlr. 
IV» Liefer. No. 1. Vord>rladien; 10. Himalaja; Ii. Chi 

uetischea Meer, oördl. Bl., mit Denkschr. Fr. &) Thlr. 

i t.. i v. .,/(..:> .. '.t i' ..-...•*; « .• " :/ 



■rj ;>. I 



Via Liefer. No. 11. Sumatra, die Laccadiven etc. ; 17. D 
Sunde- oder Borueo-Meer, 19. Das L'ralgebir re, P 

5J Thlr. 

U. BERGBAUS 1 r hyulknliaeher Atlas (in «0 Bl. nebet Ten 

Sieben Lieferuagen sind bis 1841 erschienea , jede >"> Sabecr.-F 
zu 8 Thlr. 

K. von SPRITNER S Hlatarlacher Atlaa in M illum. Karl« 

f. Lief., II. Lief. 1. u. 8. Abtht., III. a. IV. Lief, sind bU 184t e> 
schienen im Subscr.-Pr. zu 10 Thlr. — Diese rnthalten aufser einigt 
allgemeinen Blättern die vollständige Reihrfblge der Karten anr O- 

»chichte Italien«, Ikeufacblandn (mit f 
Pranlirelclui und Grolabrltannlena. 

K. in SPRUNER'S Atlaa zur CJesehlchtc 

10 illum. Karusa auf 7 Bl. In Folio. 1838. Pr. 3 Thlr. 

E. rot SV DO WS Wand -Atlaa äber olle T heile der Erde. I« 
im 1. 1841 In »einer Haaptablheslung (snr Darstellung der reii 
physikalischen Verhältnisse der Erdtheilc dienend) bro 

digt. Er enthält: 

1. Erdkarte m X Ploniglohen (jeder cn I Tat» 
nebst 4 kleinere Plnnigloben au besondern Zerecken 

Sectionen (zuaai 



In 1« colc: 
PK l t Thlr. 



Plontgl, 
nmeegesetzt 80 DFufa grofa). 
2. Kurana. In 18 color. Sectionen. Pr. 11 Thlr. 
9. Aala. In 18 color. Sectionen. Pr l\ Thlr. 
4. Af riea. In 6 color. Sectionen. Pr. 1 Thlr. 
9. u.6. Word - nnd Süd - America, In 10 
Pr. 14 Thlr, 

No. 8. hat den MaaTsstah reo . g.lgm , No. 3 bia 6 den ron rB „ Lj-. 
Jede Karte ht von einem Hefte Brläeterungen begleitet. 

E. to* SYDOW: Thüringen und der Harr., ira MaaTssUb SM 

IrTgfhl ^ä" P j' ,Ul * Skizze nebst Begleitworten. 1641- 

(Geograph lache Harten- Jl'etae, entwerfen tob J. C. RIA 

Erstes Helt. Fol. Pr. 4 Thlr. (5 Sgr.) 

Inhalt i No. I. Plemgleb. — No. II. Earepa. — No. Hl tür 
Spunien n. Portugal, luliea, Europäische Ti 
No, IV. für die Niederlande, Belgien , Ffl 
Ungarn, Polen. 



Schweiz , 



H. BERGBAUS' Almannrh, der Belehraag aad Uaterhaltaag «•! 
dem Gebiete der Erst- , Länder-, Volker- aad Stantenknnde geeit 
mtl. *. Jahr»;, mit 1 Bildoife u. 9 Lnnek. 1840. Pr. 8 Thlr. - 
ö. Jahrg. mk 1 Bildnife und 3 Karton. 1841. Pr. 1J Thlr. 

F. C. A. GRAEF ITnaere Krde mit Ihrem Monde. 9h 

Stfmr.rn Folio-Kupfertafeln u. « kleinern. 1893. gr. «7 Pr. 1J Tlk 

K. E. A^ von HOFF'S CSeaebicbte der durch Ueberliefensag asdh 

?rwierenen Ternnderungen der Erdoberfläche. I" 
heil, eine von der Köoigl. Gesellschaft der WiaaenachaRea n 
Göttingen gekiönte Preistcbrift. gr. 8, Mit Karte ron Ilelgolasi 
1888. Pr. 3 Thlr. 

Desselben Beekes '-Hee Theil, Cleschlchte »tn 
Brdbebesa. 1884. Pr. ^ Thlr. 

Desselben Buches Iflu» The». 1831. Pr. 3 Thlr. 

Desselben Bnches IViw.n. Vaw The». J840 u. 1841. Pr. & 




vom J. 

K. E. A. vom HOFF'S 

gen. 1833. 4. Mit 7 Höhen-Profilen. Pr. lf Thlr. 

J. H. MÖM I ii s geoarraphlach - atatlatfachea Wörter- 
buch über alle Theile der Erde, mit besonderer Berück««» 
tigiiag des I^TtaLaaVschen üand- Atlas. 1*™ Baad. A — K. 161 

Sabscr.-Pr. H Thlr. , , . 

IUI . n I t« ü* — • • i Ii/ » : • < I » i . # I/, 

.i .J. . ui «. , I „. ... 
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VORBEMERKUNGEN 

zur V t9n Lieferung 

des 

Historisch - Gbographischen Hand - Atlas. 



Aqsgegeben im November 184 2. 



No. 35. Das Reich der Westgothen 
auf der iberischen Halbinsel von 
4tt bis fll. 

Das blühendste der, Ton dem deutschen Wandervölkern 
gegründeten Reiche war du der Weitgothen tn Spulen , wo 
dieses Volk, nachdem die Vaadalen eehon 429 die von ihnen 
besetzt gehaltenen Provinzen verladen hatten, durch die 468 
anter König Enrich erfolgte ginzltrhe Besiegung der Homer 
und durch die Unterwerfung; der Sueven im Jahre 585 allei- 
niger Herr der Halhinscl wurde. Die grillte Anvdrhnnng 
halte ihr Reich unter dem genannten König Rurich in der 
«weiten Hälfte de« V»« Jahrhundert», wo anher Spanien noch 
der ganze t&döetl. TheJl Frankreich« bia «nr Loire mit Au- 
vergne und Provence IU demselben gehörte, nnd die Residenz 
de« Staate« daa berühmte und mit «o rieten Kesten alter Rö- 
■erherrliehkeit prangende TciIom war. Dnrch den 
Steg doa Freukeaköoig. Klodwig bei livonne 507 ginge. 

Ulrich« am mittelländischen Meere, ann Septimnnien im be- 
schränktem Sinne, oder die Frovlnc Narboua genannt, an die 
Franken verloren} die Provence ritten die Uttgothen an «ich, 
«ie dann an die Burgunder und gleichfall« an die 
lemcher fiel. 

In der Z<«> Hälfte de« VI««* Juhrhundcrt« befanden eich 
die Ottrümer im Besitze einca nicht unbedeutenden Küsten- 
striche« von Spanien am mittelländischen Meere hin. Sie 
hatten die wichtigen HaädeuMtidte dieeer Gegend wohl nie 
gaas verlassen , waren seit Besiegung der Vaodalen in Afrika 
von da aus dort wieder kräftiger aufgetreten nnd benutzten 
die Innern Zwistigkciten im Gothenreichn , um ihr Gebiet bia 
an die Marianisrhen Berge auszubreiten. Die Könige Sisebut 
und Swiatbiia vertrieben «ie endlich 616 — 624 ganz an* Spa- 
nien, und enterer ging «elbet noch Afrika hinüber, wo er die 
wichtigen Orte Septnm nnd Tingie eroberte und aich zum 
Herrn eine« Tbcilca der Tingitanischen Provinz machte. 
Innere Zwistigkeiten , durch Uebcrmulh und Stolz der Geist- 
lichkeit und de« Adels, wie durch Untüchtigkeit einzelner He- 
genährt , führten endlich den Verruth de« Erzbischofa 



710 die in Afrika bereit« bia sur gaditanischen 
Araber gegen ihr Vaterland riefet 
Sieg und Leben in der achttägigen Schlacht 
bei Xere« de la Fronte™ (Xera bei den Chronisten) 19. bis 26. 
Juli 711 — and von diesem Jahre bia 719 wird ganz Spanien 
und die Provinz Narboaa eine Beute der Alle« Biegend vor 
aich niederwerfenden Söhne Mahomete. Nnr ein kleiner Theii 
der Gothen erhielt aich In den 
von Astarien nnd Cantobricn 
dem alten Künigsstamme. 

Die Gebirg« - Völker im Nordosten der Halbinsel Are- 
vaker, Rncconen, Beronen nnd Vardnlier halten, 
wie ihre n reite Spreche ao auch Ihre politische Freiheit unter 
all den Wechseln nnd Stürmen, welche die Halbinsel getroffen, 
gröfstentheil« ungefährdet erhalten. Nachdem aber schon 
LeuwigUd 574 die Cantabrer besiegt, ihre Hauptstadt 
Aina ja erobert, Heereszüge in die Arcgensischen und Oroe- 
pedischen Berge unternommen , nnd in Celtlberien die 
Stadt Reccopolia 
der Beeteger der Ost™» 
nüthigte aie, dl 
zu erbauen. 

Mit Ausnahme der frühern transpyrenäischen Besitzungen, 
welche No. S unser« Atlas mit enthält, bietet da« vorliegende 
Blatt eine spcciclle Darstellung der Halbinsel und der bLjtOm 
Untergänge de« Keicha behaupteten Provinz von Nafbona, 
L'ebcr die innere politische Kinthcilung liefern an* leider die 
Quellen keine genauen Nachrichten, doch läfst sich ans den- 
•elben «o viel entnehmen, dal* Anfang« die alte 




Eintheilung nach den Provinzen der kirchlichen in Erzbis- 
thümor entsprach, eine Einrichtung welche an «ich sehr zweck- 
gemäf» und vernünftig, auch bei den übrigen germanischen Völ- 
kern getroffen wird, die selbige, schon durch Conntantio eingeführt 
und durch die Concllien-Be«chlüs«e gefafst, von den 
überkamen und in den eroberten Ländern vorfanden. 

Die hierüber erhaltenen «pecielleu Nachrichten 
auf einem Dokumente, welche« Lucas Xudenai« nnd das Chro- 
nicon Idaiii dem König Wamba zuschreiben. Diese« Doku- 
ment gehört zwar, nach allen innere Anzeichen, wie schon 
Flore Tom. IV. p. n&it nachweist, ei« 

T 
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an, muftle aber dennoch ab der einzig« , über diese Eintei- 
lung erhaltene Nachweis nnd doch höchst wahrscheinlich auf 
nun verloren gegangenen Nachrichten fuhead, die dann 
rurden, bei Bearbeitung der vorliegenden Karte 
ab Grundluge benutzt werden', um *o mehr, da ihre Angaben 
in keinem Widerspruche mit den Angaben derConcilien stehen. 
Nach demselben (lad nun die Grenzen dieser Karte eingetra- 
gen. Toledo war Hauptstadt des Reiche«, Tarraco, II i 
palt«, Eraerita, Bracara nnd Narbona die Sitze der 
Metropolitan« und der Ducea und mit ertleror die Hauptstädte 
der nach Ihnen benannten Provinzen. In diese waren dann, 
nach Angabc de« erwähnten Dokuments, die BUrhnf.itzn 
verthctU. Dir« Namen nnd Lage «lad nach der, jedem einzel- 
nen derselben gewidmeten Abhandlung in den zahlreichen 
Bänden de« Flora eingetragen, nnd «nr leichtern l'eberticht 
auf der Karte unterstrichen. Jene Orte, die tonst in dieser 
Periode in profan- oder kirchengetchichllichrr Hinsicht merk- 
würdig geworden, oder ihre Namen an« der Kämerzeit herüber 



No. 36. Das Emirat von Cordova bis 
zum Untergange der Ommijaden, 
und die christlichen Reiche im 
Norden der iberischen Halbinsel 
von 711 bis 1028. 

Bit 740 war du ungeheure Reich des trefflichtten Vol- 
ke«," wie der Prophet »eine begeisterten Anhänger, die Araber 
nanata, vom äufsersten Wetten Afrika* nnd Europas bu an 
die Grunzen von China, nnd von dem Südranrie der Snhara 
nnd den Katarakten dee NU bis an den Ozss reichend, gröber 
Mtb*t nie eämt da* römische, und die blühendsten Länder der 
bekannten Erde umfassend, stet« unter einem Herrtcher verei- 
nigt geblieben, der bis 667 au» den nicheten Verwandten und 
Nachkommen Hahotnet* nnd dann hi» 749 nut dem Gcschlcchte 
AI* mit 



rottet wurden, entging der einzige Ahderrnhajan dem lilut- 
bade, floh nach dem äuttersten Mugreb uud gelangte Ton da 
mit Hälfe der dort herrtchenden arabischen nnd maurUcben 
Häuptlinge nach Spanien, wo er 7» und nach langen Kämpfen 



gern dut Reich orttritt, da* nun gänzlich abgetrennt tom Kha- 
U6lte dn eigenet mächtiges Gebiet Bnter dem Namen dee 
Emirate« von Cnrdnva bildete, nach 
die «chon «eit 71d Sitz der Regierung war. 

Die** Herrtcher, an* dem Hau*» d 
denen ilch manche treffliche Fürsten befanden, 
Ihrer beinahe dreihundertjährigen Regierung die Halbinsel zu ei- 
nem vorher nnd später nie gekannten Flor , bi« endlich auch 
sie der l.ebormaeht ihrer Vezire und Statthalter erliegen, 
die in den anvertrauten Provinzen eigne Reiche gründen, nnd 
üne* Ge.chJecht* Hit ehern III. in 



vom Throne 1036 »ein Leben betchliefst , nachdem er schon 
•eit ltff der Scbatlenherrechaft enttagt hatte. Die einzelnen 
Reiche des dann getheillen Gebiete, umfa&t da» folgende Blatt. 
Während dieser ganzen Periode dauerte aber mit kaum nen- 
nentwerther Unterbrechung der Kampf der Mntli in mit den 
nach dem Norden gelllichteten Gothen und den wettlich an- 
grenzenden Franken fort. 

Klein nnd nur über den rauhetten Thcil der Gebirge 
Astnriens verbreitet, war das Gebiet Pelayos, eines der Nach- 
kommen der alten Gothenkfmige, de« ersten Herr schert In dem 
anfangt von Oviedo tpäter von Leon benannten Reiche. 
Ihm folgte 738 sein Schwiegersohn Alfons der Katholische, 
gleichfalb an* dem Stamme der alten Könige, ein 1 

zu denen damals die christlichen Gebiete von Alt-Kastilien 
und Cantabrien gehörten, die Herrschaft de* Kreuze* wieder 
siegreich verbreitet. Aber auch in diesem kleinen, von so 
übermächtigen Feinden bedrohten Gebiete, erhoben »ich bnere 
Fehden , bi* «eit Alfon« dem Keuchen H^jater einer 
tüchtiger Herrtcher deren Aotbruch mit' 
gehalten und die Kräfte des j ungen Staates gegen den mächtigen 
Erbfeind gewendet wurden. So gelang es in einer Reihe von 
Jahren and durch vielfache Siege, die in dienen nördlichen 
Provinzen wohl niemals ganz heimlichen Araber und Maaren 
am Galitien, Atturlen, Leon und Alt-Ka*tili«n 
zu verdrängen, «o dass der Ducro und westlich selbst der 
Mondego zu einer freilich oft schwankenden Gränzlinie ward. 
Seit 916 war Leon Hauptsilz des Reiches, 932 das, freilich 
damalt noch unbedeutende Madrtt erobert aber nicht be- 
934 selbst Serag«*** auf einige Zeit zinsbar ge- 
Galizien und Aatnrien aber mehrfach alt Apa- 
nagen abgcthcilt worden. In den 1 exten Jahren des scheiden- 
den ersten Jahrtausends drangen die Feinde siegend und ver- 
heerend nochmal* über Leon und Compotlell bis an die Ufer 
de* kantabrheben Meere* , bis endlich die blutigen Siege bei 
Kalat Anosor 998 und 0*ma 1991, tie für immer vom 
Nordufer des Duero vertreiben. Bcrmude*, der gegen Kasti- 
lien* König Ferdinand in der Schlacht bei Carrion bleibt, 
betchliefst 1037 die Königsreih« der 
Pelavoa in Leon. 

Auch in die Gebirge nördlich von I 
gegen Ende des IX. Jahrhunderts erbaut wurde, hatten sich 
viele Gothen zurückgezogen und dort die Grafschaft 
Kastilien, später auch von Bnrgo« genannt, gegründet. 
Dieses Gebiet war Anfangs abhängig von Leon und wurde als 
ein Theil jenet Königreich« betrachtet. AI* aber König Or- 
dono II. den mächtigen Grafen Nnfto Fernande* und mehrere 
Glieder «eine* Hause« morden lieft, strebten die 



nach völliger Unabhängigkeit, welche sie auch gegen 933 er- 
rangen; uns 'welche Zeit diese Grafschaft in die Reihe der 
selbständigen Gebiet« tritt. Fernand Gonzales, 
Nuüo, dessen Sc 
durch glorreiche Sieg« daa Anfang* kleine Gebiet bi* an nnd 
über den Duero. Mit dem Grafen Garsias Sancliez, der noter 
dem meuchlerischen Dolche des Grafen Vela 1028 zu Leon 
fällt, endet *u gleicher Zelt mit der Herrschaft der 
den in Andalo« d« 



Digitized by Google 



No.36. Emirat ronCordova, o. die christl. Reiche im N. Spaniens 711 bis 1028. 41 



Weder den Römern nach de« Westgothm md Arabern 
war et gelungen, die Bewohner der nordwestlichen Grön/ge- 
birge der iberischen Halbinsel, welche rieh eigne Herrschaft 
md Sprache bewahrten, dauernd zu nnteijachen. Auch Kari 
de« Groben sieggewohnte* Heer unterlag ihnen in der durch 
die Poetie de« Mittelalter« viel gefeierten Sehlacht im P.i**e 
von Honce»vallc*. Doch gelang ee den Franken die ebenem 
Theile de« Lande« den Mauren, die in deren Besitz waren, tu 
entretetea, and Herren von Pampeluna in werden, da« Anfang* 
einen Theil der groben «panischen Mark bildete. Zn 
gleicher Zeit nennt un« aber die Geschichte einteile Grafen 
den Volke« in den gebirgigen Theilen de« Landet, von denen 
endlich Snncho i. !Wi Pampeluna erobert nnd den könig- 
lichen Titel annimmt, der aber bU in'* XI. Jahrhundert «eiae 
Bezeichnung von der Hanptitadt borgt, obgleich der Name 
Navarra beim Eginhardt vorkömmt, nnd also schon im IX. 
Jahrhundert üblich war. Sein Nachfolger Gania* III. nimmt 
den Arabern Tndela, da« jedoch wieder Tcrlorea geht; — 
auch Cantabr iea im eagern Siaae, (das spätere Rloja) 
and Alava gehörten mit um Königreiche Pampeluna, 
Vizceyo war wenigsten« abhängig von d< 

Die Landschaften am Aragon und 
Cinca nnd de* Gallego waren gleichfalls, «eit WO etwa, 
M glücklich, da« Joch der Muselmänner abzuwerfen, und ei- 
nen kleinen Staat in bilden, von dem nns aber die Geschichte 
eher nicht* Zuverlässige« meldet, al. bis er durch die Erb- 
tochter oder Schwester eines Grafen Portnnina, Namens Urraca, 
an König Sanctins von Pampeluna fällt, der um OT6 stirbt. 
Mit diesem Staate blieb Aragon nun b» auf König Sancho 
den Grotten vereinigt, der von 1000 — 1033 regierte. Dieser 
hatte bereits 1012 Sobrarbe und 10Ü Ribagorsa, «wei 
Meine , Aragon benachbarte Gebiete, den Franken entrissen and 
erwarb durch seine Heirath mit Muna Elvira, der Tochter und 
Brbin des Gfen Snncho von Kastilien, auch diese Grafschaft nach 
dem 102H erM^ten Tode desselben. Sein Gebiet, nunmehr das 
gröfste christliche auf der Halbinsel, reichte vrnn Doero und 
an den Pyrenäen hin, bi« tu den Quellen der 
her durch die 1084 vorgenommene Theilnng 
unter Sancbos vier Söhne wieder acrri«*en (s. das nächste 
Blatt). 

** Die Lander de* heutigen Katalonien« waren gleich beim 
Einfalle nnter die Herrschaft der Araber geratheu ; der 
Süden Frankreich* am Mittelmeere bin, *o weit hier 
die Provins Septimania der Wettgolhea reicht, wurde 
von El -S am ah 1X0 zuerst erobert, verloren and 72j von 
Anbc«a wieder eingenommen. Jenseits der Pyrenäen vermoch- 
ten sich aber die Mnslims nicht lange au behaupten. Die 
Siege Karl Mnrtell* bei Tour« nnd Birra, «fldl. Narbona, 
«chwäehen ihre Macht, und die Eroberung Narbona« unter 
Pipin 790 vertrieb «ie völlig von dem Boden diesseits der 
Pyrenäen. Da* Thor Spaniens war nun geöffnet , und Karl 
der Grofse zog TIS durch dasselbe , von unzufriedenen tnos- 
Statthnltern selbst herbeigerufen, in die iberische 



nach Weise der germanischen Völker ia Grafschaften getheilt, 

deren vorzüglichste Barcellona, Urgel, Cerltanla, Am- 
purdan, Bisuldunum, Ausona und Gerunda waren. 
Pampelona, Aragon, Ribacnrcia, Sobrarbe und 
Pallar« gehörten anfänglich wohl ebeumlla aar Mark, moch- 
ten «ich aber schon unter Karl de* Gräften nächstem Nach- 
folger von der fränkischen Oberhoheit losgerissen haben, 
Pullars und Ribagorza, obgleich unter aragonlscher 
Herrschaft , erkannten jedoch noch im XI. 



Karls des Groben die Grafen von Barcellona, gleich den 
übrigen Fürsten der fränkischen Monarchie sich sn erblichen 
Gebietern' ihrer Grafschaft gemacht und dieselbe durch Cer- 
dagna, Girona und Au«ona vergrnTseTt hatten, *0 I 
toten «ie doch die Könige voa Frauien fort «md f« 
Oberherren nnd datirten ihre Urkunden nach den Hegierungs- 
jabren derselben. Urgel, gleichfalls einer Linie der Grafen 
von Runrllono zugefallen, erhielt »ich aber beinahe ganz 
unabhängig von diesem , nnd kam erst in einer weit spätem 
Periode wieder an das Hanplland zurück. 



Mark , den n gröTsten Imfang das Blatt 10 die*e« Atiaj dar 
«teilt, der jedoch bald durch die wieder vordringenden Araber 



Theile« der Halbinsel 
trifft, so mnfs hier bemerkt werden, dafs die Begrüntong der 

Haupt-Provinzen von Andalo«, Mareda, Tolaithola, 
Sarkostha und Nirbuni nach den Daten gezogen wurde, 

die hierüber Cond« f. c.« md Ltmbktl. SIS gegeben haben; 
die einzelnen Landstriche, Städte, Flüsse etc. nach Abutfcd* von 
Rothe, nach der voa Jaubert in Paris 1835 besorgten neuesten 
Ausgabe des Edriti und nach den beiden, Spanien betreffen- 
den Dtitertotioaea von ttortmann, ober diesen Autor eingetragen 
wurden. Mit dem gröbtea Danke raub ich aber hier der 
auigezeichneten Güte erwähnen, mit welcher der Herr Ar- 
chivrath Dr. Möller in Gotha mir nicht allein «eine, über 
die arabische Geographie der Halbinsel geraachten Studien und 
reichhaltigen Excerptcn bereitwilligst mittheilte, sondern selbst 
den ersten Entwurf einer Karle denn Iben, nach den vorhandenen 

welche reichen Hilfsmittel, ao wie die Mittheilnng der Jaav 
bertschen Ausgabe mich in den Stand setzten, ein bereits ganz 
gefertigtes Blatt , da« aber auf die änfserst fehlerhafte latei- 
nische Ausgabe EdritU durch die Maroni ten gegründet war, 
zu kuasiren, und da« nun vorliegende zu bearbeiten. 

liehen Theil nach die in Schott und Flore« abgedruckten 
Chroniken, an Hilfsschriften /rscHoek, Lcntok«, Schmidt, Gtr- 
cüutt, Cond«, Cardeuae u. ff. m. beantst. 

Die Darstellung de« afrikaniachen Küstenstrich* Ist 
Brihölf« neuerer Reitebeschreibnnge 
graphischer Werke nach den Daten 
und JSoVm in «o 
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No. 87. Die iberische Halbinsel bis in 
die Mitte des XIII. Jahrhunderts. 
— Bis zur Gründung des König- 
reichs Granada 1238 und der völ- 
ligen Vertreibung der Almohaden 
1257. 

Hiebt volle iwei Jahrhnnderte waren hinreichend , um in 
tteten Kämpfen mit des christlichen Nachbarlichen den Um- 
fang der ma Q ri*chen Macht auf der iberische« Halbinsel In 
die verhältnirsmüGig engen Grämen de« Königreich« Granuda 
XU beschränken. Ei war die* Folge der innern Fartheiungen 
nach dem Sturze der ommijadUchcn Kalifen und wäre viel- 
leicht in noch weit kürzerer ZeilfrUt erfolgt, wenn nicht anter 
den chriiüichen Hemchera der Halbinsel gleiche Partheiun<ren 
and ununterbrochene Kriege statt gefunden halten. 

Nach dem Tode, und selbst schon während der Regie- 
rung dei letzten Ommijaden , Hixem III. (103— ) hatten iich, 

gegeben) mehr oder minder abhängiger Walis folgende 
Hauptgebicte gebildet: 

1) Dm der Edrisiden in Malaga, Algeeira«, Centn 
und Tanger 1015 beginnend nnd bia 108« während, wo eich 
der Emir Ton Grenada auch Malaga ■ bemächtigte. 

2) Der Abadiden in S er i IIa von 1026—1095. Zu die- 
fena Reiche gehörten Anfang« aachHnelba, GesiraSaltia 
■od Libla, seit 1053 Carmona, seit 1055 Eeija, welche 
bia dahin gleichfalls unabhängige Emire gehabt ; im Jahre 
10f»0 kam auch 

I) Cordovs hinan, daa von 1081 — 1060 die Benl- 
Dachewar im Besitz hatten. 

Der letzte AbadidUche Emir unterwarf «ich auch Alge- 
tirii, Malaga, Alicante, Karthagena, Murcia, 
Lorca, Denia, Alaaeria etc. und bedrängte die Boni- 
Badis in Granada. 

4) Die Beai-Alafta« in Badajoa herrschten bia 
1094 und hatten nur da« engere Algarb mit dem Hauptorle 
Sil res als Vasallengebiet unter sich. Die Statthalterschaften 
in den gröGern Städten Merida, Evora und Beja, wur- 
de* von Gliedern der Familie selbst verwaltet. 

ft) DieDilnuniden inToledo tob 1036— 1085, in wel- 
chem Jahre die Stadt Ton Alfons VI. von Kastilien erobert wird. 
AU Vasallengebiet dürfte früher Santa -Maria Alba ra ein 
zu Toledo gehört haben, erscheint aber später bestimmt im 
Besitze der Vale a t tan iachen Emire, von denen Aben- 
lope ea 1161 an Pedro Balz d'Asagra, einen na varrea lachen 
Edlen, überläTst, in dessen Familie ea forterbt. ( Ferrer o» JU. 

5. rai.) 

6) Die Alameriden von 1021— 1085. Der Mittelpunkt ih- 
rer Herrschaft war Valeacia, wozu die kleinem tiebiete 
von Xativa, Cnenca, Xelves, Castaloaa «ml Mur- 
bit er, dann späterhin eech noch mittelbar daa Emirat von 
Marcia, mit Almeria, Denia und Mallorca gehörte. 



Der letzte der Dilnunidea herrächte nach dem Verluste Tole- 
dos noch bia 10KB in Valencia. 

7) Im östlichen Spanien waren die bedeutendsten Emire 
aus der Familie Und, welche Ihren Sita in Saragossa 
hatten, nnd ihre Herrschaft bia 1146 behaupteten. Ihnen un- 
terwerfen waren die Vasallen- Statthalter ia dea Stadien Le- 
rida, Torlose, Huesca nnd Tndela. 

Alle diene Gebiete unterlagen, mit Ausnahme SaragO«- 
sa« und seiner Dependenaea, nach Stelen Innern Fehden 1097 
dem aus Afrika herübergekommenen tieschlechte der Alm»- 
rnviden oder Morahethea, welche ihnen jedoch wieder 
um die Mitte dea XIV. Jahrhunderts nach kaum ftljührigor 
Herrschaft von den gleichfalls ans Afrika kommenden Almua- 
hedim oder Almohnden entrissen werden. AU noch diese 
mit der Eroberung voa Sevilla 1246 unterliegest , und der 
Vasallealtöalg ihres Geschlechtes 1257 aas dem Reiche Nlbla 
vertrieben wird, bleibt den Mauren diesseits der Meerengo 
nur roch das, IZSÜ zu Arjena gestiftete Königreich 
Graaada uad das kleine Gebiet von Alicante, die jedoch 
beide an Castilien Huldigung leisten müssen. 

Die christlichen Reiche hatte, mit Ausnahme Leons und 
Hu ree Ilonas, Sancho der Grosse afimmllich seiner Herr- 
schaft • unterworfen, — theilte selbe aber 1084 unter seine 
Söhne in Castilien; Navarra mit Vizeaya, Rioja and 
Alava; Aragon und Sobrarbe. Letzteres fällt schon 
nach vier Jahren an Aragon, wozu auch noch 1076, aach 
dem Aoseterbea der dortigen Könige, Navarra kömmt, and 
bis 1134 damit vereinigt bleibt. AU 1037 der letale König 
von Leon, in der Schlacht bei Carrion, gegen Ferdinand I. 
von Castilien, fällt, kömmt Leon ebenfalls an diese«. Zwar 
theilt Ferdinand I. 1064 unter «eine Söhne, «o data die drei 
Reiche Castilien, Leon mit Asturlen (die Granne bil- 
dete die Pisuerga) and Galllzien nebet der Grafschaft 
Portngnl entstanden, jedoch nach blutigen iooeru Fehden 
schon 1073 unter Altena VI. wieder vereinigt waren. Vob 
oan an beginnen stete Eroberungen von den Mauren, denea 
1044 Lamego und Visen, 1045 Coimbra und 1084 To- 
ledo, «um Künigazita erhoben, mit allen nördlich dem Tajo 
liegenden Landschaften , dann 1092 Snntarero etc. enteisten 
werden. In dea Strichen vom Minius bis zu den Bergen nörd- 
lich dea Tajo, wo daa Reich vob Badajoa oder Algarbiea 
im weitern Sinne anatiefs, gründete Alfen« VI. als «elbitändigc 
Grafiehafti Portugal für den Gemahl «einer natürlichen 
Tochter Theresia, Grafen Heinrich von Burgund. AU Al- 
fons VI. 1109 ohne Söhne etirbt, fällt Portugal durch seia 
Testament erblich an den Schwiegersohn nnd dessen Linie; 
Gallizion, Leon a. Castilien aber an Alfons I. von Aragon, 
den Gemahl «eiaer Erbtochter Urraca. Unfrieden mit der Gattin 
und deren auchtloser Wandel führen neue, innere Kriege herbei, 
welche, nachdem Urraca 1126 gestorben war und Alfons I. 1134 
vor Fraga bleibt, damit eadea, dafa Alfoaa VII. aus Urracen 
erster Ehe mit Graf Raimund von Gallizion in den drei Reichen 
Gatlizfen, Leon uad Castilien aU Herr anerkannt wird and 
sich 1035 sogar zum Kaiser voa Spanien krönen labt. So 
warst daa Uebergewicht christlicher Macht in Castilien verei- 
nigt Er erobert 1138-46 die ganze Manch., entreif.t 
1147 das wichtige Calatrava (an der Guadlaaa, nnd erat 
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dnreh den Umstand, dafs die Bitler dp« Orden» von Calalravn 
121? ihren Sitz weiter südlich verlegten, n»ch uod nach in 

hend Almeri* and stirbt endlich auf einem neuen Heere« 
xoge gegen Andalusien 1147 im Pa**e Muradal. Durch 
erneute Theilung icrfielen «eine Staaten wieder in die beiden 
Reiche Tnn Cestilien und Leen, nachdem Portugal be- 
reite teit 1140 ein eigene«, unabhängiges Königreich bildete. 

Nach dieser T hei Log Castiliens und Leon bis 1230 
and also nra linkten beelehend, lind die Gränxen auf untrer 
Karte gezogen und iwar nach den, von Rad. Teltt. Hb. III. 
Cap. 7 mitgetheilten Bestimmungen de« Kailer« , wonach 
Ca*tilien reicht: „<ufu< ad S. Facundum (Sahagun) et 
Morum Regina« (Moral dtl Reyma) et Aggtrem fumonim 
et Onorian Contllat, Media am (dtl Canpo od. Pautada) 
Arevalunx et telum ierritortan A b u lerne et in Aeiurii» 
licut dividit ripa 0»e ( Dtoa). Retiduum vertu» mare et Por- 
tugaliam (al«<> Leon und Gallixicn) dedit »tiner» ßlio Fernan- 
do." Dieee Brntlmmang «eicht von der bei früheren Thei- 
lungen üblichen ab, in denen stets die Pieorica et» Grinx- 
fluss bezeichnet wird. Pür Ihre Dauer, so lang die Trennung 
xwuchea Leon nndCaclilien währte, bürgt euch, dafs Pa len I ia, 
obgleich anf dem rechten Ufer der Pisuerga, in den Urkun- 
den nie al« Bisrho'sitz von Leon erscheint, %a dem doch VII- 
lalon und Major iea ausdrücklich gereeboet werden; «o 
wie auch die häafigen Kriege «wischen beiden Staaten meist 
eben die« er Greasstrettigkeitea wegen geführt wurde«. Bei 
den Forttchritten der Eroberungen im FluTi-gebiete de« Tajo, 
aalt welchen auch der Name Extrcmadura weiter nach 
Süden fortrückte, kam ea an eraautea Streitigkeiten, weil 
Leoa da* Recht an dleeeu Eroberungen im Reiche Badajoa 
nicht mit Caatilfen tbeilea wollte, welch letxtere« aber dea- 
noch die östliche Hälfte Extremadura« für «ich erwarb nnd 
darin 1189 da« Risihiini xu Plasoneia stiftete» Dio kirch- 
liche Crime atiotmt hier genau mit der politischen, indem 
die Blstbümer Coria, Badajoa and der In Extremadura 
liegende Theil der Kirchenprovins von Leoa, worin Mon- 
tauches, Llerena und M orid a auch die Gränzen von Leoa 
bexeiebaen, wogegen da« Biathom Plascneia mit Medellin 
nnd Truxillo in Cattilien geborte. Die Gründung der 
hohen Schnle an Snlnmanca 1222, die Eroberung von 
Cacere«, Merida und Badajoa 1228 und die Anlegung 
der Grinxfeate Salvatierra 1229 waren noch die letzten 
Regcntcnhandlnngen Alfon*os IX. von Leoa, welcher 1230 dio 
Reihe der Könige dieses Landes beschlols. Leon ward nan 
mit Cattilien anf immer vereinigt, wo echon AlfonaM IX. Sohn 
Ferdinand Hl. der Heilige, »eit 1217 regierte, und welche« 
•ich in der Zwischen seit noch durch das von Valencia ab- 
gerissene Cnentt 1177, die Eroberung vieler andrer Orte 
gegen die Sierra-Moreu» hin, dann 1161 durch Rinja und 
1200 durch dio Vascongudas ansehnlich vergröbert hatte. 
Der vereinigten Macht beider Reiche meisten nan die Maa- 
ren schnell erliege». 1284 wurde Ubede, 1288 daa grob« 
Cordova,die Hauptstadt der Ommljaden erobert, 1243 hatten 
•ich Murcia und der gröfste Theil seiner Städte freiwillig 
unterworfen , 1244 war A rj o n a und dessen Umgegend , seit 
1238 xum neugegründeten Königreiche Gran ad a gehörig, ein 



genommen worden, dessen König trat 1246 auch Jaen und 
dessen ganses Gebiet ab, nnd erklärte sich Kr Ferdinands 
Vasallea, 1248 endlich ward Sevilla, der letzte Hort der 
Almohadea, übergeben, dem 1256 Xeret, Cadis, Sidonia 
etc. folgten. Niebla nad Huelbu werden 1240 von Al- 
fons X. ebenfalls erobert, nnd so, mit Aunnahrae einzelner 
I Gränxorte gegen Granada, auf länger als 2 Jahrhunderte den 
weitern Eroberungen auf der Halbinsel ein Ziel gesteckt. 

Portngal hatte seine, bis anf den heutige« Tng be- 
haupteten Gränzen gleichfalls in dieaer Periode den Mauren 
abgerungen, indem 1145 Saatarem, 1147 mit Hülfe 
deutscher, dort landender Kreuzfahrer Lissabon, 1196 anf 
gleiche Weise Aleacer do Sal, 1166 Evora, 1285—42 
E Iv ai oderYelves, Serpa, Tavira, Aynmonte und 
endlich 1230 da» ganze Algarb im engem Sinne erobert 
worden war. 

Navarra war mit Aragon bis 1184 vereinigt geblieben, 
in welchem Jahre nach dem Tode Alfons I. des Batalladnr* 
Gardas IV., ein Abkömmling des alten königlichen Hause,, 
aum Regenten gewählt wurde. l'mgränxt von mächtigen 
Nachbarn bot sich hier nirgends Gelegenheit, das kleine Reich 
au erweitern, von dem vielmehr Hol Castilien die Provias 
Rioja oder Naxera und 1200 Vlsxaya mit Golpnxcoa 
uad Alava abreibt. Gerlagen Ersatx bot, dar« Snncho VII., 
der Weise, im Anfange des XIU. Jahrhunderts den Englän- 
dern das bis dahin aar Gascogne gehörige Nieder-Navarra, 
(die Merindad de ultra poertos) entrifs. (Longucrue f.p. 212). 

Aragon war 1065 Herr von Barbastro, 1083 von 
Gradng, 1084 von Muiton, 1096 von Ilueira und 1114 
von TudcU geworden, das aber später bei Navarra blieb. 
1118 war Saragossa, nunmehr xur Hauptstadt des Landes 
erhoben, 1119 — 21 Calatayud, Dtrsei etc. erobert wor- 
den. Mit Raimund, Grafen von Barcellona, der durch seine 
Vermählung mit der Erbtochtcr des letzten Königs Kamirn II., 
König von Aragon wird, wurden beide Reiche 1187 vereinigt, 
nachdem bereit» Barcellona durch die Eroberung von 
Muren 16», die erworbene Oberherrlichkeit über Urgel 
1067, die Erstürmung und Besitznahme von T a r ra gona 1088, 
die Erwerbung der Grafschaften Resalu 1111 nnd Cer- 
dngne mit Confl ans 1117 ansehnlich vergrefsert worden 
war. Schon im folgenden Jahre nach der Vereinigung wurde 
Tortosa nnd 1140 Fraga nebst Lerida, letxtere» dea 
Grafen von Urgel xa Lehn überlassen, erobert, wocu noch 
1153 die völlige Vertreibung der Mauren aas dem Gebirge 
Prade» und dessen Hauptort Siurana kam. Teruel ward 
1171 gegründet, Roussillon 1172 ererbt nnd nm diese Zeit 
(Gesta Com. Barel non. in de Maren Marca Http. p. 550) auch 
die Grafschaft Pal las erworben. KöaigJaymel. erobert 
1229 Mnjorca. 1233 und 1234 unterwarfen sich Minore* 
und Iviaa. Die Unterwerfung des Königreich» Valencia 
begann 1232 mit Morella, dem 1288 Burriaaa nnd im 
selbe« Jahre noch Peniscola, Castelloa etc. folgten. 
1234 wurden Cullera, 1286 Enessa, Xerica (Exortca) 
and Torres, 1288 Almenara und Null!« und endlich 
auch Valentin selbst mittels Vertrag nebst allen Städten und 
Schlössern nördlich dm Xncar übergeben. Der Krieg be- 
gann jedoch bald wieder anf* Neue, 1239 wurden Albayda 
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and Cbio, 1X44 X b 1 1 v a unterworfen , denen 1349 Viar, 
Denia nnd Gandia folgten, womit die Eroberung de« {ran- 
gen Königreichs Tollendet war. t 

Was die Besitzungen der Aragoaischen Fönten im süd- 
lichen Frankreich and dem Königreiche Arelat betrifft, eo 
verweise ich hierüber auf daf größere, später erscheinende 
Handbncb nnd die Vorbemerkungen su Blatt 24 dieses Allan. 
Sie find auf dem gegenwärtigen Blatte der Ueberaicht wogen 
In ihrem vollen Umfange dargestellt, obgleich dio Provence 
bereit« 1245 an da» Haua Anjou gefallen war. Die hellere Farbe 
bezeichnet den Umfang der Lehnshemchaft der aragoniachen 
Könige, welche sich zwischen 1211 und 13 durch diu Länder 
der Grafen von Toulouse, nämlich Grafschaft T co lo u ■ e, 
Calior« oder Quercy, Herzogthnm Narbanne nnd Graf- 
St. Gilles, dann die Grafschaft Foix, die deren Ge- 
dern Könige Pedro I. an Lehen auftrugen, bedeatend 
vergrößert hatte. Montpellier nebst Omelat 1204 durch 
die Vermählung Pedros mit deren Erbin erlangt, blieb, to- 
wie Carlat noch länger im Betitle der Aragonitchcn Könige, 
nachdem 1238 Jayme I. mit Ludwig IX. von Frankreich den 
bekannten Vertrag an Barcelloaa abgetchloM 
auf alle Lehenrechte verrichtet , welche er , 
Zeiten der Carolinger und der «panischen Mark her, über die 
Catalonischen Grafschaften behauptete, wogegen jener allen 
auf seine in Frankreich liegenden Gebiete, mit Aua- 
von Carlat nnd Montpellier, entsagt. 
Koch bleibt einiget über die doppelte Annahme de* Ortet 
Rota, von den arabischen SchrilUtellern Hotalychud ge- 
nannt, an erinnern. Der eine dieser Orte ist wohl ohne Zweifel 
Monte de Roda tödlich des Klotten Roda in Aragon, aa 
den Grünten von Catalonien , am Flu»«e luarena , etwa 2 Le- 
gans nördlich Benavarre. Dies it t der Ort , welcher als un- 
einnehmbare Festung im Aufstände Haftuns gegen den ommi- 
jaditchen Kalifen Abderrahman II. 8W eine so bedeutende 
Rolle spielte. Nun war aber nach de Marco, pg. 440 dieser 
Ort bereits lOfiO wieder in der Gewalt der Christen, und wurde 
der Sit* eine« Bischofs, welcher jedoch 1101, nach der Er- 
oberung von Barbastro dahin verlegt wnrde (ibid. p. 477). 
Es kann also schwerlich ein nnd derselbe seyn, welchen Sal- 
fodula Alnio«taii'ir dem Könige Alfons (aber von Castlliea 
wie Melibach Almoraviden 1., Seite 407 nachweist) 1133 
abtritt. Letzterei Rota oder Rotalyehud glaobe ich viel- 
mehr in Rneda 8 Legans nordwestlich von Zaragoza am Flu Tu 
Xalon tu linden, woselbst schon 1084 König Alfons VI. von 
Caetllien eine Niederlage von den Mauren erlitten hatte. 

Um auch Rechenschaft über die Quellen an geben, er- 
leb, dafs bei diesem Blatte nufser Sehettii Hiepmia 
nd Flotts Espana Sagrada, die Werke von Anth- 
bach, Condi nnd Canfonnc, des de .Maren Maren flitpania, Lon- 
guerve detcript. bitt. tt grogr. de ta Fronet , die Worke von 
Schmidt nnd Gcriunut über ArogonSen, Schäfer über Portugal, 
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einzelnen Reichen und in diesen selbtt, herbeigeführt durch 



stete Empörungen des 
dem sich Tide Familien 



werdenden Adels, von 
sat königlichem Gebläte 



nr Castlliea aiu Ende dieser Periode in 
Zustande gänr.licher Auflösung, aus dem es nur die endl 
innere Krkräfligung der königlichen Macht durch die Vereini- 
gung mit Aragon zu retten vermochte. 

Aragon hatte mwar durch den oben erwähnten Vertrag; 
im J. 1258 den gröfsten Thell seiner südfmnzösitehen Be- 



he 



Sitzungen bis auf Carlat und Montpellier verloren, dafür aber 
die Unabhängigkeit von französischer Lehnshcrrschaft für disj 
catalonischen Lando erwarben. Eine Nebenlinie des Hausen 
erhält 124(2, aber unter Oberhoheit der sragonisehen Herrtcher, 
das Königreich Mallorca, aus diesen Inseln, dann Rous- 
sillen, Cerdagne, Conflans nnd des in Frankreich noch 
übrigen Gebieten bestehend, welches Reich jedoch, nachdem 



dessen Könige in stete Kriege mit denen von Aragon ver- 
wickelt waren , durch den Tod Jakobs , de« letzten derselben, 
1349, wieder an die Hanptlinie aorückfilltt in demselben Jahre 



Waren auch die Grunzen des aragonischen Betitlet aaf 

der Halbinsel selbst nach vollendeter Eroberung von Valen- 
cia nur noch durch die 1906 im Vertrag von Gampillo (oder 
Torclla.) bedungen« Abtretung des, seit 126« streitigen östli- 
chen Murciua mit den Städten Alicante, Orihnela, 
Elche etc. erweitert worden, so wurde dagegen in dieser 
Periode reiche Entschädigung für das in Frankreich verlorene 
in Italien gefunden, damit aber freilich in Behauptung und 
Entrebang auswärtigen Betitlet dem Valerlande die besten 
Kräfte entzogen. So war«« 1282 das herrliche Sizilien alt 
hohenitanfieches Erbe den Angiovinen entrissen; bald darauf 
auch Gerbes und Karchis an der Ottküste von Tunis er- 
obert, beide aber 1336 wieder verloren. 1297 erfolgte Seitens 
des I'ab.tc* die Belchnuug mit Sardinien and Corsiba, 



nnd entere» ward ebenfalls erst im Laufe des XIV. Jahrhun- 
derts nach harten Kämpfen mit Genna nnd Pisa nur völligen 

Unterwerfung gebracht. Alfons ^ . eroberte endlich auch 
1442 Neapel, welches Reich aber erst nach langen Kriegen 
mit den Franzosen dauernd behauptet werden kann. Mit 1 
nand, dem Neffen Alfons, schliefst die Reihe der 
gonitehen Könige, da durch seine Vermählung mit der kastili- 
sehen Thronerbin Isabella am 18. October 1409 — einem der 
entscheidendsten Tage für Spaniens Geschichte — der Grund 
znr Vereinigung der beiden Reiche gelegt wird, die endlich 
nach Jobata II. Tode 147», mit Ferdinands 
wirklich erfolgt. 

Im Innern des Reichs waren die grofsrn catnlnni.chezt 
Grafschaften nllmähli« an die Krone gekommen, nnd dann 
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Die Geschichte Cattilteaa bietet 1» 
Zeitraum ein itete* Dild innerer Zerrüttung, zuertt herbeige- 
führt durch die Thronfolgekämpfe mit den unrerhtmäfsig 
ausgeschlossenen Nachkommen ALfoasos X., den U Cerda, nnd 
freofthrt durch die Perteiungen übermächtiger AdeUgeechlechter, 
besonder* 4er Lara und Hare, an welchen Kämpfen die be- 
nachbarten Reiche Aragon, Navarra, Portugal und 
Frankreich Theil nehmen. Nuch kurzer Unterbrechung 
folgen die Zerrüttungen unter Peter dem Grausamen, der end- 
lich bei Mendel durch aeioen mächten Bruder, Heinrich von 
136» Krone und Leben verliert. Nun folgen die 
wegen Ansprüchen auf die Krone von Portugal, dann 
unter Johann II. and Heinrich IV. von 1466 — 1474, eine Kette 
von tteten Kriegen mit Aragon nnd Portugal und von innern 
•rangen der in dieeer verwilderten Zeit übermächtig pe- 
Grofoen, welche unter den erwähnten beiden »ch wa- 
der, ao oft wiederkehrenden 



mundtchaftlichcn Regierungen, ihre Anmaßung auf« Höchste 
trieben und die Würde des Königtbams gänzlich untergruben. 
Brat Ferdinand und Ifabella brachten mit vereinter Macht, 
theil» durch Klugheit theil* durch Strenge, die Groben wieder 

Der Kampf mit doa Maaren an den Grämen von Granada 
dauerte mit wenigen kurzen Zwischenräumen ununterbrochen 
fort, und die Heldengeschlcchtcr der Gozmaa und Poncc 
de Leon erfochten eich darin unverwelkliche Lorbeeren. 

In dieeen Kriegen wurden 12% Tarife, 1310 Queiada 
und Bedmar — die schon 1224 caatilisch gewesea, aber 1298 
wieder verloren worden — dann 1309 das wichtige Gibraltar 
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liehe Sieg am Salado-Floeee bei Tarifs über die vereinig- 
ten Granadiner und die mächtigen Merinidea oder Zenctm 
an. Fei erfechten , 1844 Algesirae und daa eUf Jahre frü- 
her wieder Tcrlorne Gibraltar eingenommen, 1410 Anteqnera 
uad 1430 da« seit 12SW ia den Händen der Mohren befindliche 
Huetcar nol>»l den umliegenden Bargen errungen, und so 
dnreh aiUeilige Schwächung die endliche Ernbernng diese* 
Landea vorbereitet. — Mehrfacher Wechsel im Beil Ix 
Orte und dadurch oft veränderte Grämen »ollen im 
Handbnrhe ausführlich aufgezählt werden. 

Navarra, in »einen alten Grössen verbleibend, fällt 
nach dem Tode Sanchee VII., dee letzten eioheimiecben Kö- 
nige, durch die Heirath eeiner Schweeter Bianca, aa daa 
Haue der Grafen von Champagne aus dem Stamme Verrann - 
doi* (Bemerkungen au Ao. 24 de* Allen) und von diesem, 
durch die Kr hin Johanna, welche 1276 mit König Philipp dem 
Schönen Ton Frankreich verlobt wird, an da* II acta Capet 
Die Tochter Ludwig X., Johanna II., bringt et 1328 ihrem 



der Capetinger und Urenkel dee heil. Ludwig, au. 
Die letzte dieser Kegentenreibe, Bianca, welche den Infant 
Johann von Aragon gceblicbt hatte , brachte dae Königreich 
aa dteeea Haut , und al* ihr Sohn und beetlmmtor Thronfol- 
ger Karl von Viana 1481 -und Johanna telbatl479 gotorben, 
körnest mit deeten Tochter Eleonore, Navarra an das Hau« 
Grailly, welchea nebat Poll bereite ein bedeutende« Beaiuthum 

(.. iVo. 25 de* AÜat.) 



Portugal, verhiltnifimär»(g weniger von iaaern Fehden 

erschüttert, freute «ich unter einer Reihe tüchtiger Regenten 
bis zum Tode Ferraö« 1383 eines immer zunehmenden Floree. 
Nach dem Tode diese* Regenten entstand ein heftiger Krieg 
mit Caaiiüen wegen der Thronfolge, den jedoch der Pro- 
tector de* Reich* uad nachmalige König Joäo, durch den 
herrlichen Sieg bei AUabarroU 1885 au Gunatcn Portugal* 
entscheidet, und mit ihm und seinem Connetablo Pereira begann 
die eigentliche Heldenprriod* diese* Lande*, unübertrefflich 
schön geschildert im 2. Theile von Schafen OeiehickU Portu- 
gal*. Centn ward 1415 erobert, mit Heinrich, dem 3tca 
Sohne de* Königs, begannen die bedeutenden Entdeckungen 
an Afrikas Westküste, welche den groften Ruf der Portugiesen 
nls Seefahrer im Mittelalter begründeten. 1418 ward Ma- 
deira, 1432 die A zoren entdeckt; unter Alfons V., dem 
Afrikaner, 1444 da* grüne Vorgebirge, 1461 dessen In- 
•eio und Guinea aufgefunden. Alcacar et Seghir ne- 
ben Ceutu wird 1460, Arzilla und Tanger 1471 erobert 
und uns diesen Eroberungen in Mauretanien da* Königreich 
A Igarbe j enseit* de* Meere* gebildet. — Hier mab 
beiläufig erwähnt werden, daCs in den *eu*t so verlässigen 



aub fia. aa. 1500 zu bedeutend angegeben ist, da Tetuan 
and Terga nie im Besitz der Portugiesen gewesen, A ta- 
rn e r , Anafa und noch einige südlichere Punkte der afrika- 
nischen Westküste erat nach 1500 besetzt wurden, unter dem 
von Alfonse 1460 eroberten Alcnzar aber nicht da* Grobe 
(al Kebir oder corrnmpirt al Cegver) sondern daa Kleinere 
neben Cents verstanden werden mal*. 

Sowohl in Portugal al* Spnnicn habe Ich bei diesem 
nnd dein folgenden Blatte gleich den frühern Karten anderer 
Lander, besondere Rücksicht auf Darstellung dar groben Be- 
sitzungen de* AdeU genommen , da die Keantnif* ihrer Loga 
und ihre* Umfange* Aufschlafs über gar manche politische 
Verhältnisse giebt. Ich habe deren Namen zur leichtern 
Ueberricht farbig unterstrichen und auch die frühem Besitzer 
mit punklirter Schrift angegeben. Die Eintheilung von Castl- 
lien und Leon iat nach den Bestimmungen des 1319 in Alcala 
de Hennre* gehaltenen Landtage* getroffen, wo als Hauptstädte 
für Caatllien Burgos, Sofia, Segovla, Avila und Valladolid, 
für Leon Leon, Toro, Zaxnora und Salamanca, für Toledo 
(später Neu-Cu»titica) Toledo, Madrid nnd Guadalajara und 
für Andalu.ia Sevilla, Cordova Jaen und Murcia aufge- 
führt werden, Eztremadura erecheint eret aeit dem XVH. 
Jahrhundert al» besondere Provinz und war früher zwischen 
Alt-Castiltcn and Leon gelhellt, Galliaien aber zählte mit 
zn Leon. — Die schwächere blaue Gränzo neben Granada 
die gröbto Ausdehnung desselben während »einer 
im ersten Drittel de* XVI. Jahrhundert«. 
Als Cartons sind diesem Blatte beigefügt: 
l)Andalusia und Granada, um die zahlreichen 
maurischen Orte dieser Gegend und die Eintbeilnng Granada* 
Die 'illumlnirte Gräaze bezeichnet die 



wurden so eins 
vorkommen. 

2) Die Nordgränte vonCataluna, 



uiyiuzecj uy 



Google 



46 No. 38. Die ib. Halbins. 1257bisl4T9.— No. 39. Die ib. Halbins. seit dem XVI. Jht. 



Einfälle der 




and der In jener Gegend 
aragonischer Gekehlechter. Diete beiden 
doppelten ,Mmu»tabe der Hnuptkarle. 

8) Oer Plan von Grnnuda endlich, an« dem groben 
de Ja Borde* reduzlrt, dürfte 



No. 39. Die iberische Halbinsel seit 
dem Anfange des XVI. Jahrhun- 
derts. 

Da die Thiligkeit der Nationalkräfte Spanien« in den letalen 
Jahrhnnderten meist aatwirU ihr Feld fand , und auch die 
innere Bcgränzung weiter deine bedeutende Veränderong erlitt, 
•o war es möglich , für diesen langen Zeitabschnitt mit einem 
eintigen Blatte auszureichen, da den auswärtigen Besitzungen 
Spanien« und Portugal« während diese« ganzen Zeitraum« ein 
eigne« Blatt — No. 41 — gewidmet i«t. 

Der Anfang dieser Periode bUdet aoeh den Glanzpunkt 
von Porlngal« and Spanien« Macht and Grobe. Durch die 
Vermahlung Ferdinand» and Isabellens war die faktische 
Vereinigung der beiden Königreiche von Custilien and 
Aragon vollendet, and der alte, «eit dea Gothenxeiten nicht 
mehr übliche Name Spanien wurde in «taatlicher Besiehung 
wieder üblich. Dm Königreich Granada fand nach eine» 
heftigen Kriege 1401 mit der Eroberung der Hauptstadt 
«ein Ende , und ward mit Castiliea vereinigt. 1494 wurden 
die Grofsmcistorachaftcn von St. Jakob, Aleantnra und 
Calairava mit der Krone verbunden und damit die 
bedeutenden Besitzungen derselben zu. dere 
Verfügung gestellt. 1512 greift Philipp I. Nararra an, und 
erobert den, diesseits der Pyrenäen liegenden Thcil, nämlich 
die Merindade« von Pampelaaa, Esteita, Olite, Sengucssa und 
Tudeta. Der jenseitige — die Merindad de ultra poertos — 
blieb dem Hauw Albret, den Erben der Foix, kam an die 
Bourbon« und mit dem ersten Hegeatea dieses Hauses, Hein- 
rich IV. nebst dem Titel von Navarra, an die franzöaiachen 
Könige (s. No. 26 des Atlas). 

Als nun auch König Sebaatian von Portagal 1578 in Afrika 
bleibt, und sein bejahrter Oheim und Kron-Erbe Heinrich 
ohne Nachkommen IM» stirbt, lifst Philipp II. von Spanien 
ula nächster Erbe das Reich 1581 durch den Herzog von 
Alba erobern , und vereinigt so die ganze Halbinsel unter rei- 
ner Herrschaft. Noch weit bedeutender war die Vergrößerung 
der spanischen Besitzungen im Auslände. Durch die 1496 er- 
folgte Vermählung Philipps von Habsbarg - Oesterreich mit 
Johanna, der Tochter Ferdinand« und Isabellen«, war die 
Vereinigung der österreichischen Staaten mit dem «panischen 
Reiche ^erfolgt. 1504 wurde Neapel, 1509 Or an In Afrika 
und von 1492 bis 1582 die neue Welt Spanien unterworfen, 
nnd ao war endlich unter Karl V. jenes ungeheure Reich go- 
to de» die Sonne niemals unterging, und 



im XVI. und XVII. Jahrhundert gründete. 1540 • 
auch Mailand dauernd den apanischen Besitzungen 
1548 erfolgte die Tbeilung de» Reiche», durch welche Karl V. 
die eigentlichen österreichischen Erb-Staaten — mit Ausnahme 
der bnrgundischen Lande und der Franche - Corot* nebst 
dem römischen Kaiaerthura, - »einem Bruder Ferdinand über- 
lief«. Karls Sohn «od Nachfolger Philipp II. schwächte durch 
religiöae Unduldsamkeit die Macbt seines Hansen. Zwar wer- 
den 150ti die Nanilen (1521 entdeckt und nun ihm xo Ehren 
Philippiaen genannt) besetzt, die amerikanischen Besitzun- 
gen immer mehr erweitert, und, wie schon erwähnt, 1581 



reifst sich von der »panischen Herrschaft los, nndanernde Re- 
ligions-Krtege mit diesem Volke, mit England und in Deutsch- 
land , nn denen Spanien thätigen Antheil nimmt, sowie die 
fanatische Vertreibung der Morlaeos unter I'hilipp III., schwä- 
chen die Kräfte des Landes, da* nun immer tiefer sinkt. 
1640 reibt «ich Portugal von Spanten, dem nur Centn bleibt, 
los, und bildet wieder, unter Herrschaft der Braganza, einen 
eignen Staat. 1659 gehen die Grafschaften Roussillon mit 
Coaflan« und einem Theile von Cerdagne, dann Artoi« 
nnd mehrere Grämfestiingen in den Niederlanden an Frank- 
reich verloren, welches 1678 Im Nymweger Frieden auch die 
Frunche-Comte mit Charoloi« erhält. Der 1700 er- 
folgte Tod Karb IL, de« letzten der Habsbarg- spanischen 
Linie, giebt endlich das Signal zur Zersplitterung der groben 
Monarchie. Nach dreitehnjährigere, durch den l irechter Frie- 
den beendetem Erbfolge-Krieg, erhält Ludwigs XIV. Enkel, 
Philipp voa Anjou, die spanischen Länder, von denen jedoch 
Minores und Gibraltar den Engländern abgetreten wer- 
den müssen, dann die Besitzungen In Asien, Afrika und 
Amerika, letztere gleichfalls durch Holland und England ge- 
.chmälert. Die Italienlachen und niederländischen 



theila anSaroyen, doch erhält Philipp V. für «einen Sohn Carlo«, 
und somit die spanisch bourboniarhe Linie, 1736 Neapel und 
Sizilien als abgesondertes Königreich wieder zurück, und 
Ferdinand VI. erwirbt «einem Halbbruder Philipp 1748 die 
Herzogthüiuer Pnrma, Piacenan nnd Guastalla. 1781 
räumen auch die Engländer Minorca wieder (*. über die 
Gränsen der ttal. Länder Blatt 8, über die burgundueben 
Blatt 17 bis 20, 26 nnd ZT). 

Die weitern Veränderungen dieses Staates haben in den 
Territorial -Verhältnissen der Hnlbineel ferner keine Veränderung 
hervorgebracht, doch sind «owohl die, im groben französisch- 
• panischen Kriege von 1808—14, ab auch die, in den apätern 
fait ununterbrochen und bis anf die neucite Zeit andauernden 
innero kämpfen merkwürdig gewordenen Orte aufgeführt. 

Portugnl hatte in den lotsten Jahren des XV. Jahrhun- 
derts, besonnen über In den ernten Dezennien de* XVI. gleich- 
seitig mit den Eroberungen der Spanier in der neuen Weit 
einen grol'aen Tbeil der Küsten von Mittel- und Süd-Afrika 
und unter den heldenmütbigen Führern Peretra, Atbu- 
querque nnd Ateyde,die wichtigsten Besitzungen in Ara- 
bien, Ostindien nnd anf dessen Inseln errangen, i 

VL bekannt 

von Brasilien IM» 
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herrlichen Antbeil der neuen Welt erhielt, dessen Werth jedoch 
ent Presen Ende det XVI. Jahrhundert« (Traurig erkannt und 



Di« Haapnüge der Geschiebt* Portugal« sind herein bei 
Spanien schon oben aufgeführt worden, und bleibt hier nnr 
noch nachzuholen, dal* das transmurine ALgarbe nach 
dein Tode Sebattiana bi« auf Cents verloren ging, and diese 
Stadt noch hei der Thronbesteigung der Braganz«, dem ersten 
Geschlechte de» Lande», und abdämmend von dessen alten 
Königen, bei Spanien blieb, dem auch die wichtige Gräns- 
festung Olivonca 1801 abgetreten werden mnf*te. Während 
die »panischen Könige den Thron Portugal» inne hatten, war 
auch durch deren Indolenz der gröfsta Theil der indischen 
Besitzungen an die Holländer verloren 
kleiner Rest bis zur Gegenwart erhalt« 

Znm Veritändaif» der Vorfälle In Navarre nnd den 
b*«ki»chea Provinzen, besonder« in der neuesten Zeit, 
wurde cm »pecielle* Kartellen beigefügt , anf dem eise mög- 
Darstellusg des Terrains sowie alle 
Orte jener Gebenden 
gleichem Zwecke ist 
L i •• a b o n, beigefügt. 

Die KüstensUecke Afrika« von Mazngan bis Oran, merk- 
würdig dnreh die Unternehmungen dar Portugiesen im XVI. 




Werko Grooerg» : „ Da» 



No. 40. Die iberische Halbinsel nach 
ihrer kirchlichen Eintheilnng 
mit Angabe der römischen und 
gothischen Bischofsitze, so wie 
der iHesten und wichtigern Klö- 
ster. 

Die Eintheilnng dieser Karte gehört jener Zeit an, In 
welcher «e Halbinsel wieder gani in Besitze der Christen 
war. Die filtere kirchliche Eintheilnng zur Zeit der Gothen 
stimmt gaa* mit der damaligen politischen zusammen, und 
sind die erzbisehöflichrn Diözesen, wie die weltlichen Provinzen 
anf No. 85 des Atlas ersichtlich, worauf zur leichtern Orien- 
tirung die Sitze der BUthürncr nach der dem Könige Wainba 
zugeschriebenen Bestimmung unterstrichen sind; worüber be- 
reit« das Xahere bei den Vorbemerkungen erwähnter n ummer 
gesagt wurde. Sie sind aber, der Uebereicht wegen, auch auf 
dem vorliegenden Blatte wiederholt, und wenn sie eingegangen, 
mit dem treffenden Zeichen versehen. Jene Klöster, welche 
in der altern Geschichte von Castilien, Aragon, Leon und Na- 
varra genannt werden, atod »ämmilich. wenn sich deren Loge 
ermitteln lief«, auf der Karte ungegeben, in den, nach der 
Milte des XIII. Jahrhunderts eroberten Ländern, nur die 
wichtigem, da selbe meist ia Städten gegründet wurden, deren 



Lupe ans den, für die fragliehen Zeitabschnitte pnsiendffn 
Karten des Atlas ersehe« werde» kann, oder auch den ohnehin 
minder vichtigen Bettelorden angehörten. 
HaupuiÜM der Ritterorden, ab hierher gehörig, 

Die Vrrthcilung der ßisthümer in ihre erzhisehoflichea 



Fr 



in ist richli 



Gränzen der einzelnen Bm Ihn in er 



unter einander konnten aber aus den im Flore* enthaltenen 
nd Karten, an wie auf den Karten des Lopes 




nur für folgende TheUe der Halbinsel ermittelt 
Gallisien und Astorgu — mit Ausnahme der Diözes von 
Compostella — befinden eich »ehr schöne und geuane Karlen 
In den treffenden Thailen de« Flore*. Für Estremadura 
und Avila liefert Lopez die nötbige Einteilung Die Grän- 
zen von Salansanca, Zamnra «ad Ciudad Modrig« 
mufsten nach anderweitigen, ober freilich nicht «o zuverläs- 
sigen Hülfaraitteln niedergelegt werden. Dasselbe gilt von 
den beiden eiimirten Bisihümern Ovicdo and Leen, in »o- 



Von den Gränzen der, in 
Diözes von Burgos — dieser Sita, früher von Oca, G am o- 
nal, Mave, Vallii composita, castel Hnnon ver- 
setzt, wurde 1078 in Burgos fixirt, erst 1574 zum Erabis- 
tbum erhoben und nebst dem westlichen TheUe «einer Pro v in« 
von Toledo abgerissen — enthaltenen BUthümer Palencia, 
Calahorra uad Santander, findet «Ich weder bei Flore« 
noch Lopes eine genaue Darstellung, doch konnten selbe au« 
den ticlfachcn Angaben in den hierher bezüglichen Blinden 
de» enteren, besonder« bei Aufführung der hier so zahlreichen 
und merkwürdigen Klöster wohl ziemlich annähernd ermittelt 
werden. Für Pampeluna, früher tu Tarragona gehörig, 
gaben Güsstfcld und Lopes die Gränzen. Beide geben auch 
die Begrenzung der gunzen , Aragon umfassenden Provinz 
von Saragossa nnd seiner Suffragane, welche ebenfalls erst 
mit Erhebung diese« Sitzes znm Erzbistbum von der groben, 
■eil der Gotbenzeit bestandenen Tarragonitchen abge- 
rissen ward. Von dieser, in ihren Renten auf Catalonien 
und daa nördliche Valoneia beschränkt, konnte nach den 
Angaben de« de Moreain «einer .Marco Wtpania eine wenigstens 
für die nördlichen Theile genaue Darstellung der Gränzen ge- 
liefert werden. Die südliche Grünte von Torlose ia nach 
Lopez. Für Valencia fand «Ich anf dessen Karten eise ge- 
naue Darstellung. lieber den nördlichen Theil von Toledo 
konnte ich aber Nirgend» genaue Angaben auffinden, and die 
Gränzen der Bisthümer von Valladolid, Osma, Segon- 
tia und Segovia, aar auf poliliscbea Grundlagen 
dürften, so weit sie nicht dnreh die i 
Umfung aus rerlässigen Quellen erhoben wurde, bedingt «iod, 
wohl noch mancher Berichtigung im Einzelnen unterliegen, 
wenn ander» hiefür in Deutschland einmal Hülfimittel aufctt- 
finden «lad, welche ich und mein Herr Verleger, trotz aller 
angewandten Mühe, bisher nicht so glücklich waren zu erlangen. 
Cuenca und Murcia sind nuch Lope», Cordnba und 
Jaen nach den Angaben in Flore: Werke. Sevilla und 
Cadlx sind mit Aufnahme >on Malaga in Lopez Atlas ent- 
halten. Die Gränzen von Malaga, Graaada, Guadit und 
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Almeria finden (ich angegeben Im 2. TbeU« to* ßüscAi'ng» 
Magazin für neue Historie und Geographie. — 

Die Begrenzung der portugiesischen Bistbömer 
irh 9o glücklich säronitlirh auf einer alten, aug dein 

von de Witt angezeigt zn finden. 

Die Namen der m auretanischen Bi*chof*itse sind 
der (ieographia tacra den Carolo a .St. Paulo entnommen, die 
ihrer Lage nach JMmuierf, Röthardt, Ritter and 



No. 41. Die Besitzungen der Spanier 
und Portugiesen im XVI. Jahr- 
hundert. 

Wal No. 84 dos Atlas für das XIX. Jahrhundert, das toll 
vorliegendes Blatt für das XVI. bieten; in welchem, wie heute 
die Engländer, die Spanier und Portugiesen die nierrbeherr- 
sehenden Völker waten; bis diese Herrschaft im' XVII. Jahr- 
hundert an die Holländer, nnd im Laufe des XVIII. an 
die Engländer and die mit ihnen rivalisirendea Franzosen 
überging, nnu aber wohl unbestritten den erstem gehört. 
Hie auf allen Punkten der Erde zerstreuten Besitzungen von 
Portugal und Spanien sind, nebst den, durch sie «der andre 



in jener Zeit gemachten wichtigen Entdeckungen nach Barrot, 
Humboldt, Schäfer, Dau>, den flei (sägen Zusammenstellungen 
in If 'immer* and Afer/«lters Werken, dem Hcrer'scbcn Lericem, 
in «ornngartews WtUhUtorie etc. angegeben. Von den Ne- 
benkarton dient 

das Gebiet de* Haute* Habsburg Ib Karopa 
um die Mitte dea XVI. Jahrhondertt cur Lebersiebt 
der grofsen Lündermnsse iiber welche Kurls V. Scepter gebot; 
die Details finden sich anf den Blättern 8, 18 and 26 de* 
Atlas. Der aweite Garton 

Mexico bei »einer Eroberung nebst den beiden 
kleinem: das Thal # von Tenocbtitlan und Küste von 
Veracrua sind aus dem Iiumboldtiich.cn Praehlwcrke : „Kttai 
poltfoue mr Je reyaume de la NouvtUc K«p«gne M reducirt. wor- 
in auch Tom. I pag- 7 nach Clavigero der Umfang de* 
Mexicani.rhen Kaiserreiches , der ernten und wichtigsten Er- 
oberung der Spanier auf dem Fesllundc von Amerika, ange- 
geben ist. Noch wurde zur Bearbeitung dieses Cartons die 
▼oa Dr. Kenne übersetzten drei Berichte des Cortei an Karl V. 



Hindos tan um 152 0, ist nach Jene dt Barm Aua und 
Vaic'i Geichicht« von Hindotlan entworfen, wobei .auch „Brei- 
tenbauck : Krgünzungen der lietchichte von Asien unt 
im mittlem Zeitalter" benatst worden. 

Wartburg, ins Octoöcr 1842. 

t. SravHia, 



Für die VI. Lieferung sind die Nummern 42 , 43, 44 und 45 bereits unter den Händen der Stechen 

No. 42.» Das Reich der Kalifen in «einer grölsten Ausdehnung auf zwei an einander ttohenden Blättern. 

- 48.) Nebenkarten: AI Dschesiro. — Irak Arabi. 
44. Europa ia der «weiten Hälfte des X. Jahrhunderts. 

- 45. Syrien und die angriinzendea Länder zur Zeit der Kreuzzüge. — Nebenkarten: Das Kgr. Jerusalem. — 

Jerusalem erstürmt am 15. Juli 1009. - AntiochU erobert am S.Juni 1898.- Ptolemait 1188 — 119L 



lies Scns, statt Sees, 
lies Joigny, statt Loiguy. 
lies CarcassOOne, »Uli 



26 Spalte 2 Z. 11 v. 

— 27 - I Z. 14 t. 

— - Z. 5 v. 

— — — J Z. 10 T. oben lies Vicorotrfs, statt Vicomte*. 

— — — - Z. 11 — lies Conserans, statt Con- 

serons. 

— — — - Z. IS — lies D o n neza n, st Donneaar. 

— — — - Z. 15 v. unten lies Graisivondan, statt 

Graisivondon. 

— 28 — 1 Z. 8 v. oben lies Valence, statt Voleur. 

— — — 2 Z. 16 v. unten lies Banz, statt Panx. 

— 29 — 1 Z. 19 — lies Anbenton, statt Au - 

berton. 

— — - tZ. 5 t, oben lies Gr» vi 11 e, statt Granille. 



Seite 29 Spalte 2 Z. 22 v. oben lies Concretsanlt, 

Concressoult. 
unten lies Mor tag ne, st. Mortain. 

— lies G r n i 1 1 y, »latt Cherilly. 

— lies L a v e d a u , st. Lanedon. 

— lies Kovergne, statt Ro- 
verqae. 

oben lies Crnssol, statt Crnsael. 

— lies Y a bre t, statt Valens. 

— lies Papoul, statt Peponl. 

— lies Mal le*ais, statt Malle- 
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— — - Z. 82 — lies 8 eo», statt See». 
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Ausgegeben im November 184 3. 



No. 42 and 48. Das Reich der Khalifen 
in seiner gröfaten Ausdehnung. 

Mohammed hatte im Tlcrtigften Jahre »eine» Leben», 609, 

begonnen, Min« Lehre, de* lalnm, tu verkeaden ; mofate aber 
t, «einer Vaterstadt fliehen , und begab aich narh 
>, welche* den begeiatarten Lehrer eine» 
der daa (Trohe Verdien«! hatte, die Araber 
dienate tar Verehrung de» einiig wahren Gnttea «U fuhren, 
mit Freuden aufnahm ; und ron diesem Jahre der Flucht 
(Hedichra oder Hidtchret genannt), welche am löten Juli 
622 »tattfond , und welche eigentlich den Wend. pnnkt in Mo- 
la Medina ward er nicht nur ul» Prophet, sondern al» Herr- 
tcher Terehrt, bildete «eine Anhänger so Kriegern, und eroberte 
nait denselben «29 telbtt Mekka. Von nun an machte die Ver- 
breitung »einer Lehre reilaende nid wahrhaft wonderhare 
Tortaehritte. Schon beim Tode de* Propheten 682 war ihr 
ganz Arabien gewonnen und »eine Marhfulger säumten nicht, 
da« Gebot de* Hingeschiedenen, den l»iam in alle Länder der 
Erde Hu tragen, mit aller Kraft begeisterter Schwärmer an 
erfüllen. So wurden «rhon unter Abubrkr 632 — 34 ron dem 



Jahre einetwalte grofae Niederlage, 638 dringen die Sieger in 
i, und erobern bta 640 Ahvxn, Urmhormw und 



erobert. Unter Omar 6*4 — 644 wurde daa gante nördliche 
Syrien mit Kdrua (Hoha), Hamat, Baalbek, Emen* (Htm*) etc. 
eingenommen, nach dem entscheidenden Siege nm Fl. Jcrmuk 
in Palästina «66 fallt auch dir»** Land, Jeruaaletn, den Moa- 
lima glachfkll» ein „Haut dea Heiligtham» (Seit et Mokad- 
•*»)" ergib« aich 637 uad Antioekia unterliegt 688. Van Sy- 
rien dringt der Feldherr Am er Ben Alna nach Aegypten ( .War), 
erobert l'vlunium (bei Farnmn) , den Srhlü»»el diesea Lande* 
und 640 Alexandrien. Wo Auer« Zelt »Und, erhob »Ich 
Fottat, die nene HanpUtadt dea Lande« 

daa in »einen Provinzen am Enphrel und Tigri. 
HeupUilx daa Khalifaia wird, traf wm gleicher Zeit 
daa Schwert der Sieger. In der dreitägigen Schlacht bei 
A'arfciia 636 unterliegt der letzte Sawanide und gnnx Mesopo- 
tamien {hak Arabi und daa endliche M- Dtcketiru) den Arnttem. 
687 wird die 

md 



In einer dritten Schlacht bei ..«.u.™» , 
Hamadan, 642 erlagen abermal» die Anhänger Zoroe»tere, und 
nun »trömten unRufgehalten die Söhne de« Propheten erobernd 
über daa gante Reich Dtchtbal, (du» Gcbirg«land von Irak), 
Aderkeidichan, Dilern, Taberirtan, and all die Lander am Sad- 
ufer de» Chazaren - Mc ere* , dann Fart , Kerman , Scdtchevtan, 
Metra«, dai tödliche Jfaorotton bin aa die Berge det Hindu 
Antra, bia wohin damnlt noch die mächtige Dynastie der 
Thang von Ort na nua aber Kandahar, Kabul etc. ihren Scep- 
ter atreckte, aah die Fahnen de» Propheten wehen, uad härte 
den Altahruf der arabltchen Geechwader. In denaelben Jah- 
ren tragen aie die flöcbtigen Hufe Ihrer Roiee durch die liby- 
sche H'iittt bl» Tripolis. Während die»en Zügen wurden nebtt 
Foifof noch Battora 635 und Kufa 638 — (Warft ertt 702) 
gegründet. Zwischen 644 und 647 ward dal nördliche AAorottou 
mit Mtekaour, Balkk, Merw, Tut etc. erobert und bit Badak- 
tchan vorgedrungen; wo» im eigentlichen Prrtien, wie Ittakhr, 
noch »Druck war, nachgeholt; crod aeibat der Dtchihun vermag 
den Lauf der Eroberung nicht tu hemmen. 

Unter dem ertten Oinmijaiien MooM'ia 661 — 690 wird dng 
wieder abgefallene Sedacbettau auf» Neue erobert, und gleich, 
teitlg 063 fallt ein The« dea nördlichen NaMent bi. tum 
Berge Dtrktnadil in die Hönde der Gläubigen. Geschwächt 
durch innere Partheyungen muhten die Kaiaer China'* ihre 
we*tlieh»ten Vorlands prei« geben, und »o breiteten nun 664 
die Araber auch über Zabulütan und die angräntenden Reiche 
bh) tum Inda» hin ihre Herrschaft an«, welcher Strom, för 
jettt wenigsten«, nach dle*er Seite bin der Verbreitung de* 
I»lnm ein Ziel setzte. Nach Norden hingegen drang dieselbe 
noch weiter und in die Länder der Türken, de» horhaxiatischen 
Hnnptiolke» ein. Von Khorattan nämlich ging Abdallah Ben 
Zijud iiHt über den Dtchihun nach Segn\ einem der atiathjehen 

dem I.laiu, und verfolgt die fliehenden Türken, von denen 
jedoch Viele dem neuen Glaiihen huldigen, bia über den Staun, 
an dem endlich die Siege der Mealima im Nordes ihr Ziel 
fanden und der zur Gräme de» Reiche« ward, dem die neuer- 
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S«chj Jahre froher war aach nach zwanzigjähriger Waf 
fenrnhe durch Akbar Ben Nafi von Miir aaa cht neuer An- 
griff gegen Libyen unternommen worden , uad achon daran!» 
drangen die Gläubigen Iii« an die Säulen de« Herkule« vor. 
Aber Abfall ia ihrem Ricken zwang aia aar Umkehr, aar der 
«hu gnnse Heer erlag. Nur Cairwcm, da* Akba in der Ge- 
gend von Tunis anlegte , und daa die Haaptetadt daa mittlem 
Afrika wurde, blieb als Denkmal diese« Zuge* and alt ilort 
für die Anhänger de« neuen Glauben». Unter AM et SHalek 
084 — 105 wurde endlich die Provlna Afrikiah mit Karthago 
t, und unter «einem Nachfolger Walid erhielt 
«eine bleibenden Grünten, «eiche die 
Helden der späteren Zeit nur hin und da aberwhritten , bi« I 
erat, aber «ebon nach dem Verfalle der khalifonmacbt, die groben 
der Ghamavidcn und Sddsehukai den Islam im 

JE« wurden nämlich unter Kh«ljf Halid durch Khoteiba 
die abtrünnig gewordenen Türken jenseits de» Ihchihun auf« 
Neue unterworfen, Fcrghana und Sthaich, die liaupUitzc ihrer 
Macht , erlagea und erat da» ferne AojxAgar ward 716 der 
Endpnnkt dieses Hecrznge« und zugleich dl« aufaerate Grünxc 
de» I«lam ia H»cha»ien> Gegen den indu» hin war Mohammed 
Ben kaum in gleicher Weife vorgedrungen, unterwarf hier 
Sind, da« Vorland Indien«, und vorübergehend «elb«t .Yfultan. 
Gleichzeitig wurden die uUcitchcn und cappadoci seien Grüns- 
, Tynna und Tarnt» 
Seite hin die Lehre 
der Kkalifcn über alle« Land verbreitet, da« innerhalb de* 
Taurui and Kaukanu lag; über Armenien bi* an die Ufer de» 
Ponfut und nach Dtrbend. 

Europa hatte die gefurcht eleu Eroberer buber nur durch 

gelernt. Jetzt tollten «ie auch hier in einem «einer blühend- 
»ten Theile ihre langdauernde Herrschaft gründen. Nachdem 
bereit» 706* Sardinien und 708 die Balearca, dann auch Aor- 
eaucht worden waren, nachdem «eit 709 
i, daa iufäerate Magrah ganz in ihre Ge- 
walt gekommen, erfolgte im April 711 die Landung von Mu- 
tet Vaterfeldhern Tarife BS Spaniern Küalen bei dem. Ihm 
zum ewigen Andenken «o genannten Dtehebel cl Tarik (Gibral- 
tar) und die achttägige Schlacht bei Xtrtt de la frontet* am 
WW-ol-Jet«, ttbieM. Juli, In welcher da» Reich dar Waat- 
gotben zertrümmert wurde, und die ganze iberische Halbinacl 
•Ja überreiche Beute den Sühnen der Wüeta anfiel. Erat 
Kurl Martell vermochte in der furchtbaren Schlacht bei Tourt 
1SZ ihrem Siegesläufe ein Ziel »e aetiea, bi« die bald darauf 
erfolgte Wiedereroberung von Scpüinunlen (a. ob« No. 36.) 
ata für immer j enteil» der Pyrenäen bannte. 

Später, nachdem bereit* da» Heidi der kbilifen in meh- 
rere gTöbere Theile zerfallen war , wurde noch von 827 bi» 
901 du herrliche SüiUea natl nkht unbedeutende kätten- 
«treckcu im unter« holten eine Beute der Eroberer. 

Ea mag hblAaglich «eyu , hier in allgemein gehaltenen 
Zügen bnr» den Gang der Bildung diese» Weltreiche« gege- 
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al» Begleiter der beiden Alle» - Blätter dienen »ollen, auf denen 
nun mit Leichtigkeit olle in der Geschichte de» khalifat» vor- 
kommenden Begebenheiten verfolgt werden kennen, bi« end- 
lich da» läng«t nur inehr 
«einen völligen Untergang mit der, 
folgten Einnahme Bagdad» durch die Mongolen fand. Die 
An*breitnng, welche wahrend der Dauer de»*elben die Herr- 
schaft dea Islam im Wetten und Ottca erreicht, ut, nhi we- 
sentlich hierher gehörig, gleichfall« auf der Karte verzeichnet; 
die (.Ander aber, welche durch die, in dieaelbe Periode fallenden 
kreezzüge für an» Abendländer noch beaeadere Wichtigkeit er- 
hielten, werden auf No. 45 ihre be»ondere Darstellung finden. 

Die Eintheilnng in Provinzen, wie «elbe theil« vor der 
Eroberung ichon bestanden, theils durch die khalifen erat Den 
goar hifTnn wurde, war, von Westen nach Osten 
folgende: 1) Andalo» mit 
von Korthaba oder Andalot im engere Sina», ToleifAol«, Mct- 
rida, Sarkottha und .Yarbona. Diesem gegenüber lag auf der 
afrikanischen käste lang hingestreckt nnd in der Breite bi» 
an den Saum der Wü»te reichend, X) Siagrab, da» wieder in 
ewei Uanpltkuile, dem westlichen oder AI Akta mit den Län- 
dern von Sut al Akia und ai Adna , Ttlemten, Dara und Ale- 
dtcktlmata und dem ö«tlicbcn «der Ai Autath mit den Landern 
von Tenet, Bcdtehijah nnd 'Lab, dem Gebiet de» Wanderatum- 
roca Varkelan nnd dem am Saume der Wüste hinlaufenden 
ol Dickend — zerfallt. Voa Holl, der 
bis über da» alte t'yrcne hinan» reichte 
$) Afrüciah, abgetheilt in da» eigentliche (frikiah, worin 
Aoiruan, da» Gebiet von 'laraboiot oder Alrablot, da» alte 
Syriika oder Sort und Cyrcne nun Barka oder von dem ehema- 
ligen BercHike Barnik »J cn «»nt- üie l«" c ' n kn MiUekneer, 

zahlt werdett, eowie die, «Üdwärt» am Wüstensaume sich hin- 
ziehenden Ooaen von Bagrawak, It'adan, Audtehita nnd Ad- 
tckdabijah nnd Fczxan mit Zatcilah, das Durchgangaland nach 
ü»tlich folgt nun 4) die letzte und wichtigste 

d. I. Aegyple», zer- 
fallend in Bauart, da» alte Delta, da» untere und obere Said 
oder A'iik und das Land der Oasen oder Kl If ahai , von de- 
nen die oberen hebln h, üakhel nnd li'akel wieder unter dem 
»ukat ei aakhilat 



b« 



Ein« 



ilere Anfzähli 



IHK 



er Theil 



Schicksale bleibt dem 
liegt 



gröberen Ilaadbuchc 



H'uAat ei hharedtchat erscheint. Akraitot, «nnter 
Kabrot mit den andera lnceln de» MiUelmeerea, weiche die 
Araber einige Zeit bc»abcn, dürften wohl eben fall» zu dieeer 
Statthalterschaft gehört haben; nähere Aufklärung hierüber 
konnte ich nicht finde«. 

Unter den Proviaeen Abbat sieht 0) die Intel der Araber 
ütchetirat al Arab nls da« Stammland de« herrschenden Vet- 
ke« obenan. Sie zerfällt in die H&upttheile von Hcdtchat, Je- 
de* wieder die groben Untenibtheilungen von Jenen mit 
und Marek oder Otchuf, von Hadhramaut und Sehikr 
oder Makro unifabt; dann Omni«», Hedsckr oder Bahrein, den 
lianpUltzen der räuberischen Aormorkcr, die in dea hVaha- 
biten unterer Tago wieder neu auflebten, nnd endlich van 
Nmäfkd mit Aand und Jemamc, Dekna, Sehern» nnd dem 
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«tnndeaen 
des Frat 
Die 

bern in 



früher in 
(Troffen Reiche 
and Didschlat 



lag die Waat« AI Akhaf , ein** «in 
4m «n Gott ver§uctu«i 
Legypten bin bildete die 
« wie der Kinder Israel, gegen Svriea und Irak die KroTw 
Sandwüste, Badiat el liabir oder es ScAom genannt, die Uran- 
ien. Zwischen der Wüste und den Kütten de» Mitlelmeeret 
6) die Prolin* ic*om (Syrien) dm herrliche Land 
auch von geringem Aat- 
dehnang war sie ihrer Lage nnd de* Relchtliamt ihn» Städte 
wegen, anler denen Haleb, Kütnitrin und Damaikut die Haupt 
orte der einzelnen Gebiete, dann Jtrut alem nnd viele bedeutende 
eine der wichtigsten de» Khallfeoreiches. Da« oord- 
Grinigebict gegen Kam bildete gleichfalls 
eine eigene Prettins nnd hiefs T) ÄbogW, du Und der Pässe, 
von den steilen und wohlbefettigtcn Lcbergöngea über den 
Taurua so genannt. Es um fa. fite auch dos alte Cilleiea bis 
Tartut hinaaa ; sein tödlicher oberer Theil hiefs Awat- 
nd die HaapUtadt der ganzen Provinz war das allbe- 
Den Kern des Reiches der Khali- 
den von Vorderasien be- 
bildelen aber die, im Stromgebiet 
oder Tigris liegenden Provinzen, 
rar 8) Mceapotamicn , von de« Ara- 
At Dtchetira genannt, mit der 
dem Gebirgsgaoe des 
tapfern Volkes der bürden , detn alten Gordyeae. Südlich an 
dieselbe stiefs bis um Ausflösse der vereinten Ströme in den 
Oelf 0) das weltliche Irak, hak Arahi genannt, 
•ichllgatea Städten des Reiche, dem prächtigen 
„ Xttfa, WatiU dem reichen Atotero, Sarmcnraa, Tt- 
krit, Holwan, und vielen andern an den Ufern hin, an denen 
einst die HairpUtädte der Welt, Babylon nnd Mnicc nnd die 
späten) Cttaipkon, Scleucia und Madain geprangt. Im I>nab 
Flüsse lag die Sumpf- Landschaft Uataytk, später 
Rnuber»taates. Das Gcbirgsland 
Iraks, öetlieh über dem eben genannten gelegen, bleu 10) hak 
Adttkemi oder im allgemeinen nucli Bctad al Dtchebail. Hier 
lagen Hcbatana. nnn Ilamadan, einer der alten llauptsitze dos 
Hey, das alte Rhagae nnd im Süden das 
o eolotaadene Atpadana, von den Arabers 
Arpahaa oder hfmkan genannt Aa der nördlichsten Gränze 
von Duhebal waren auch die vorzüglichsten Sitze der furcht- 
bare« Assasinea, worunter Alamttt im Passe Jludbar dio Haupt' 
bürg ihres Fönten, des geheimnifitvollea Alten vom Berge. 
Von hier aus verbreitete sich dann das Gebiet dieser Sekte 
istlich aber ganz JuYora.mn und westlich bis an die Ufer des 
Mitteimeeret. Ihre vorzüglichsten Uurgen sind anf der Karte 
strichen. 

Nilrdlieh von »11 diesen Pnnlnien lagen um Südufer des 
Meere« Ua 11) Hilm* mit sYUsn nnd 11) Taberi- 
ston mU dem östlich naUegeaden ötcaordicbon oder Oeberton 
«md detn südlichem Aoau oder Damghan. Der Küstenstrich 
am kaspischen Meere hiefs noch Mazanderan. Hanptorte die- 
ser Gegend waren Amol nnd Atttrabad, U) Dm alte Atropa- 
«ttrf w an del t e «heb Im Mande der Eroberer in die Proviant 
l, worin Tbbria mU das seit 704 bedeutend ver- 



de« nordwestliche GrAnalaod gegen Hunt. Hier lag Arten Htm 
oder Aobirala , der einzige und wichtige Päd nach Westen 



and des heutigen Bajasid : üebil die Hanptttedt des Lande«. 

Was im Norden Armeniern nnd des hur blt an die Gräns- 
feste Bab tl Abwab oder Dtrbend uad an die Kette des Kau- 
kasus noch den Geboten des 
der Araber als 15te Provinz 




n Kaukasus Scharam eder .VcAirexm im Osten, 
worin dio Hauptstadt des Ganzen Berdhüa ing , dann Sürh 
demselben nördlich um Babeiabvob, ond endlich das alü 
gien, hordtckutan genannt, mit seiner Haaptatadt Ti/tt*. 
Provinz stiefs nördlich an die Länder der 

Von den Grunzen Toöerittans und hakt reichte in ihrer 
weitesten Ausdehnung 16) die grüble Provinz des Reiches, 
das Laad der Sonne : AtWossan. Den weatlichen Theil dieses weit- 
anigedebnten Landes bildete A'uAisKra 
ScherUtan, nördlich an dieses stieb das eigentliche . 
worin Awcbooiir, Tut, Meru> and «erat, die grofsen und präch- 
tigen Hauptstädte des Reichet, Tokharettan , darin Ilalkk, be- 
rühmt durch die Menge reiner Gelehrten, schiob gegen den 
Dicaiöim hin die Grenzen. Im Süden 
har im 
blrgaland 

ötilütan, worin (ihazna nnd habtU, Lvmghar längs de« mthu 
hin, dann üadakttkan nnd hhollan oder hhattel aa den Qaeli- 
strümen des Dtckikm, so wie das jenseits der Scheidegebirge 
Tag gelegene und darum bald wieder verlorene 
ühlen bald za Khoruttan , bald zu Sind. Hier ist 
die llctmath der schon im X. Jahrhundert gekannten and nun 
zo so trauriger Berühmtheit gcJiouimeucu Gct>irg«vä>lker der 
Aigang oder A/ghan. 

Zwischen dem Kaipuchen oder 

aber 

Senfaya begrenzt, lag 1?) Kkewaresm mit seiner Hauptstadt 
hurkendseh und dem gleichnamigen Khovaram oder Dtckor- 
dschania — dal heutige Chanat von Chiwa. Die 
liehe Gränzprovins des Kbulifals war 18) 




««• Dtehordtckan oder Chvwarcsm, 
d. i. dem Arai- See ond im Ottea bis an den Afitsteg rei- 
chend. Diese wichtige Provinz onifaftte das blähende Soghd 
mit den grofsen Städten Uukhara und Satnarkamd, Sckcrtbe, 
südlich davoa das grobe 
Stadt Kbuakend, die Gai 

Hudan und öesto. Nördlich und nordöstlich dieser i 
Provinzen dos Reiches dehnten sich im weiten Bogen die Län- 
der der turkiickcn Volker hin, deren einzelne Stämme die 
Karte nennt. Hinter diesen, noch weiter gegen Nordost, von 

den Grunzen der Mongolen lagen die Wohnsitze der, 
ben Haupts tum ine angebörigea Kirgisen, die bei , 
Chinesen unter vielerlei Xameo erscheinen. 

Die südlichen asiatischen Provinzen des 
waren: 19) ÄAusüton, zwischen den beiden Irak nnd dem nfi 

iit «lemGc-liirgsgan 
9« 
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Loriälan nnd den alten bedeutenden Städten Schntch, Tttvfer, dem 
alten Suta, Ahxtcz und Hamkvrmuz. 20) Fors, du« alte fVrm, 

db Kkorattan getrennt. Iii ihr liegen /»- 



r, wo früher Pertepalit, dl« H»«|>(fiaHt des alten fVrfi'm», 
dann die de« nenerrn ücAiras, i'cad die grofte Wu«len«latinn. 
ond der wichtige Ha Ton von Siraf. Sabur, Jrdtchir nnd Lim- 
it«! «raren teine bedeutendsten Gaue.' östlich an Fan stiefs 
XI) Aerwan mit der Hauptstadt SrAiVd««*««, de« wichtigen 
Hafen von Horm— and dena Dielrfct von Mogm'rtan. Nord 
lieh über diesem, in nnd über dem Gebirge von Kfif*, nennt 
bereits Edriti dar Stamruland de« nun in dienen Gebenden 
herrschenden Volke* der Holvdtch oder ße/iid »cAen. Dia Väl- 

de« ladoa wähnten, 
Reiche der Khali- 
fen aalerthaD geworden, begriff der Araber unter 22) der 
groben Praviai Sind, welch« öetlfeb von Kerman bla an and 
über den Indu« reichte. Ihre UnterahtheUungcn waren Tube- 
mn, Mekran, mit dem gleichnamigen Hauptorte, anch Ha 
genannt, AI Bodhah, nördlich von beiden TWran mit 
Sciecitan und längs dem Indni die beiden Länder Ton 
nnd Manturah mit den gleichnamigen Hauptstädten. 

Zwiacban Xereum, Sind nnd Kkorattan endlich lag 23) 
in den nlten Liedern von Iran ao hochge- 



liefert , ferner der neueiten f I 
Janbert nnd der Bearbeitnag 



«rtragnng de« Rdriri dnreh 
Theil« 




brauchbare 

wnltnng unter dem Khalifate and 



Geschichte der A**a- 



•Inen, dann Vftiire'f Hände Iixügc der Araber unter den Abhan- 
den, »n wie eine Menge von Abhandlangen voll der wichtig' 
•teo Anfklnrnngen nnd Fingerzeige über Geschichte and Geo- 



Iitlmmd oder Hindmevd and am den Se 
Hauptstadt Xarrndtch. 

Diese «ind die Provinzen, welche wirklich anter der Herr- 
schaft der Khalifen gestanden, nnd deren Reich gebildet ha- 

len war, deren Herren meint türkischer Abkunft den Khalifen 
nnr mehr jene SchaUenhcrrschaft zugestanden , welrhe dem 
großen, wenn auch 100 innern Fehden zerrissenen Gebiete 



höhern Einigung.puubt »erlieh, fand die 
und in deren Polg« die Ana- 
der Ihaa sugethanen Staaten keineswegs Ihre Gramen 
Di« Ghaznavidtm, ein Herrschergeschlecht türkischer Ab- 
«tammong, dem bereit« der ganze IMen de« Khalifenreich« nn 
terthaa geworden, breitet«« ihr Reich unter dem Eroberer 

de« Inda, nnd bi« tief in 
aui; wo ihnen die Staaten tob LuAor«, Aitehmh, Mint 
Delhi, Kan-hmir, fl'anodtchc, Gudiehcrate oder Lar, MtAvm, 
Uischein ond Kalindteher zinsbar wurden. Ihre Nachfolger 
in dar Herrschaft, die GJttrWden, dehnten gegen End« dea XII. 
Jahrhundert,, die*e 
im, bi« aa den Gmgti mm. 

Seit 1*74 halten auch die »f/aVkuJri»d»c* Härten ganz 
Kleiaoaian hil fa*t an die Ufer de« Helleepont erobert. Diese' 
Reich hief« nach »einen frühem Besitzern dai Sultanat von 
Ruin nnd nai h leiner HanpUtadt naa von A'onioA oder fjconium. 

Nach dieaer Iran« Darstellung erübrigt noch einige 
Rachenacbaft aber die beanhttea Quellen nnd über einige Ein- 
richtungen beider Kart en zugehen. De« Arabischen unkundig, 
bediente Ich mich nie Grundlage meiner Arbeit der Über 
Alnlfede't von AWifce, (n Büschings Magazin T. IV. 
I V.t dan» der einzelner. Rearheitungen die«ee Schriftotel- 
i, welche Hudion, Hommtl , Kichktrn nnd WmttemfeU ge- 



ou Hannen aer fr icncr JOnreucAtr arr tAttcramr 
Dotnbay j Ge#ehichte der mauretanitchen Könige, Orabergt bef- 
reit« aufgeführtes Werk, die im Guthrie und Gray von Heyne 
bearbeitete Geachiehte dea Khallfata, FUgeU Gaaefaiehte dar 
Araber, die hieher bezügliche 
hiatorie, Lea'« Afrika, Deguigne», Herbtlot, Ritter» 
SVerk nehtt den Karten. H'ilkrn» Geschichte der Ghainaviden, 
Pam Hindniitan, it'appdn» , viele und daraater die neuesten 
Rel*eb«r lebte, wi« Alex. Barne« neb«t Karte von Amw twi tk *) 
nnd noch viele andere in 
Abhandlungen ete. boten fnr die Arbeit ae 
dar« nach «einer gewissenhaften Benutzung wohl schwerlich 
ein erheblicher Nach weil auf den beiden vorliegende« 
Tcrmifat werden dürfte, wenn an 



aig klein« !HHB«*tab billige Berücksichtigung findet. 

Da« Flefsnots ao wie «aa Terrain dar I 
Herr Hauptmann ron Stülpnagel die auagezeichnete Güte, 
nach den neuesten und besten Hülfsmitteln zu entwerfen; die 
Nebenkarten lind in dieser Beziehung ans der | 
Karte von Europn nnd dem weltliche* 

Atlas in 5 Blättern erschien"). 

Die Einrichtung der Karten betreffend, mufa ich hier er- 
wähnen, daT« alle Namen der Provinzen nnd Länder mit ste- 
henden KapitnlbnebatalM», di« der Haaplatidte gleichfalls Bit 
dieaer Schrift eingetrogen sind. • Namen der V6liec tiad dnreb- 
ana mit liegender Kapitalschrift, Andere« nach den in diesen 
and allen Karten der J. Perthea* sehen Anstalt angenomme- 
nen Regeln und bither beobachteten Cbung. Wae an« der 
Vorzelt anzuführen nothig, ist mit nnachauirter Schrift, wna 
einer «nitern Zelt angehört, punbtirt eiagetrageo. 

Die Nebenkärtchen der beiden Irak machten sieh we- 
gen der, in diesen Protinzen gehäulten wichtigen Orte, die 
auT der grof^ren Karte nicht gehörigen Raum fanden, noth— 
wendig; die auf denselben enthaltenen Uctailan gaben lind dem 
X. T keile von Ritten 
bbia 




No. 44. Europa in der 2. Hälfte des X. 
Jahrhnnderts. 

Kaum anderthalb hundert Jahre waren nothig gewesen, 
am Eurava eis«, ha Vergleich ra dem letzten Überalchublatte 



•) Uelefcc leaoca asek kl.proti« ickirfcr Kritik is « 

»»r«cr.trr Vnr»1rht au t;rkrau*bea Ist. 
-) Letder Issum «i« «eursten. i> ]«iifrs««i Jtkr« 




tixunrra drr tico*r»(.ble voa kleiaaslra iitttk Laaks, 
hfrv nlcfct mrhr krsnlit - ■ 
:lckea4ca 
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(Nr. 10.) m> 



Des Königreich Leon > 
men der Gothen gebliebenen christlichen Gebiete«, ist «öd- 
licli gegen die Länder der Mauren hin bis über den Daero 
erweiterl, welche anbetete Grintgr'genti debhalb Kitremn 
Durii genannt, aber im 

werden öfter ab Appaaetge-I 
de* regierenden Hau«* vergeben. 

Die Grafschaft Ka$tilicn, auch von Burgot genannt, er- 
rang nrn »33 ihre Unabhängigkeit tod Leon, and trat in die 

in > einen flachen Gcgradea ooler Karl dem Grotten vorüber- 
gehend den Franken unterworfen, ward bald unabhängig 
nnd im Anfange de« X. Jahrhundert« er*cheiat bereit« Sancho 1. 
all König ton I'ampelma , — - so nennen die Urkunden bis 

Alaca, Hzcaya nnd Aragon gehörten. 

Dar gröht« and ecbeatte südliche Theil der Halbiniel 
«rar noch in den Händen der Muselmänner , nnd «war, eine 
seltene Erscheinung bei den stet« auftauchenden Hebellionen 
nnter dienen Völkern, In denen de« 
(hnmijadtm, da« «ich bb 1«8 «n behaupten 
wubte. Die Eietheilang i*t jene in die vier Mililär-Provinien 
von Saragoiia, Andalot, Toledo und Mareda, von denen jedoch 
die GoaTernenre (Walis) der entern Zeitweise beinahe völlige 
Unabhängigkeit behaupteten. 

Du nordoMlkhe Ende de« Lande«, durch stete Kämpfe 
den Mnuren abgerungen, nahm die, am der «panischen Mark 
der Karolinger entstandene Grafschaft Harcelloua ein ; die defs- 
halb auch nebtt Irgti und mehreren kleiner», tod Ihr abhän- 
gigen Gebieten, Im Lalteniverbaade mit Frankreich war. 

>»od. der eine Haupttheil de«, durch de* ttr alle 
cheid.nden Vertrag M Verdun »43 getrennten, 
groben FrankenreicJie«, war noch bl« 987 in der Familie der 
Karolinger geblieben, wo «elbe endlieh mit Ludwig dem Fau- 
len im Hanptttamme völlig orloo rh . Ihn war «rar auch 870 
der wettliche Theil de« lotharingischen Zwitchenreich« ange- 
fallen (.. Na. IL), da« eigentliche Gebiet «einer Könige, die 
■ach dem Erlöschen der Karolinger, dem Ge»chlechte der 
Herzoge de« eigentlichen Franciem, den Kapelingern ange- 
hörten, war wehr unbedeutend und urofafate gegenüber den 
■nichtigen Lebenträgem, den Herzogen von ^TuifaTiien, 
> arcornen und Wurgimd, den Grafen von Tolota , Champagne 
und Flandern, den normanuiichen and brctagniichcn Hentogen, 
aar du Gebiet an der Loire nnd mittlem Seine, ia 
dam aber wieder mächtige Geschlechter dl« GewaU de« KS- 
i, welche Ia de« verbenaaafen Ländern 
nur auf Nennung «eine« Namen« and 
»einer Regiernngajahre in den Urlrunden beschränkte. 

Da« Zwischenland Btrrgvnd, von Basel bi« über die Pro- 
vence «ich erstreckend, nnd gleichfalls ein Theil de« grofsen 
Reiche» der Karolinger bildete et», im Geerhleehle der Gr». 

tri .) auch daa Köeigreich Arelat ge- 



Ads der östlichen Hälfte jene« grofeen Franken- Reich«, 
Uerhin auch noch Italien , das B43 auf Lothar« 
war, and 870 das östliche Lotharingien ver- 
einigt worden waren, entstand das, wegen des Beailzee der 
WellhanpUtadt angenannte heiligt rötnitcht Reich «feuftcAcr 
Nation, »der da» rötiu'rca - deutsche Kaiterthum ; seit die 
Zeh, and das gante Mittelalter hindurch hl» herab anf 
Tag» ab da» im Range erste Reich de 
der ihm aar von den b\ mnllniirhen Kaiaern Streitig ge- 
macht wurde. Durch die Bezwingung de« oft widerspensti- 
gen Italien« nnd die Unterwerfung der, ia de n ea südlichem 
Theüe noch übrigen longnbnrdbcbea Fanten »a Salemo, Cm- 
pua und Hcnevent unter de« Kaiser» Lehn ho bei t 907; ferner 
durch die allmählige Beaiegung der aa der Ostgränz* Deutsch- 
land* verbreiteten Slaven\ölker und die, freilieh aar kurze 
Zeit dauernde Leheneterbindung der polnitchvn Fürtten mit 
Deutachland au 960 hatte da« Reich unter der kräftigen 
Herrschaft der sächsischen Ottenea, und i 
iwiogang dar Ungarn 9» ia dieser Periode wohl 
»iv grötate Stärke, indem durch die, noch nicht beteiligte Erb- 
lichkeit der Herzngtwürde in den einzelnen Gebieten die Macht 
in den Händen des Kaisers selbst noch mehr vereinigt war, 
ab ia späterer Zeit. 

Kurland war «elt 827 ein einzige« Königreich im Stamme 
de« wettsächauchen Haute« , daa allein von den sieben — ei- 
gentlich acht — Herrtcherfamilien der sogenannten Heptar- 
chie übrig gehlieben war. Innere Zwitte mit anfrühreriichen 
Vasallen and überm ächtigea Kircbeofärsten nnd blutige Käm- 
pfe mit den aormannbehan nnd dänischen Eroberer», die Im 
Anlange de« folgenden Jahrhundert« selbst anf einig« Zeit 
Herren de« Landet wurden, lind der Hauptinhalt der engli- 
schen Geschichte in diesem Zeiträume. Von der nördlichen 
Hälfte der Intel , dem n an in ehr vereinigten Königreiche 
ScAottlond, hat sie an« für diese Zeit kaum mehr ala 
eine Reihe von Ungewissen Königtnamen aufbewahrt. Irland 
ward gleichfalls Ton den normannischen Eroberern, hier Ust- 
naannen genannt, schon seil dem Beginn de« vorigen Jahr- 
hunderts heimgesucht, welche «ich hier ia dea Hauptorten 
am Meere festsetzen. Da« Volk, das «ich nach elal 
Sagen und mehreren Angaben der ältetten Hagiogrnpben 
nicht unbedeutender Bildung erfreute, nnd unter dem zuerst 
da« Licht de« Evangeliums in diesen nördlichen Gegenden 
leuchtete, verwildert durch die unausgesetzten Innern Kämpfe 
und die Angriffe jener Seeräuber immer mehr. In etwa« spe- 

um Schottland Hegenden Inseln, der For-Oer (091 entdeckt), 
and der Shcilandi, von ihnen Hialtalandt Inaein genannt, and 
gründen dort daa Kdalgrekh »ob Man. 

Die vielen kleinen Striche in Piorvtgtn waren dnreh die 
Siege dos Königs Harald SchonhaBr , der von 863— 933 re- 
gierte nnd seine Ketidens zu Lade gründete, vereinigt wor- 
den. Unter ihm reichte dortige bi« an daa weibe Meer, da 
ihm alle nördlichen Finnen zinabar waren. Viele von den 
der Freiheil gewohnten Norroanuen entflohen aber seiner Bot- 
deckte Mond, zuerst Snarlimd genannt. 

Die Angaben aber Sckwedtnt Innere Geichirhtc sind am 
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iitte Zeit Hoch sehr schwankend and unsicher, und neben «lo- 
ten Kriegen nur dte, Regen Norde« hin verbreitete Coloniti- 
rung über die Thiler tob Jaemteland, Hcrjcdateu und U'entio- 
I, dann lüg» der Hätte hin in Helimglmd, ee wie die 



kannt. 

Von Dänemark war schon mehr Kunde im angrenzenden 
Deutschland verbreitet. Dort waren bereits In der er »ton Hnlfle 
de. IX. Jahrhundert« die Kirchen in Schleswig, Ripen and 



deri ron Jütland waren dem Intelkönige auf Seeland nm 870 
unterworfen worden; von Kai »er Heinrich I. ward JHJl die 
Mark .ScAJestwg gegrüidet and Otto dor Grotte war, gereizt 
die tleten Angriffe des clinisehen Könige Gorm de* 
•iegrcjcJi hi. an den, nach ihm bennnnten Otteneund 
vorgedrungen. Da« Danewlrk (eine Gränzmnuer) blieb Gränze 
de« Reiche, an dem aneh die, an der pommerschea Knete lie- 
gende Seeränb«rrepablik Jonuburg gehörte. Die meiiie Wirk- 
samkeit der nordischen Volker war aber in 
anglich nach Aur.en gerichtet, nnd faet nllo 
ror allen eher den unglückliche Frankreich, England und Ir- 
land nnd die deutschen Niederlande fühlten die furchtbare 
Geibel dieser uabezwinglichen Seeräuber. 

Di« übrigen nordischen Vniker, Finnen, Ottiteslaven und 
«tte« sich, einsehen Angriffe nn den Grenzen abge- 
grofsentheils unabhängig erhalten. 
Eine um eo gröbere Veränderung aber war bei den Bin- 
nenalaven und den ihnen benachbarten finnischen Stämmen in 
dem groben Flarhlande an der obern Wolga, dem Don, 
Dnepr and dt» Dwina vorgegangen. Um 862 hatten die, in 

Finnen sich, von norwegischen Känbern bedrängt, Herrscher 
aus dem gleichfalls germanischen Volke der Rof» (entweder 
ein, bei der Zertrümmerung des groben Gothenreieb« durch 
die Hunnen in ihrer Nahe sitiea gebliebener GotAbcaer oder ein 
hierher vorgedrungener oitgermoniteber Stamm 1 vielleicht 
ein Zweig dee altes, indogermanischen Volks der Rboiolanen? f 
«. No. 2 des Atlas) erbeten, welche zuerst alle« Land von 
dem uralten Ptkow bis an dm Bjelo eero (dem weiften See) 
unter ihrer Herrschaft vereinten. Um 6*3 schon reiben nie 
von dem geschwächten Reiche der einet eo gefürchteten Cha- 
in ren einen groben Theil ab und erobern AVete, nnd schon 
866 dringen sie bis Konstantinopel vor. : Ein sbviicher und 
finnischer Stamm nach dem andern rnnfs sich den neuen, in 
Generation bereit« völlig einheimisch gewordenen 
Swätoslev, W&-972, dringt 
reich bis an den Kanknsos und das schwarze Meer, 
die Macht der Chataren völlig (sie erhalten sieh nur in ei- 
nem Theile dee taorischen Chersoaec und am Nordnfer des 
nach ihnen benannten Kaspiscbeu Meeres unabhängig), unter- 
wirft die In der 

idisirend« 



an Umtun« bereits jedes andere in Enropa übertraf. Aneh in 
den untern Dnnanländera war ein neues Reich gegründet wor- 
den. Sin türkischer Stamm, seit an verdenkliehen Zeiten Im 
Lande Jugria nn 
halb vielfach mil 
den gewendet nnd wohnte dort einige Zeit in dem Lande Le» 
bediaa in den Dcnprpeprnden. Dieses Volk der Ungarn liebt 
von den PeUchenegen gedrängt, nachdem ee sich mit dem 



gen das eheinahlige nun von den Hui garen besetzte und be- 
herrschte Land der Avaren. Bulgaren und dort wohnende 
Slnven werden unterworfen oder verlrieben, daa gn/rmähri- 
Lmfang n. Kr. IS — im Bunde mit den 



Ansingen und erobert Stadt und Förstenthum Tmutarakan 
an dem Nordufer des Pontus. Die finnischen Stämme aa der 
Küste des baltischen Meeren nnd ein grober Theil der 
Völker 



in halbes Jahrhundert hindurch uile westlichen Lande 
bis in Burgund und Italien mil den furchtbarsten Raubzügen 
heimgesucht, bis es endlich Otto dem Grobe« 946 in der be- 
rühmten Schlacht auf dem Lechfelde gelingt, sie vollständig 
zn besiegen nod in ihre Gränzea zu bannen. Im Süden hatten 
ein sc ho« damals ihre Herrschaft bis aa die San and im 
adrietieebe Meer ausgedehnt. 

Die Bulgaren ans den nördlichen Gegenden der Di in na 



vertrieben , setzten sich nun im Verein mit den ifamuei 
IVlachen, wahrscheinlich den Nachkommen der alten etun 

Südufer dieses Flusses und dem Hamas fest. Mehrmals und 
besonders unter dem schrecklichen Svmeoo, dehnte sich In 
dieser Periode Ihr Keich über das ganze westliche Griechen- 
land und hinab bis aa die Tbermopvlen ans, zuweilen »her 




Das tttrümUck 



welchem da 



s serviecx 



jrsten- 



im Weiten in gTofser Abhängigkeit bleibt, hatte sich, 
die Zerrissenheit des Khalifals benutzend , im üsten wii 
mehr ausgedehnt. 901 war Creto, !Ä«-tt62 die i 
Kuphrat, 964 Cjaaera, 




erobert worden, nnd nach lberien nnd die nml 
unter die Oberherrschaft der Kaiser zurückgekehrt. 

Was endlich den Osten betrifft, so erscheinen die tir kucken 
rolker erst gegen Ausgang des IV Jahrhun ru in 

ben , die PeucAeaegen oder i'acinikaien, verbreitete sich um 
jene Zelt am ganzen Nordnfer, des Poatns und der Donau bis 
gegen die Mündnng der Alnta hinauf. Hinter denselben, aber 
Wolga erscheinen tach schon die Uten (aua 



uad aof diesen Stamm besonder* angewandt), eigentlich aber 
Conionen oder Polowten, welche die Petschenegen aus ihren 
Wehnpläiaen verdrängt halten. Nördlich von ihnen haben sich 

| «wissen genannt, erhalten, und er» Cheine« dort ab 
tendea HandclsvoUr. 

Das grobe Boich der Abbaseiden endlich war, obgleich 
nter den Khelifen aas je 
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ufern haben vir bereit» erwiaml «< wer doch naehtn holen, 
daft deeten Emire , die Ommljaded, bei -de™ Verfall« de« 
Frukanrekh* wote* Ludwig dem Frotninew «eh auch der 



Die Kdriridai hatten .ich im we#dl«hen The»« Magrth 
M« 91? «J« Herrscher behauptet, wo «le den Fatimidcn unter- 
Heyen, welche den ganze Nordefriae erobert hatten. Aber 
•ach dieea werden gegen Ende de» X. Jahrhundert« durch 
ihr« Statthalter, «He Zeiriden an« de» weltlichen Theile Nord- 



tai «etlichen Tbeile MAgreb« , von Afrikiah bi. an die Syrien 
in Küiruin re«idtrend, and .eil 812 herwehend, waren Aeafati- 
miditchen Feldherren schon 909 erlegen. 

Oer Stifter die*et, fra X. und XI. Jahrhundert to berühm- 
ten Herrtcher- GeachlechU der Fatimidcn war Obeidalluh, ein 
Berber von dunkler Abkunft, der, (ich für einen Nachkommen 
de. Propheten ausgebend, von 909—917 da. gunze weltliche 
Nordafrika bit gegen Bark» unterworfen hatte, nnd »eine Re- 
sident au Mahadia aufschlug. Schon 918 hatte er Alexandrin, 
■eine Nachkouamea 987 Sizilien, 909 S.rrioa erobert Mit der 
Einnahme Kahira'e 972 wurde die Eroberung Aegypten« toll- 
endet, wo «ie nun Ihren Haupt.lt« auf.rhlagcn, nachdem, wie 
oben erzählt, die weitliche» Provinzen Ton ihnen abgefallen. 

Vielfach uater eich und mit den benachbarten Griechen 
in Kämpfe verwickelt, war da« Geichlecht der Hamdaniden 
mächtig geworden um 890. Ihr Gebiet in dea obern Gegen- 
den de* Eophrat und an'i Meer bi« Sidon und Dama.k herab- 
reichend, wurde aeit der Mitte dea X. Jahrhundert« in die bei* 
den Reich« von Uokb und Mortui gelheilt. Noch vor Ablauf 
de» Jahrhundert. mÜMen aber die fTaaaoWo'cn den Okailidou 
La Moaaul weichen und 1008 werden iie audi am Ualeb ver- 
trieben. 

Im eigentlichen hak hatten die Söhne dos Fischer* Bujuh, 
daher die Haiden genannt, alch, unter der Oberhoheit der Kha- 
Ufen, aeit 913 ein grobe« Reich gegründet, und «elbtt die 
Würde eine« Emirs al Omrah (Reich«*erwe»ers) errungen. 
Gegen Ende dea Jahrhundert« theiit «ich auch diese« Ge- 
tchlecht in zwei Häuptlingen, von denen die eine daa Emirat 
In Bagdad , und die andere ottliche In den ersten 
Geschlecht«, in Rel und bpahan sah. 
Die «üdlicben Gegendeo de. ka^iUchen Meere* ttunden 
an seit den ältesten Zeiten unter einheimischen Fureteu 

gana aa aaterwerfen vermochten. Seit der Llaui hu hierher 
gedrungen , bekannten »ich die.o Völker, einat eifrigo Feuer- 
anbeter, In deren Laad ein Haoptort diene« uralten Cultu. 
an Baku geblüht, zur Sekt« der Aliten, und dor mäch- 

Gewalt in dieaen Gegenden errang, aad «ie bia hinein in« 
Flachland ton rer.ian aasbreitete, war jener der Ziaden; von 
dem beherrschten Lande auch ZMemilen 



Sie wnftten «Ich dieee erblich an erhalten, und h 
reit« um 875 al* unabhängige Herncher auftutrelen. 

In den nrnbiachea Provinzen am persischen 
endlieh erhob eich dl« furchtbar« 6«kt« d« 
grnndeto dort ein bedeutende. Reich, da. in «einet 
al« Irmaeliten oder Haechlnrhim fortdauernd, erat 
Kindriogen der Mongolen »ein völlige* Ende fand. 




Türken geil oben waren, wurde schon im Laufe 
;a StaUhniterwürden in den, rnelit von 



No. 46. Syrien und die angrinsenden 
Länder zur Zeit der Kreuzzüge. 

AI« die heilige Stadt uad Paläatinn von den luorgenlän- 
worden, und in die Hände der arti- 
bliaben die Pilger, welche du* 
ilige Land besuchten, uugekränkt ^on den neuen Herren 
doa.eluen, und konnten unbeirrt die an« *o thauren Orte be- 
suchen, wo der Heiland wandelte und litt, und für um den 
Erlöeartad am Kreta« starb. AU aber die Macht der Kha- 
lif«a gewunken war, nnd untar ihrer SchntlenharrMaiaft die 
türkische« Emire der Seldtchuken die eigentlichen Harren dt* 
Orient* geworden waren, muhten die frommon l'ilgor an« 
dem Abeodlande vielfache Bedrückung, die heiligen Orte 
manche Entweihung erfahren. 

Dar Feuereifer de« Elaeledler - Mönch« Pater von Ainieuuy 
der von Ort an Ort aiahead die«« Schmach dar Chri.tenhoit 
verkündet, und Papat Urban II. bewirken 19J | de« «raten hreut- 

zug der Franxo.cn und Deutschen, der durch Ungarn und di« 
Länder de. byzantinischen Reiche« geht, und dessen S< haaren 
1097 da* Gebiet der Türken betretaa. Der Sultaa von leeaium, 
Kilid.ch-Ar.lan wird mehrmal ge.chlagen, 1097 wird J-idtua 
von Haldol», dem Bruder Gottfried« von Bouillon, in Beaiu 
genommen, und dort da* erale Gebiet der Kreuifahrer unter 
dem Titel einer Grafschaft gegründet, welche in ihrer gröf»- 
ten Autdehnaog neben der HaupUtadt auch die bedeutenden 
Orte Samoaata, Sarud.ch, Harra» und »elbit da* alte Malatia 
in «ich begriff uad bia zum Jahr« 114« in den Händen der 
Chriaten blieb. Antiochien wurde 1098 nach achtmonatlicher 
Belagerung erobert und dort ein zweite, christliche« FÖrsten- 
thum geatiflet, detscu erster Herr der Herzog Bnemond von 
Taren! wurde. So xog da« aebon vielfach 
vor die heilig« Stadt, welch« endlich 1099 
■türmt, und woselbst drei 'läge tpilor Gutlfricd von Bouillon 
aum er.tea Konig« von Jeru*alem gewühlt wurde. Nach uud 
nach wurden nun nach die noch übrigen Stadt« uad Gebiete 

jugendlich kräftigen Fulko U.U. — 42 hatte daa Reich «eine 
bedeutend*!« Ausdehnung nnd reichte, da Edetsa und An - 
fi«caier in dewen Lchnaverband «tnndeai, vom obern Euphrat, 
die syrische Kuala tntlang bl* aa die Nordspita« de« rothen 
Meere«, wo.elb.t Jilah einig« Zeit an dem .«Iben gehört«. 
Von dl«Hjm Zeitpunkte an ging aber dareh innere Zwi«tigkei- 
len uad da. Schwert der siegreichen Athabtktn und Kjubidt» 
de 
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welche die abendländischen Fürsten, von denen die deutschen 
flohentlaufm, König Hichard von England und Köaig Philipp 
von Frankreich selbtt in den heiligen Krieg togcn , dein ge- 
achwächten Reiche zugeführt, am Ken October 1181 Ji 
t, •«) dafa da« Königreich fortan nur 



obgleich von 1229 — 3» «ad too 1X43—4? die beilige Stadt 
in Christenhänden bt, doch to keiner Feetigbeit mehr gelangt, 
bb endlich IUI die letzten Rette seines Gebiete*, Akka, Bei- 
rut, Sidom «nd Tjws, de* PitgtrttUofi etc. an die Mameluken 
verloren gingen. Und da«, wofür einet handerttanaende von 
Tapfern de« Abendlande« gefallen, wofür einer unserer gröf»- 
ten Kaiter «eine lleldenseele ausgehaucht, würde jetzt ein 
Federzug vollbringe«, wenn die jämmerliche Kifertiirht der 
Mächte «ich aber den Besitz jenee Land« einigen könnte, 
wenn, nlebt nntergegnngen tm Schmatze 4 
rblitmns, Europa nech einer gröbere«, 
tterten Thnt fähig wäre. — 

Cypern ward 1191 den Griechen entriisen, and an den 
letzten vertriebenen König von Jeru««lem , Veit (Guido) von 



■read, abgetreten. Ihm folgte nnf 
Reihe von Königen au* »einem Hnnee, bb endlich durch die 
Heirath dea letzten, Jakob, mit der edlen Venetianerin Ka- 
tharina Cornaro nach dessen Tod 1473 da« Reich an die«« 
■nd 14t» an ihre Vaterstadt fällt, die «ich jedoch der wohl- 
feilen Krobernng kein volle« Jahrhundert erfreut, indem die 
ln«el im Frieden von 1572 an dio Türken abgetreten werden 
mof«. 

In kitin - Armtnicn , dem alten CliicJen, her rächten aebon 
bet Ankunft der ersten Kreuzfahrer mehrere unabhängige, nr- 

Diffcrcnzen von den bvzantininchen heitern au« ihrem Stamm- 
bnde verdrängt, hier Herrtchaft und ein zweites Vaterland 
gefunden hatten. Einer dereelben , Leo 11., läf«t sich min 
1195 von dem Timlar - Könige Heinrich von Jerusalem mm 

in die. cm durch «eine Enguätte geschützten und »er- 
gestrnen Winkel Kleinatiea«, trotz der Türken- und Mongo- 
len -Stürme, noch bw über die Mitte dm XI Vten Jnbrhnndert», 
W« endlich der letzte denselben Leo VI. 



Unter Blatt Wo. 45 nun bat die Derstellaag dm heiligen 
Lande« während dieser denkwürdigen Epoche zum Gegenstände. 
Nordwärts dem eigentlichen Königreiche Jernmlem, da* eich 
la «einer gröfaten Ausdehnung •üdlieh bb an die 8pitze de« 
i, nördlich bi. an den Huad.flor« nnd eetlich 
bb nn den Saum der syrischen Wü*te nnadebnte, 
lagen die Vü*allen»tn«ten demselben, ziinächtt die Grafschaft 
Tripolis, daan dna Fürstentham Antioehia «nd endlich die 
Grafschaft KAena. Da« Königreich eelbet, nb der wichtigtte 
Theil, findet »Ich U der Nebenkarte «einer gröberen Ausdehnung 
nach dargestellt- Die gröfteren, engeren Vamllengebiete , die 
hier nach dem strenggrgliedrrfrn Lehnsy.tem de» Abcndlan- 
>ii gebildet worden, waren : da» Förtlrnlliura Oaiilet « r n 



von Prak na 

bek im Süden Jeru.aletn», ferner jene von Iktlim , MiraM, 
Cardtblanckt, db Vbemtd ve« Aert, Baroute lievtan, db 
Seignrurien von Caeiitrea, von Torp», von Saictte (Siilon) und 
Beaufort und viele andere. 

Zwischen der Grafschaft Tripoli* m 
Amtiochia nutete ebb auf dem Gebirge, da» den 
den Namen von Sikhin, dea Messer«, führte, die furchtbare 
Sekte der HaichUchim, von den Abendländern ^itatinrs »der 
Itmatliten genannt, ein, nachdem ihr Reich b 
Thelba dm Khalifat« aicb bereits «am Un 
Hier lagen ihre Haop tbergen, Meswal, sYcAc/ and vor allen 
das fette Kel*en*< hlof. am Meere, Balanca, l 'altnia oder auch 
lianiiit, nicht zu vcrwechteln mit Dania«, nahe dem Lrtorunge 
dm Jordan nm Fufs des Berge* HermoD. 

Die Erklarang einiger bmondern Bezeichnungen und 
Kürzungen mub ebenblb bier gegeben werden. Md. be- 
zeichnet Merdrek, lange, gedehnte Ebene, wie deren hei Da- 
matkn« und nördlich de« Seen von B.mia» vorkommen. JV- beifst 
fiahr, Fluf«; J). oder DtckbL Dschebel, Berg oder Gebirge; 
B. Bahr, See oder Meer; S. heifst Seignturie, B. BaronU. 
Die übrigen Abkürzungea aind die im Atbsae gewöhnlichen. 
Was nnf der Special - Karte vom Königreiche Jernmlem mit 
punktirter Schrift (teht, bezeichnet die von den Kreuifahrero 
oder früheren Reitenden nu dietelben Stellen irrig versetzten 
biblischen Orte, denen die neuere Kritik ihre richtige Lage 
angewiesen , die aber doch mm Veritindnifs der altera 



Aufser drn Quellenschriftstelleru, von denen die meitten 
in dem Sammelwerke „Gesta dei per fronros" enthalten sind, 
wurde na Ucbersettangen nnd llilfsschrifien noch Kniissler'f 
Wilhelm von Tyrus, Anna Comnena und Bohadies Biographie 
Saladins, ferner Raumer'» Hobenslaufen , Wilken'« nnd Mi- 
chaod's Geschichte der Kreuzlüge, Reinhard « Getchicbte von 
Cypern, Hammer'« Asm»inea, a. m a. benutzt. Zur genauen 
Beitimmung de* Termins nnd der Orblngea, sowie auch für 
Ortsgeschichte leistete aber Robinsons treffliche Reise in Pa- 
lästina mit dem schönen Atlas von Kiepert, die vorzüglichsten 
Dienste, und mit wahrer Freode folgte ich unbedingt dea 
He» ul taten der scharfen Kritik dieses ausgezeichneten Beben- 
den. Der Plan von Jernsabm, dea da< vorliegende Blatt 
bringt, ist eine genaue Verkleinerung dm von Hobinson an 
Ort «nd Stelle gefertigten. Die beide« ande 
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War Ne. 46. vorzüglich dazu bestimmt , db Detail» 
heiligen Landes «nd dm eigentlichen Schauplätze« der Kl 



Epoche geben. Beginnen wir diese wieder bei dem Westen. 
Die an tüchtigen Herrschern reiche Dynastie der Ommi- 
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in. 101 u» 

«rar das Reich I« iM< Theile serfallea, deren YValU 
•ich allmählig unabhängig zu machen wo Talen («. No. 37.)- 
Jener von Toledo unterlas; tuen* nebst • einer Hauptstadt 

VI. M». Di« übrigen, geschwächt 
fsten .ich bald daraaf den 
1097 «US Afrika herüber gekommenen Almonmidcn (Mora- 
bethen) unterwerfen, welche Ia jenem Lande auch der kur- 
aen Herrschaft der Atiadem in Magreb, der Hemaditen Im 
Reiche tob Bedaehljah «ad der Badiiidtn im den Reichen ree 



eetbrt worden, nach kaum fünfzigjähriger Regierung durch 
die, gleichfalls au* Afrika, denn an Stiftern neuer Sekten und 
Dvnnsticen to fruchtbaren Glutlzndc der Sahara entsprossenen 
Almnahcdim oder Almohaden verdrängt, und nur die Bai raren 
blieben ihnen noch einige Zeit ab kleiner Re.t der ein«* M 
weitgedehnten Herrschaft. 

Unter den christlichen Reichen war Leon zuerst 1037 mit 
Kastilien vereinigt worden , über nach mehrfachen YYech.eln 
endlich 1157 wieder abgelrennt , Castilit» aber war durch 
•ein« grofaen Eroberungen von den Muuren und die Ton 



Die «elbrtändlge Grafschaft Pvrtugal haue Altona VI. 
gegründet, nie ward 1140 ein Königreich. 

Aragon, da« seit 1037 mit Navarra vereinigt gewesen, wird 
1184 losgerissen, nnd breitet eich , besonder, durch die Kr- 
ön Sarageam HIB mächtig im. — TVatJorro, ohne, 
in enge Gräazen eingeschlossen, verliert noch 1101 Uioja 



nnd Najera, und 1200 Vizcava und Alava an Ca.tilien. 

Ia Frankreich war der «onderbare Fall eingetreten , daf» 
der größte Theil de. Lande» auswärtigen Königen nl. Lehen 
der eigentlichen Horrweiler angehörte. Durch die 



Thron waren anfang« nur die Normandie Lehen, und Bretagne 
Afterlehen derselben geworden, als »ie aber erloschen, war, 
thrili al. Erbstürk de. Hatiae* PUntagenet, da« den englischen 
Thron beotieg, theila durch Hetrotb der grofste wörtliche 
Theil Frankreich« , vom Kanal bi. an die Grenzen von Na- 
Tnrra (aaf der Karte orange bezeichnet) ein Lehen der Könige 
Knglandt geworden. Gleicherweise besahen jene ton Aragon 
den «üdlichen Theil de. Lande«, zu dessen Beaits »ie allmäh- 
lig gelangt waren. Dn nnn noch die Grafen von Champagne, 
«TJo von Flandern, nnd die Henege von Burgund neben vielen 
kleinereu ah bedeutende Fdrrten auftraten, m lifst «ich leicht 
erkennen, wie klein nod unbedeutend dn* eigentliche Gebiet 
der Könige aoi dem knpetingitchen Stamme gewesen , bia e. 
endlich Philipp August gelang, der erste Schöpfer der Kö- 
nigsinacht in Frankreich zu werden , ein Unternehmen , da« 
Ladwlg XI. mit Kraft nnd Schlauheit zu Ende führte. (Nähe- 
rei «. No. M de* Atlas.) 

Da* alte Königreich Burgund, nnn hitufiger Arelat gO> 
rannt, war 1034 an den .ali.chen Konrad II. gefallen, und 
voa da an, auf «eine Nachfolger vererbend, al* eine 



vereinigt zu sevn. Auch hier hatten , neben 
mehreren andern bedeutenden f zehn trägem , die Könige voa 
Aragon «eit 112S den tödlichen Theil, die eigentliche Provence, 



Theil 

de* Lande, früher, 1014 aber da« Gnaxe erobert hatten nur 
bi* 1041 In deren Berits, wo nach König liardienat. kinderlo- 
sem Endo noch ein Herrscher au« dem alten «äch*i.choa Oe- 
•chleehte, Eduard der Bekenner, den Thron besitzt, «1er aber, 
nach .einem Tode 1066 dnreJi Hersag WUhelm von der Nor- 
mandie , .einen Neffen, in der Schlacht von Ha.ting* erobert 
wird, und endlich, nach dem Erlöschen auch die.«« normanni- 
schen llnusca, und nach blutigen Kriegen 1154 an da« stamm- 
verwandte Geschlecht der Grafen von Aojoo, nach ihrem Feld- 



Unter dem oralen Regenten an« drmaelhen, Heinrich II. 
wurde da* wörtliche hland, da* ««genannte Pale, erobert, 
und huldigt 1174. — Voa Scnottloauf Waren 1137 die Grsf- 
«chaften Cumherlaxd and NortAumicriand abgerissen, 




fTaiet durch E* 
Thcilca der Anfang gemacht worden. 

Da« römuch - deut$che Kaiierthum , der Angelpunkt aller 
Bewegung im christlichen Europa, dehnte .ich allgewaltig 
nnd ehrfurchtgebietend unter dea herrlich ea Hohen «taufen 
von den Urem der Rhone bi« aa die Ostsee, nnd von dea 
Danen «er Kord.ee über lullen mit allen .einen Inteln au«, 
*elt Heinrich VI. durch .eine Vermählung mit der normanni- 
schen Con.tanlia llMfi und daoerad mit 11Ü4 Auulien und Si- 
zilien an «ein Hana gebracht. Nähere Detail* über Dentach- 
land und lUlien bieten die Blätter 6, 7 nnd 14 die«e* Werk«*. 

Ia Schwede* und JV'ortcegen waren wenig Gebiettrernnde- 
rnngon vorgefallen. Die Orkveycr nnd da* Kgr. Afon wurden 
101*2 von Norwegen wieder erobert, Jdmtetand kömmt im Ver- 
trage von Konghalla 1111 wieder an dasselbe, geht ober dar- 
auf einige Zeit verloren, 1928 wird Grönland zinsbar gemacht, 
10a> Mond, welche ln*el Jedoch bald wieder frei wird, und 
deren überraschende Blütbe nnn beginnt, In Sdtvedtn mimt 
ooit 1184 dl« beiden Reiche Götalend und Swealand dauernd 
vereint, und werden in dieser Periode die eriten Eroberun- 
gen aa der finnischen Karte gemacht Auch findet ta 

und Bislhnmer wie Erabi.thümer werden gegründet. 

Dänemark erreichte im Laufe de* XI. Jahrhundert* aelae 
gröf.le politische Bedeutung. Waldemar der Grofae eroberte 
1148 da« Fürrtenthnra Hägen and 1178 da* werth'cAe 
; «ein Sohn Knnt IV. unterwirft die Pürsten von 
and 1183 jene de« seit 1110 bestandenen Reich« Stavi- 
nien, bemächtigt »leb 11% der Küsten von Ktlhl and und er- 
obert 1200 //clrtev*. 

Polen hatte im Anfange dieses Zeitraums uater Boleslaw 
dem Streitbaren einen «ehr bedeutenden Umfang; da ihm 
da« östliche Posament, SchUtien, Mähren nnd da« nördlich« 
Ungarn al« Tbeile de« ehemaligen grofsmährlochea Reiche*, 
der Lsrasits , Halte* und Wladimir, auch Cscnrcnak genannt, 
zugehörten. Durch Thellungen und unglückliche Kriege ging 
aber wieder Viele* verloren, und aeben dem eigentliches Pa- 
len blieb ri er. Körnten de. pia.ti.chea Stamme», am Ende un.ere* 
Zeitrsomes, aar noch Pomtrelltn und Stklm«* übrig. In Polen 
selbst bildeten .Matoiricn, Cu jaden, SVerads, Cracau nod .Sandomirs 
abgesonderte, jedoch dem Könige unterworfene Fnrstealhümer. 



Digitized by Google 



No. 46. Europa znr 



Zeit der Kreuzzüge. 



ab aaerat die Theilung 
voa 10X8 zwischen Jtmlt* und MttLlaw die Kraft de* 
Reiche« schwächte, und den unseligen Anfang ru eodlo- 
eea Tbeilungen und inoern Zwisten machte. Für Jahr- 
hunderle andauernd und bleibend war »her die Theilung, 
welche Jaroslaw unter seinen Sühnen getroffen, nnd die bei seinem 
Tode 1054 int Leben trat. Damalt waren die Hauptgebiete i 

1) Kijow mit der Oberherrschaft nnd der großfürstliches 
Würde. E» Dahn den nördlichen Thr.il de» Keichs mit dem 
berühmten, mrhr einem Freistaat al* einem Pürttfliilhume 
gleichenden Nowgorod, und leincrn großen Gebiete ein, fer- 
ner dessen Toebtcr.tnaten fVJroin lud mätka, und im Süden 
alle« Gebiet reo dea Oalkarpathen bis an den Dnjepr. 

2) Czcrnigow. Diese« iiinfultte den ganzen östlichen Theil de* 
Reichet bia an die Oka nnd den Don, und bi« aa die Gren- 
aen dea räuberiicbeci Fiaaenvolket der Mordic-ine». Audi 

gehörte data, bia et an die vordringenden Cuma- 

S) Pcrejaslawl. Die«« um füllte im Süden den rötlichen 
Theil dca Unjepr Gebiets von den Grämen von Czcrnigow bli 
an die Steppen der Pettchcnegen, im Norden aber längt den 
gebildeten und friedlichen kamitchoa Bulgaren hin die reichen 
Gebiete um Laar« der Wolga und Klia.iun, wo (ich späterhin, 
nach dein Sinken von Kijow die Macht dei ruttitchea Reicba 
concentrirte , und daa neue, nach diesen Städten benannte 
GroMursteulhum bildete 

4) Saiolcni k, 5) Poloes und b')dus aüdliche Wladimir. Von 

lettischen und finnischen Stämme an der Ortseo mit Aitioahmo 
jener Im inaern Finnland und in Pr ett/ien, die trotz vieler An- 
griffe lieh völlig frei erhielten, bit wieder am Ausflüsse der 
Düna, wo mit dem Ende dea XIII. Jahrhundert* die Macht 

feiten Funkt in bilden. 

Gegen Ende dea Zeitraum» hatte aieh in den Landern weltlich 
tob Kijow allmählich , jedoch unter Fürsten russischer Ab- 
knaft, ein bedeutende« Zwitchenreich erhoben, du Fünlen- 
thum Halics, Galimmt auch Huuia geoooot, welch ea teit 115S 

unter dem Für.ten Homan den bedeutenden Umfang hatte, den 
die Karte angibt, indem auch die aüdlich angrenzenden Cuma- 
oen jenen Furtlen tribntbnr geworden waren. üio untcrslri- 
chenen Ortsnamen bezeichnen ia Ruftland die Sitae der vielen 
nach und nach eatatandenea Theilforstonlhümer. 

Dat Königreich L ugen hatte tieh durch die, UM voll- 
endete Unterwerfung voa Croatien, Dalmatien, Botnien und 
Roma und der dalmutitchen reichen und blühenden Seestädte be- 
deutend vergrößert. Eine grnf»e Zahl eingewunderler Deutschor, 
i flüchtiger Cnn««a«n mehrten teiae Einwohner. 
Volk, noch unter dem Nomon Leen oder JVoirur 
bekannt, hatte um 10M die gleichfalls dem grof.en Haupt 
llamme der Türken angehörenden /VUcAencgfN verdrängt und 
deren Wohnsitze eingenommen. 

Streten, unter einheimitchea Füraten stehend, war meist 
abhängig reu Bvzanz, nnd in dem teit 1018 demaelben eben- 
fallt wieder unterworfenen Bulgaronlande gründen zwischen 
der Donau und dem Hamm Fcter uad Aaan lDJu' ein neaet 



turkinehen Völker fast «ein ganz« Gebiet ia Asien verloren, 
welche* tich dort nur mehr auf die weltlichen Kältenländer 
lir.i liränktr. In einem Theilo diese» Gebiete«, an der tudüit- 
liehen Küste de« Pontni , bildete tich unter byaantia lachen 
Prinzen, jedoch erat nach Verlauf uaarer Periode, dat Jfoitcr- 
tkum Trapesvat. 

Alle, früher den Khalilen arnbiteher Abkunft gehörigen 
Länder waren aber im Laufo dieses Zeitraum! in die Gewalt 
voo Herrschern ant türkischem Stamme gefalle», und nur daa 
eigentliche arabische Irak, die Gegend am 



Von allen 

Asien, vornehmlich die Selththuktn in swei Stämmen, in Par- 
tien und Kleinuaien, und die JSji/iiden, denen der berühmte 
Saladin angehörte, in Syrien und Aegypten bemerkenawurth. 

Bezüglich der chriitlicben Reiche in je 
weite ich auf die vorher gehende Nummer 
aoeh bemerken, duf» durch Schrift und Zeichnung der wech- 
aelnde Zustand dieser Länder, loweit möglich deutlich gemacht 
worden, ao wie dafa der, mit beitimmter gelber Farbe ange- 
gebene Küstenstrich, der kleine Rott dea Königreichs Jerusa- 
lem am Ende des XII. Jahrhunderts gewesen ist. Bei dieser 
Karte endlich wurde vorzüglich auf die ia Ungarn und dea 
übrigen ü.tlirhen Gegenden durch die Kreuzzüge merkwürdig 
gewordenen Orte Rücksicht genommen, ao dafa diese* Blatt 
die treffenden Specialkarlen zur Verfolgung jener 

No. 47. Das Russische Reich nach 
seiner allmähligen Vergröfserung. 

Da da« Detail des weltlichen wichtigem Theilt des rutti- 
.aehin wieder hei dca Karten det 
Reicht vorkommen mufa, indem dasselbe einet über den | 
teil Theil desselben verbreitet gewesen , »o wurde dm vorlie- 
gende Blatt nur übersichtlich gehalten und ist defidialb dabei 
woniger zu erinnern. 

Nach der im ratsiachen Reiche itallgefundeoen Theilung, 
welche bereiU in den Vorbemerkungen zum vorigen Blatte er- 
wähnt worden, brach 1237 — 1240 die grofae Yölkerflulh der 
mittelasiatischen Moho- 'lata, in. gemein Mongolen genannt, 
über Hufslasd herein. Bietet Volk unterjochte den gröfjtea 
nördlichen nnd ösüicbeo Theil des Landet, wahrend die Lit- 

und tich erobernd über den tödlichen und westlichen Theil 
verbreiteten. Da dämmert der rettende Stern für dat hartbe- 
drängte altebrwördige Reich de* heiligen Wladimir in 
kleinen Midalitchea Theil - Fürateathome voa Afcitea 
Allmählig vereinigen dessen Fürsten, tlieilt durch Erbe, IheUa 
durch das Schwert die umliegenden Gcbiote mit dem ihrigen, 
nnd der groLfüntliche Titel von Wladimir geht auf iio über. 
Diese, in einem Zeiträume von anderlbaU» Jahrhunderten voc 
»ich gegangene Verschmelzung, wahrend welcher jedoch da« 



der Mongolen tclimarJitete, der endlich mit Chan Achmede 
Niederlage 1491 völlig aufhört, ist, chroaologitch and 
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Di« Q D t«r den Namen .(eilenden Zahlen bezeichnen dai Erwer- 
bung« - Jahr ton Seile« Moskau« , «ind deren zwei vorhanden, 
■o wurde de* Gebiet an imoaltanUcJie Printen in Appeoage ge- 
geben und dnnn dem llauutsiaate wieder einverleibt. 

Wie mb du Grebfüistentbum in der Mitte de« XV. Jahr- 
hunderts bestand, so findet ee eich, gen« gelb bedeckt auf die 
Hauptkerle übertragen and hier iit nun die fernere Tcrritorinl- 
Vergrofserung, die, je näher untrer Zeit, um so kolossaler wird, 
in derselben Weise verzeichnet. Wahrend der langen Regie- 
rungszeit Iwan» III. de« Kin.tern, 14b2 — 1595, wird da« grofse 
Gebiet von Nowgorod vor und bei Eroberung dieser uralten 
und mächtigen Freistodt selbst 1478 unterworfen, und dadurch 
die Grunze dee Reiche» über den mittlem Ural weg bis an die 
Mündung de» Ub erweitert. !>»• alte (iri>f«fürstenthuin von TWr 
wird i486, die Republik Wjätku 1488 mit dem Reiche ver- 
bunden ; und von H!M hu 1526 die, uns dem alten Fürsten- 
thuiue Tsehernigow hervorgegangenen Srweritdta« Für«teu- 
thämer, to wie der östliche Tbeil von Smoieruk, welche bU- 
her lange »chon zu dein polnUch-litthauiirhcn Reiche gehörten, 
wieder mit dem Mutterlands Tcrcinigt. Die diene Kur»lentliu- 
mer behorchenden , in gerader Linie Ton den alten rutai« hen 
und lilthauUrhen Herrschern sb.laainiendcn und tum Theil 

Knechtschaft herabgedrüekt , der nun nivellirtnri da« ganze 
Volk trifft Seit jener Zeit ist vra fernerer Abiheilung kleiner 
Füratenlhuraer keine Rede mehr, alle füritlichen Erbrechte 
werden mit Fütteo getreten und die nnatüch despotische AI- 
*lci d herrff cb n f C et t> «utfteTev $0 d^Usi Oa'Adit ££9«*) i l^9^9Q » 00 4t 
Motigolenherrschnft aber verwilderten Loode ist, betenden 
dnreh dae beieptelloee Blntregiment Iwan» IV. de* Schrecklichen, 
dauernd befettigt wurden. Unter Wnsilej, dem Vater jene* 
Tyrannen, war Ateno uralte Freiheit 1510 vernichtet, nnd da« 
alte Tbeil - Fdr.lenthum Rjaetem Ul) (die Jahraahl fehlt 
durch ein Vergehen auf der Karte) dem Hanptitaate einver- 
leibt, auch mit Stverien , da« «eii «einer Unterwerfung unter 
Iwan III. noch einen Schein von Unabhängigkeit behauptet, 
da« letale Tbeil - Pörsienthura völlig eingezogen worden. Un- 
ter Iwan IV. endlich, der von 1533 bi* 1584 herrichte, fand die 

Krim .Uli, die einet der HaapteiU der mongejLhen >>> ChaBl 
gewesen und nach dem Sinken Ihrer Macht (ich in vier klei- 
nere Gebiete getheilt hatten. Kutan , denen Chane bereit* 
•chon »eit der er»tca Eroberung der Stadt 1487 dea Ciaaren 
zeitweise unterthan gewe*ea, wird nun nach langem blutigen 
Kampfe 1552, ^«(rokaan bald darauf 1554 erobert, 1556 die 
Baschkirtm unterwerfen und In demselben Jahre fe*ter Fuf* 
In der Kabarda am Kuban gefafvt. Endlich wird In Iwan» 
leisten Kcgierungsjahren durch den Kosaken Jermok die Er- 
oberung de* ChanaU von StfWr oder TWran begönne» , die 
HeupUtedt erstürmt und »chon 1587 in deren Nahe ToboUk 
gegründet. Wahrend de* XVI. und XVII. Jahrhundert* «chritt 
cmn die Unterwerfung de* ungeheuren, von Nomaden - Völkern 
oit^nnircAen und (ungruiacAen Stamme» durchzogenen Nurden« 
Ton Arien fort; *elb*t da* Meer «ettte diesen Eroberungen 
keilte Grämen, indem die Komm, die Behring« - Strafte über- 
schreitend, einen beträchtlichen Theil dee westlichsten Nord- 
amerika« «Ich unterwarfen. Hand in Hand mit dieeea Erobe- 



rten für dieto Volker ; die chronologbehen Daten für beide» 
•iad auf der Karte angegeben. Vorübergehend hatten die Rüs- 
ten auch schon an der Osf«ee festen Fuf« gefaf.t, verloren 
aber dio*e Beiitciingeo wieder an Scliweden , dem auch das, 
1590 auf* neue eroberte Ingermanland , 1615 abgetreten wer- 
den rauf«. Ueberhaupt war der Anfang de* XVII. Jahrhunderts 
höeh»t gefahrdrohend für da* Reich. Mit dem Erlü.then von 
Rerik, altem Uerrseherstamme 1598 brach Anarchie über das- 
»olbe herein, und dessen alte Feinde, Polen und Schweden, 
drangen verwüstend und erobernd immer weiter vor. Erste- 
ns erhielt 1618 da* ihm 1514 entrissene Smolenifc nnd Stve- 
rien wieder, letztere. 1615 die (hfcMnder. Mit dem Ein- 
xuge der Polen in Moskau 1610, das sie furchtbar verwüsten, 
mit der Eroberung Nowgorod* durch die Schweden 1611, und 
mit Besteigung de« geheiligten Cznareulhruns durch den Sohn 
de« Polenkönig« Wladialav schien der Untergang des Reiches 
unabwendbar; da erscheint Michael Romano« als Retter dea 
Landes und Gründer einer neuen, elngebernen Dynastie, die 
in männlicher Linie mit dem grofsen Peter erlasch, in weib- 
licher noch fortdauert. Den Polen wird im Frieden von 
Andnutov 1667 da* Eroberte entrissen und 1688 selb«! A'ijow, 
die Mutter der ruisischeo Städte, nach jahrhundertlanger 
Trennung wieder errungen , so wie die «aporogucAen A'oiaken 
unterworfen; — ihre Brüder am Don waren schon ein Jahr- 
hundert früher 1577 RuCInml t. in »bar geworden. Am lläuti« 
wird Azov? 1696 erobert, geht über 1111 wieder verloren, Tagan- 
rog 1698 gegründet. Aus dem langen Kriege mit Schweden tritt 
der grofM Peter »iegreich hervor und erhalt im Frieden von Nyttad 
1721 Livland, Ktthland, tngtrmanland und das endliche Kardien. . 
1727 wurden durch einen Vertrag mit Persien die «chon vier 
Jahre früher durch i'eter eroberten Provinzen Dag)tv*tun, Schir- 
nau, GhUan nnd Maxandcran, d. L die ganze West- und 
Südküsle den kaspischen Meeres an Kuf.land überlassen, 1784 
aber wieder zurückgegeben; letalere beide die einzigen Pro- 
vinzen, welche diese« Reich einmal bösesten und nicht wieder 
gewonnen. Bas nördliche Kareliern mufs Schweden im Frieden 
von Abo 1743 abtreten. Wo« Peter begonnen setzte Katharina!!, 
fort. Nach Peters III. Ermordung nuf den Thron gestiegen, 
schmückte sie ihn durch den Glans ihrer Eroberungen, durch wel- 
che sie dem Reiche zehn Millionen neuer Unterthnnen gewann. 
In den furchtbaren Kämpfen mit den Türken wird diesen 1774 
A»ow 1 1783 da« ihnen unterworfene CAonat der Krim, 1788 
Oteakom, und 1791 da« dazu gehörige Gebiet zwischen Bog und 
Dniester eetrlraen, wo 1792 Odcs.o gegründet wird. Von der 
schmachvollen Theilung Polen« war Katharina die vorzüglicbute 
Urheberin und erhielt auch den grüfsten Tbeil, 1772 Pofoes, 
Hltcbek und Mohikw, 1793 Afmrir, Brostaip, Kamiuiek und 
AoiFgarod Wolimky und 1795 IVilna, Brxctk, Slonim und das 
schon läagere Zell von ru«*i*chen Kreaturen beherrschte 
Kurland. Seitdem breitete sich das kolosiale Reich immer 
mehr an seinen Gräuzen au«. 1H02 wurde Georgien (Grusien) 
rut.i.che Provinz, nachdem die«*« uralte Reich seit 1783 des- 
sen Vaeallenttaut gewesen war. Finnland, wichtig dnreh «eine 
Luge an den Thoren der nördlichen Hauptstadt, wurde er- 
obert und 1809 im Frieden von Friedrichikamm abgetreten. 
In jenem von Buoftarett 1812 wurde der Pforte der östliche 
Theil der Moldan, die Pro» ins Bettarabien entrissen, und 
1S13 mur.ten die Power Dagkettam und SrAirron wieder über- 

10* 
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nachdem 



wichtig« Derixmd in 
»iirde Men erworben 
vielhundcrijahnge gefürrhtetsto Gegner Hufaland» 
U Imim Gewalt gegeben, an dem et m freilich such seine 
Rache und die schauderhafteste Wiedervergeltnng In Tollem 
Mause geübt hat. Bin erneuter Krieg mit Partien endlich 
dehnte da« Gebiet de* Rieeenstaatet aber den Armee and Mi 
an den Arafat hui, er erwarb ihm im Frieden von TVrfctnanf- 
•ftey 1828 die Prosin» Arm. Der Friede von Mrianoprl, 
welcher nach dem Siegeszuge der Ru»«ea bis tot die Thore 
Ton Keaftaatinopel 1829 geschlossen wurde, erlangte die nord- 
ostliehen Kästen de« o 
halvk und befettigte 
JFalUtchew. Durch die Erwerbungen in Alien worden die 
tapfern, freiheitliebenden Bergvölker des Kaukasus, denen frei- 
lich rnieieclie Herreehaft ein Greuel (et, ganz umschlossen, 
•tehen aber noch immer unbezwungen und riegreiefa in ihren 
nsäberwindlichee FeUenfeaten, ror denen schon ganie Heere 
Ihrer Gegner nntaln« den Ted gefunden. 

Habea nun anch Rufalaads Watten reit twölf Jahren 
keine neuen Krf«lge errungen, *o ist doch dessen Politik nur 
um »o thäliger deren zu gewinnen , und der beinahe unbe- 
schränkte Kinflnfa, den ee in nettester Zelt an der untern Da- 
nen ni d wohl noch in Griechenland geübt, »«Ute doch »einen 
etiropftUrhen Gräm, nach harn die Augen öffnen. Zwar dürfen 
wir In den fFerrilooea, die so entschieden jede Sympathie für 
ihre örtlichen »lamrarrrwandtea Nachbarn zurückweisen , in 
dem tapfern altpreuftUden Falks und in den MaWgaorea , die 
jetzt wieder, manchmal freilich ungerecht w 
■her doch kräftig nnd achtunggebietend Ihr 

..bei 




kennen. Aber di« 
bia an die Donau hiaab da nie Vorkämpfer Europa» ge- 
gen die drohende Ueberinerht der Oatalavrn. Daran wog 
mit jenem feigen kosmopoliiisrnas , der nne noeh eteU io 
bittere Fruchte getragen. NaÜooaUtera gibt SelbetgoMtlü tmd 
Kraft, er ist die Springfeder im Staatennrgan'umui , der Nerv 
im Völkerleben, den wir »ahme Deotache vor allem nötblg 
haben. Doch iat et nicht genug io prunkenden Worten und 
glanzenden Werken der Kuntt dem nruerwsc.hten Germanis- 
i, er mul"» in da» Leben de« Volke» übergehen, 
ifa eich »elber fühlen nnd nl« Börger einer 
grofsen Nation achten lernen. Wie kann* ober dieeei ttnlte 
Natiorralgefühl in »einer ganzen Kraft erwachen , wenn jeder, 
auch der kleimte Nachbar, den untere gemeinsame Wucht 
na keck und ungestraft in'« Geeicht 
, wenn im Norden , O.ten and Wo 
ätnmert nnd verhöhnt werden darf? 
O möchten doch unsere gebnrnen Ehrenwächter »Ich 
Ihren erlauchten Ahnen gleich, gewnlllg erheben und, begrübt 
vom Beifalljauchaen aller Völker deutscher Zange, «Ho wiche 



Wie »nllte da da» heiligttc Palladium unierea Volke» , »eia 
Natlonalstols wieder neu erglänzen und der theajro Nl 
untere» Vaterlandea 
Staaten Europa»! 



D*. tr. Sprüh b«, 

od eonretp. Mitglied 



k. b. 



Publicum vtirge 
einer neuere Un 



E» «er mir gestattet, hier noeh einige abwehrende Zeilen 
gegen eine Hehanpluog aneufngen, welehe im Vorworte nur 
vor hartem ertchleornea ersten Liefern ng de» ,.t>en 'Fet'eir sehen 
hUtor. Allat" über daa Torliegende Werk »ich aufgesprochen 
findet. Dort heilst et: der vor Ssrunrr'tche Atlat »ev nur 
für Gelehrte rem Fnch bestimmt. Mir, dem Verleger, kann 
ea nicht gleichgültig sejra, eine eolclie unhaltbare A eicht dem 
reführt an tonen, vielleicht in der Meinung 
Jnternehmuag den Eingang in'« gröfsere Puhli- 
»it an erleichtern. Zwnr hat der bl» jeltt mit jedem 

i annehmende Ahmt« de» r. Spraaer'aeiien Werbe» in einer 

Änsahl, die in der Thnt weit über den hieben Bedarf gelehr- 
ter Hittoriber hinaatgeht, jene Behauptung achea factitch 
widerlegt. Ich kann ober nicht nnterlaseen , diele hier anch 
ausdrücklich tn Ihun. Sollte jene vermeintliche Betrhränkung 
•ich etwn auf da« reichere Detail der v. Sp ran er' «eben Kar- 
ten beziehen, an mag nicht tn »erge».en sevn, daft »Je ja eben 
aurh für die Sp«ci«lge»chichte der treffenden Länder berech- 
net tlnd; besieht »ie »ich auf deren gröfsere Genauigkeit nad 
fleißigere Ausführung, »o liegt ja darin nnr eine Empfehlung 
mehr für dieselben, ohne tie defshelb nnr auf den Gebrauch 
für Gelehrte cn beerhräaken. R» hiefte wahrlich der Bildung 
unterer hebern Schulen und der universellen Vieler, die nicht 
gerntlc zum Stande der Gelehrten sich nähten, allzuenge Grän- 
sen »lecken, wenn man ein Werk, da* nicht in beengter nnd 
dürftiger Gestalt aar die nethigsten nllgemelnen hitteriseh- 



pna»end nnd nnr für Gelehrte rem Fach tanglich erklären 
will. Kin weiterer Vorwurf, daf» v. Sprnner'« Atla» nnrh nicht 
fertig »ey, beseitigt sich in knraer Zeit von »elbst*), triff! aber 
den v. WedellVhea Atlnt ura »o mehr, da er jn erst beginnt, 
und untere Abnehmer Eile auf Unkntieu der Gründlichkeit, 
welche in ollen Kritiken eben alt Hauptvorzug den t. " 
ner M*hen Wc 
dürften. 



Gotao, November 1848. 



J. Pkrthks. 



•) Picuer rerrawartife» Sin Lteferaat wird »ekr bald die Tie folgen 
kaaaen, »a daf« lieber Im Laufe nariihlr« Jsbrc* ■ owtbl diese st» Seth 
die Wc erscheine» uad »n«it die Hreaditnrir de* All»« aabe btsvr- 
stebrn wird. .Vschvcrteicknete Hliller mnd Im Stieb uid bald druck- 

fertlti 

IVo. IS. 8c tad iat vica bis ur aalasartsrbta laita 1OT - N.b«. 

bart.m Desaetitrk. — ftwsalaad «der SuttWnd. — Snialaad. Gar- 
darbnim oder laliad. - Parr RvJar. -Oreadea. Orkaejs. - Tamad. 

Pia. bS Sr.adlaaviea bli lum Phaden «et Fricdrieb»b»m 1HOI. Mit 
Anrsbe der bin tnr aciieslea Zeil iarrl»urd<s- »ev.«rdeaen Orte. 

Na. M. Die V «Iber aad Heiebe der Slavea i»is«bc» hlbe aad 



Dan kl» IIB. 

No. 41 P nie «uad Mit kauen voa litt Was« Ibrer Vcrstsiranf 

TVo. H, P »I st «ad LI 1 1 ktaca nater den Jatjelloara IM* bis UIX 
No. K. Falsa Wt za aslaem tral«rr»ace 11% 



fio. iL t>l« Heiebe der Kardataaea vtaa VIII. kl» las XII. Jahr- 
kaadert. — NrWniarb: haste» von .NnrdtaitriU In X. Jair- 
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VORBEMERKUNGEN 

» « 

zur VII im Lieferung 

des 

Historisch - Geographischen Hand - Atlas. 



Ausgegeben im Juni 1844. 



nmfafct den germani sehen Nor- 
den und • laviichen Osten von Europa. 

No. 49. Scandinavien bis mr calmari- 
schen Union, 1897. 



in den Erläuterungen m No, 44 all In jenen ku 
No. 46 wurde die übersichtliche Geschichte die» er Gebiete 
bis Hin» Ende de* XII. Jahrhundert* aufgeführt. Ei erübrigt 
hier nl»e aar mach, dabin verweisend, selbe bi« tum Kode de* 
XI?. Jahrhundert* su ergiaxen. 

Dänemark hatte unter Waldemar dem Steuer an An- 
fafl^G ■*•*# XIII. Jahrhunderts nein b*>dcnt^ti (tatet LiAndi<?cbirt, 
indem dieser König litt— -1* «taen TbeU von Ettbland 
eroberte, 1210 den Hering von Pommern ilnsbar mochte 
Mdl 1*14 dieeu Lud nebst Starten «an Kaiser Friedrich 11. 
n Lebe« erhielt. 1119 eher ward« dre Westkäste th Schles- 
wig, d. t der gräbt« Tbeil »o» WeHfolden oder Ott- 
friedend tob den Wellen verer.blungen nnd 1823 ton dem 
unbedeutenden Grafen von Schwerin dem karten Glanie 
ein Ende gemacht. DIeeer, von Waldemar seinem Lehniherrn 
dienen nebst seinem Sohne enf der kleinen 
Lt, awlaehon Alaea and Fven gefangen, nnd SUrlen, 
Pommern nnd Holstein gehen verloren. Von nun tut be- 
ginnen stete innere Kämpfe; 1325 kömmt anrh Rögen al* 
diaische* Lehen an Pommern , 184? wird Efthland dem 
deatw-hea Orden »erkauft, und endlich dweh Waldemar* III 
(IV) Torbier Margaretha ka der Perne. ErHt VII. 1197 die 
Vereinigung der drei aordiachea Keicbe, die bekannte ealma- 
r lache Laien, bewirkt. 

In Schweden hatte nach dem Aussterben dea Geschlecht* 
der Bande 12M du nafchßge Hani der Folkueger die Herr- 
aehaft errwegeu ; aber aater vier Königen desselben danerten 
Kriege fort, bia auch hier die ealmarlache l'nio* 
für den Augenblick 



Norwegen* hatten reit Harald Harfagrl* 
Zelten dreien Nachkommen, freilich nicht ohne innere Kämpfe, 
bis 1S19 In Itesifc, wo das Geachlecht mit llakon V. erlosch, 
und der Thron auf den Schwiegerlohn desselben, Magnus II. 



nachdem auch Clav. Margarethen« 
ter eine Krane mit D ä n e m urlt. 

Die bestimmt abgezogenen Grämen def vorliegenden 
Bialte* bezeichnen den Umfang der drei Linder, wie dieaer 
bei Bildung der eeJorarlachea Union bestanden. Wae aar 
schwach angegeben, wie ». E Wermeland bei Norwegen, 
Pommern bei Dänemark, war früher schon wieder verlo- 
ren worden. Dia flnniaehen Landtebaften aind mit 
besonderer Farbe antgeteirhnet. Im eigentlichen Schwe- 
dea Ut daa Laad der Gothen (Gaathiod) UchtMau, du 
der eigentlichen Schweden aber, da» Swealand 
Snilhlod mit der karamrotien Omni 
tere» aneb, ab) wichtigste Provlos nnd Wiege de* Reiche* In 
einem Karinn im doppelten Maalsatabe der Karte beigegeben. 

Ein loleber Karton enthalt auch Dänemark im doppel- 
ten Maafse, und die In Norwegen. Geeehkbta wichtigste 
Landschaft vonTbrönd oder Drontheim. In jenem Lande 
itt anrh neben der Begnioiiing der kleinern Landtebaften 
nnd ollern Reiche, dle«r noch wieder durch besondere Farben 
nach dem Tieg- Verbände bezeichnet, worüber Dahlmann 
in 



Die auswärtigen Beaittnngen Norwegern oder die von des- 
sen Bewohnern eroberten nnd bevölkerten Far-Oer, Ork- 
neys und Sbetland* Inaein, sowie das wichtige Island 
sind gleichfalls in besondern Kartons im Maats» du Blattes 
dargestellt Eiho Übersieht der Hebrlden oder des König- 
reich* Man, welche hier keiaea Plats mehr gefunden, 
auf No. M du Atlas, und die der grönländischen 
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62 No. 50. Scandinavien bis z. Frieden von Friedrichshamm 1609. 



nien und der Niederlassungen auf Nord -Aranrikus 0«t- 
küste auf der mit dieser AbtbcUnng folgenden No. 56 aach- 
g«Mhea werden, y , 

Da die kirchlich« Eiotheiluog In den drei oordi- 
•chea Heichea meist mit der politischen übereinstimmte , and 
derea Kenniaifs ohnehin Ton geringerem Belang ist, Aach am 
den schonen , bei J. Perthes erst im verflossenen Jahre er- 
•chieaeaea „Atlat »aeer nitre ecelttiottieui eon J. K. TA. If'ilUck" 
genügend eraehea werden kann, so hielt ich e* hier bot für 
»öthig, die Sitae der ßifsthümer and wichtigem KUoter «u 
geben, ohne der kirchlichea Einthcilung eine besondere Karte 
tn widmen. Jane iind auf dem Blatte violett untersagen. 



No. 50. Scandinavien bis zum Frieden 
ton Friedrichs Hamm 1809. Mit An- 
gäbe der bis zur neuesten Zeit 
merkwürdig gewordenen Orte. 

Auf diesem Blatte nimmt besonder« Schweden unsre Auf- 
merksamkeit in Anspruch. Unter da« Völkern, der catmarisrhen 
Union befrachte aa «lata gegenteilig. UifenoeJK, al* eaC* der 
Bund gedeihlich beleben konnte. Doch hatte Schwaden 
an den Sture 1471— IUP drei treffliche KeJchiverwoer, wel- 
che die Freiheit des Uande* gegen Dänemark behaupteten, 
und die iaaere Ordaang gegen den ubermäthigeu Adel auf- 
recht erhielten. Mit Goslar Wasa aber, der sieh gegen die 
Tyrenael Christian! II. von Dänemark erhub, 1521—23, wurde 
das Band der Union xerrissen, und unter seinem Geschlechte 
und dem ihm verwandten zweibruckifeben, weicht* 1654 folgte, 
gelangte Schweden iu seiner grüf.ten Macht, nnd war eine 
Zeit lang einer det gebietenden Staaten Kitropa's. 

Seinen gröf.ten l uifang erhielt Schweden unter der glani- 
rollen Regie rang det grofsen Gustav, seiner Tochter Chri- 
sline und seines Schwestenobaes Karl Gu*ta» top Zwelhrük- 
ken. 1645 muhte Dänemark icn Frieden «u Brömsebro 
bei Kalmar Jamtelaad, Herjodalen. Gotlaad (daa vwn 
1398-1403 Bcsitxthun de« deutschen Orden« gewe.en) und 
Oesel aalt Dago e (welche e« 1M0 erwarben), ferner 1658 
seine uralten Heeitanagea Schonen, Blekiagea und Hei- 
land und das nurwegiiche Bnhus abtreten. Eathlaad, 
Wtt »on Dänemark dem deutschen Orden »erkauft, kam von 
diesem 1561 an Schwede.. Gast»* Adolf erwarb im Frieden 
roaStolbowa bei Uadoga ItiUCarelien nad Inger m an a- 
laad ron Mo« lau nnd 1629 (60 Im Frieden von Olle») Lief- 
land von Polen. 

Im Frieden von Munster endlich, 1648, erhielt Schweden 
in Deutschland daa Ilenogthnm Bremen-Verden, Wie- 
aar mit Pool ond Vorpommern mit Bügen. 

Schnell aber sank seine Bldtke dareh Karls XII. Kriege, 
und die Friedensschlüsse, welche von 1719 — 21 den grofsen 
nordischen Krieg beendeten, lieferten Bremen nnd Verden 
an Hanna« er, Pommern bis an die Paoae an Prenften, 
Liefland. E.tbl.ad, lagersaannland und .inen Theil 
»•a Carelie. an Bafsiand, 



Theil die«et Lande« erwarb. 1803 wurde Wismar an 

leabiMg »erkauft, dar Krieg von 1809 twUchen Rafsland und 
Schwede* reife ganx Finnland »on teUtarra ab, nad end- 
lich bietet für Seh w od isch- Pommern nnd Rügen, wel- 
che 1814 an Preufsen fallen, daa Königreich Norwegen Er- 
»alz, dos mit Schweden vereinigt wird. 

Dänemark nnd Norwegen waren mit Aosschluf« der 
berciu anfgesähllca Verlaste an Schweden in Ihren allen Gräa- 
icn und bis auf die neueste Zeit unter einem Herrscher »er- 
eiaigl geblieben. Seit 1448 aab das Geschlecht der Herxogo 
»on Holstein - Oldenburg auf dem Throne; vielfache Thetlua- 
gen, welche hier picht der Raum .gegeben, uumufuhren, dann 
viele Fehden, roraagHch mit den freibeiilicbenden Dltmarsen, 
rüllea die Innare Geschichte des Staate*. Islaad hatte sich 
1261 völlig unterworfen, fünf Jahre später die 11 e- 

briden (d. i. daa Königreich Man) und 1468 auch die 
Orkney's- und She tlands-Iaseln an Schottland abgetre- 
tea Warden. Da* Heraogthom Laueabnrg endlich erwarb 
Dänemark 1814 für Norwegen. Über die genauere Darstellung 



wir auf die einschlägigen Blätter »on Deutschland verweisen. 
— Alle Orte, welche nicht allein in den drei Reichen, son- 
dern auch dnreh die Kriege der Schweden ia Treufsco, dem 
nördlichen Poleo qnd westlichen Rurslaad, »wie nach der 
angegebenea Periode merkwürdig geworden, finden »ich auf 
der Kart« verxeichnet. 

_ ; . f „ 

No. 52. Die VOlker und Reiche der 81a- 
▼ en zwischen Elbe und Don bis 
1125. ' ' 



Uir^.u Blaue wurde dl« 
Mala« bis an die Oku gageben, m> 4 
keit, als dlefs aof dea Cbersichtsbbittern von Kuropa ihnnlich 
gewesen, simmtlir.be Völker des aerdalavitche a Stammes 
aoxugeben. , Si« an wie die Volker de* Lettischen und 
Tschadischen Staiuases sind asit poaktlrtee Schrift auf 
der Karte genannt Was von Under-und Volker-Namen einer 
frühem Periode angehört, ist mit seh raff ir t ar, wadsebaf üi- 
che Beaeicboungeo, welche keine politische Begriaauag hatten, 
sind mit uauusgefüllter Schrift angegeben. Polen «cl b«t 
halte unter seinen |>iast"ehen Regenten bis auf BoleaU» denn 



blassere Grünie auf der Kart« angibt. Nach aeinesn Tode, 
1015, gingen die beiden Laneltaen und Mahren an da* 
deutsche Reich, dos Gebiet der Slowaken an Ungarn, und 
dkt ösiliohoa Grinx linder (Csorwlouak) an Kiew »erloren, 
und Folon usnfafsle nur noch das eigentlich« Land dieses Na- 
mens ia Grefspoleo und die kleinpoiaischen Fürstenthümer 
von Lenca»c,Sieradt,S aadomir« aad Krakow gntbeül < 
ferner Maxovien mit Cujaviea und Kulm, Schlesien 
und eadllch die pora m ersc b e n He raogt hü aer als Uehn- 
gebiete, welche letztere 1119—1121 unterworfen worden. 
Dio lUupteintheilung m 
lachen Laad« 



Goog 



No. 53. Polen und Litthauen von 1125 bis VSm. 



an No. 44 nn<t 4« die««« All««, die Unterabtbei- 
Füretenthnmer gibt, 




No. 63. Polen and Litthtnen von 1125 

bis zu ihrer Vereinigung 1386. 

Diene« Blatt aeigt bedcntende Veränderungen in der gan- 
saa Anedehnnng der »laviochen Vülkerreiehe. Die Theilfiiriten 
von Sch letien bauen xvieebea 4m Jahren 1X8» «od 1827 

Pol» ab in den rfenttchcn Reich« -Verband gekommen; die 
Lander Barnim and' K<o« tritt waren 12M an den deut- 
tchen Orden und Hann an lirnndrnhurg gefallen , welche! von 
1220 — 60 ochon einen grof>en Tliril der Neumnrk erworben 
kalt*. Vorpommern trat oohoo 1181 an pol n lochen in 
deutschen Lehen verband, die Dantiger Mark mit Ka««a> 
bei flef 1305 an den deotechen Orden und Brandenburg, nach- 
dem tchon die Henoge rnn Wolgast 1W8 einen Thell davon 
abgeritten, und Poles konnte nur des Uferotrirh nördlich an 
der Netze behaupten. In Preaften und Liefland hatte 
steh der deatarbe Orden eis Diiigedehnte» Gebiet errangen 
(t. No. 22 den Atlst) , von polnitcheu Unden war ihm 12» 
Kulm angefallen. Maxovien nnd Kujavien waren noch 
Immer im Be«itr einer abgesonderten henngllrhen Liste de* 
plaatliehea ilanoei , wogegen aber doch die T heil nagen Im 
eigentlichen Polen teit 1*09 enfhoren, Und Grefe- und Kl ein- 
Polen vereinigt bleibt», mit welch letaleren Podlaehlea 
seit der Mitte den XIV. Jahrhnaderti darch Kaiariers den Groa- 
aen verbunden i«t. 

Die gröftto Veränderung war aber in der greifen Ebene 
twiaehen Bog nnd Dnepr vorgegangen. Grnfofürot Jarotluw 
von KuMaod halte tlch die Volker zwroehen N Jen es and 
Dwina am die Mitte de« XI. Jahrhundert« sintbttr gemacht 
Bpäler waren tie sw lochen den Parolen von Poleei nnd den 
CroCofnnteB rnn Kijow getheilt, nnd ein eignet ruoaitcheo 
Fnroirntbum ran Oredno ertchelnt am 1170 In dienen Ge- 
genden. Bold darauf ober erhoben tich die Li tthauer, griin- 
Njemeu, Wllia nnd 8w< et a ein eigene« 
ereita um 1184 vom ruwlaehea ljoche frei. 
Ihr Reich gewann ratch eine weitere Aaedehaung. Schon 1217 
hatten tie Grndno, Brieak nnd Nowngrodek erobert, 
ISO fielen Plntk nnd Tnrew in ihre Hände, und 1280 
Drohleila in Pndlaehien. Noch Immer aber fanden ole 



denen besonder» die von Halle« oder dem 
eigentlichen Rutoien an Macht herrorragten. Seit 1158 völ- 
lig TO« Kijew unabhängig, bildete dieoef Gebiet der Rufe- 
•lekea claea mächtigen Zwttcheoataat , der vom N Jemen 
Mo an den Dnieiter nnd durch da» von ihm abhangige 
Cnmanien wird Pedoiien togar bi« an da« «ehwarse Meer 
reichte. Unter Daniel Rnmnnnwrtoeh, der »ich 1254 »elbot «um 
Kfinige krönen lief«, erreichte Halle« «eine groftte Blüthr, 
aber ochon nnter »einen Sühnen und Enkeln tank e», getheill, 
von oriner Höhe herab, nnd nach dem Tode de« lotsten «ei- 



ßetita. Unter deeten Nachfolger Ludwig von Atrien kam der 
Tbeil, dao eigentllehe Haltes, 1877 an Ungarn, die 
von Wladimir oder Volbyaien nnd Podollea 
kehrtea aber nnter litlhatiische Oberhoheit iiirtick, welche 
hier tchon um L131 vorübergehend beetanden Lulle. 

Aneh da« Gebiet vnn Csernigow oder Nowgored- 
Sewer.ky hatte bto die Milte dea XII. Jahrhundert* eine 
beträchtliche Ausdehnung gewonnen, und wurde, vereinigt ge- 
blieben, gar wohl den Kern eine« eigenen klein rn «flachen 
Staate« gebildet haben. Aber auch dieoc Fünfen «ch wach- 
ten «ich durch «tote Theilungea, und In keiaer Gegend den 
Rmdten erscheinen ao viele kleine Gebiete al« in SeverieH. 

So fiol «n den, ochon in der Schlacht an der K alkn, den 
31. Mai 1221, «legenden Mongolen nicht ochwer, »ich bei ihrer 
«weiten Ankunft da« getheille Reich «a nnterwerfen. 1237 er- 
liegt Kjneoan, 1238 W I a d im ir ; 1240 Cse r ni go w und 
endlich nuch Kijnw; die nutiichen Fanten werden rümmt- 
Ueh Vnanllen der Mongolen. 

Au» diesen Siegen der aoiatltchen Nomaden nnd dorSehwI- 
chung von Halle« «og aber Lltthanen den grofoten Tor- 
I tbeil. Unter Gedimin wurde «wischen 1J1S — 29 gnns Süd- 
ru Toi und erobert, nachdem diner Furat die vereinten Ku«- 
oen nnd Tataren 1320 am Irpea-Fmote bei Kijew getch la- 
gen nnd dl« alle Metropole deo Reich* * elbot eingenommen. 
Aach die Fürateethümer Peloc«, Mis«k nnd Sin es (leU- 
tere alle Theilgebiete von l'oloct) waren den LitUtsnerb un- 
terthan geworden. Veet dem grnEVen So ol e nokl • eben 
Lande waren «eil Uli circa auch die Theilfärttenthumer von 
Wltebok nnd Drnes nnd seit 1SC0 Mocitlav in ihren 
Händen. Sie hatten «elbot den Gebieten von Nowgorod nnd 
P«knw Toropes nnd Opoka, und den Talaren lSSS Pere- 
knp entriamn. 

Wa« da* östlich ««grämend« roooitchc Gebiet betrifTl, 
m muf« telbe« nach den vereebiedenen Stufen der Abhängig- 
keit In aln dreetnebet gnochieden werden, und indem Ich über 
den Motorischen Zusammenhang der nllmÄhllgen Gebietser- 
weiterung Motkaa« aaf Ko. 47, Karte und Erläuterung, ver- 
weise, mufo hier nur noch nachgeholt werden, daf« auf der 
vorliegenden Karte nur da«, mit «larker Mauer Linie nmcogene, 
Gebiet von Peremyechl bi« Molega binnnf, da« elgenüiche 
GrefofäroteatanrmMoekeu «nrtUMchte, rn dem dann dieSaot- 
dnlitchen nnd noch rustUch gebliebenen S e vor lache a 
Fürolenthümer, tämmtlich anter eigenen Herren, in näherem, 
die Grofrfürotenthörner Smolentk and Twer, da« Füroten- 
thnm Rjneoan — von dein jedoch Motkaa den 
abgerrooen — dann Nowgorod aad Pfkow im 
meist nur «oaoinellen AbboingigkeitooerhiltniCi , 

Schlieblieh tnnf» ich noch b ea s ei k en, daf» die Darstellung 
der kleinen rnoi Weben und litthauit>chcn Gebiete mit nicht 
geringer Mühe den wirr, durcheinander lanfendrn Angliben bei 
«ernaum, l$rrialeu> nnd Friedrick, »owie dem „Atta* de 
Düejdw fVItAicft" von Joorkim Lclenvi, der 1840 «n Wartchsu 
erschienen, entnommen werden mn&tet eine Unklarheit, an 
der aber durrhan« nicht die Arbeilen der genannten Schrift- 
tteiler, nnter denen beeondero jene Friedrich» mit minutiösem 
Fleiffe behandelt lot, «ondera nur die 
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64 No. 54. Polen u. Litthauen. 1386 — 1572. — No. 55. Polen bis 1795. 



Chatarien and die Ufer der Maeotis und einer Ab- 




do ih alten ist. 



No. 54. Polen und Litthauen unter den 
Jagjellonen. 1386—1572. 



Jagjello, der b ither n« 
Ton Litthauen gewesen, mit der II and der polnischen Königin 
Hedwig, dar Tochter Ludwig« von Anjoo, die Krone die«« 
Lande«, und vereinigte seine Erhetaaten mit desaeelbeu » doch 



Unter diesem llerrschergeschlechte der Jagjellonen dauerte 
jene Blülheseit de« Kelche« fort, welche schon mit den I "ta- 
ten der Piasten, dem grofsen Kailrolert 13*3 begonnen hatte. 




welche 1563 erfolgten , hotte «wei Jahre früher die 
über da» llenogthnm Kurland und die Krwer- 
beng de. südllob.e Ltoflaadt eetechedigt. 

Die Karte hat eine doppelte Elntheilung. Etmnal nach 
den besonder» , um dieee Zeit entweder erst entstandenen oder 
von Alters her gebräuchlichen laadsehaitlicbea Benennungen. 
Nach diesen sind die Grünten unter »ich farbig verschieden 
eetbrt, veno eie »Icht amtlich (reworden, 
Schrift eingetragen. In diesen selbst aber 
•ind wieder alt tweite Eiatheilang die rstebt im Laufe der 
vorliegenden Pertode organisirten Wojewodschaften durch ein- 
fache Grintliaieu angegeben, und der treffende Name entwe- 
der mit rcAvnrrer Schrift durchgeschrieben , oder, füll« die 

fahrt, 



ra Ungarn MOS Bo t h-Ueftla n d w 
Litthauen ward zu gleicher Zeit vermocht, Volhyniea 
ond Podo He n an Polen abis treten. DieMoldaa war 1381 
polnisches Vasallcnlaad geworden, 1401 war Wielua wieder 
an du SUmmloud heimgefallen . die ungarisch 
Zip« kömmt 1412 ob Pbnd.chaft aa Pol«, im 
Oswieciin and Zater, entere« durch kauf, letitere« lehen- 
weiee erworben, 1466 im Tborner Frieden kommen Pornerel- 
lea, Ca Im, Ermoland, d. i. das gan«e sogenannte polal- 
ache Prenfaen unmittelbar an die Krone, und der Beel 
mubte als Lehen von derselben empfangen werden. Von Mi 
spviea, dai aaa hereita echoe. seit 1220 rem Matterlaade 
abgetrennt und mehrmals wieder getheill worden war, wurden 
1463 und 76 die weatlicben Theile and 1521» endlich da» Gante 
wieder aalt Polen »ereinigt, Cej avien, früher glekhfalb ab 
eigne* Gebiet abgetheilt. Gel 1401 wieder »ja» UattpUaode. 
Endlich trat bei der völligen Vereinigang Lillhanen. oad Pa- 
ten« tu einem Staate 1569 entere» auch noch Kijew mit dem 
Lande der Saporogiachen K o * a k en, ah. 

Litthauen hatte bis xu dieser Vereinigang vielfache 
Gebletsvernnderungeu erfahrea. Die Abtretungen an Polen 
1392 aiad oben berührt. Dagegen wurde Steinalten «der 
Samogitien, da« der deutsche Unten 1404 erhalten, deiu- 
■elben 1409 wieder abgenommen, von Smolenak wurde 1396 
Be»iU ergriffen, und ea blieb nun, die Jahre von 1401— 4 abge- 
rechnet, 118 Jahre mit Litthauen vereinigt. Die geeamtalen 
Severiacboa Lande wurden ihm gleichfall, am Kode det 

Ugra ward 1108 wieder aa Kubbnd abgetreten. 

Gegen Ende de« XV. Jahrhundert» aber begaaaen bedeu- 
tende Verminderungen doa Territorial - Bestandes. Die Ober- 
herrtchaft über da« Land der Per ekopUchen Tatarea 
ging 14» verloren, chemo in den Jahren rea 1483 hl» 1500 
aa Bufaland du gante Caeraigo wieehe Gebiet, — d. i. 
Severien, — und ein grober Theil dea Smeleaekltchea, 
dem bald darauf, 1514, durch den Verrath de« Fürsten Glinskv 
noch die Hauptstadt Smolensk oad der Beet de« Ge- 
Fär weitere Verlueto aaa alt Peleaklaehea 



So weit ea au» den in Deutschland angängliehen Quellen 
tn ermitteln war, wnrdea noch die Sitae und Gebiete der 
graben adeligen Geschlechter eingetragen , wobei »ich jedoch 
derVe 



No. 55. Polen bis zu seinem Unter- 
gange, 1795. 

Nor dmaaansweichliche Pflicht de» Historikers, 
bene* treu berichten tu müssen, kannte mich twingen, die 
ltlatt tu bearbeiten. Die Grünten, die ich auf demselben lie- 
hen mubte, erscheinen beinahe wie eben to viele Todeswun- 
deo, der Menschheit geschlagen. — . 

' Bei dieeem Blatte ist, im Vergleiche tu dem vorhergehen- 
den, nur noch aniegeben, dar* der nördliche Theil Lief- 
laad» 1582, sowie da» Gebirt von Smolensk 1606 auXl 
Nene gewonnen und im Frieden an Di wi Ii na 1618 formlich 
abgetreten wurde; wogegen die, biaher wenigsten* noch ae- 
bchaapteto Oberhermhaft über die Meld an 16« 
rea ging. Mit dem Frieden rea Oliva 1ÜÖ0 aber 
begonnen die groben Verluste de» Boichs, die es, verbunden 
mit «einer anarchischen iunern Verfassung und der Treulosig- 
keit and Habgier seiner 
lö»ung und Vernichtung 

Dioee Zerstücklung tat aan auf dei 
und beigeaecate Zaltlea deutlich gemacht. Mit H asjrrfart* 
itt der Umfang de» ileichea vor jenem verhiuignibi nlien Frie- 
den und dessen Eintbeiiung in Wojewodschaften beteichnet. 
Gel» Ut der österreichische. Mau der ro..ische und ■>birtt de* 
preabisch« Aolbeil umzogen. Mit dereelbea Farbe U such 
du Herzogthiim Karlaad aed Semgallen beteichnet, wel- 
ch es sehen längst Unter russischer Herrschaft, wenigstens bis 
17!ö noch einen Schein politischer Existent behauptete, bw 
e» in diesem Jahre gleichfalls gani von der 

von den ueuea Besitzern den erworbenen Distrikten gegeben 
worden, siod mit volle« Schrift, die altern mit punitirUr darch- 
geschrichen. 

Sammükhe, In diesem Zeiträume, sowohl in dea palai- 
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Google 



No. 51. Die Reiche d. Nordmannen vom VIII. bis XII. Jahrh. 65 



tob Pole« und Litthaoen in ihren örtlichen Distrikten ab er- 
gäazend zu No. 47 betrachtet werden mi'iMen, da eie, im Zu- 
eammeahalt mit dietem und den beiden No. 49 und 30 dieeer 

Studium der ru*«i*chea 



in Ungarn Gran, Erlau und Diwny 

die weiteete Ausdehnung det tärkUchen Gebietet dort 
XVII. Jahrhunderte bezeichnet. Die tcheinbaren Erwe- 
n Polen», die nach der letzten Theilung mit ihm toi- 
ind auf No. 21, 29 und «2 iu ertehen. 



No. 57. Die Reicht' d er Nordm annen vo m 
VIII. bi. in« XII. Jahrhundert. 

Du Blatt gibt einea Ueberblick der weiten Verbreitung die- 
ter «candina» »dien Völker und der ihnen elgenthümlichen Na- 
uen, and dient m> gleicheam u N Ergänsaagiblatt an den entea 
beiden Nummern der gegenwärtigen Lieferung. Alle Reiche, die 



werden, alle Punkte, welche »ie auf ihren Entdecbungi- oder 
Kanhfahrten berührt haben, nennt die Karle und lüCt ao mit 
einem Blicke da» ganze Terrain überaehanea, auf dem eie«t diene 

Herren der Meere, im frühen« Mittelalter ihre Thätigkeit ent- 
wickelten. Neben den Reiaeboricblen Olhtrt und Wulfttan», 
und der Bearbeitung de» Oroai'ut durch König Aelfred, neben 
der Menge geographischer Angaben in den Sagat benutzte 
ich bei Aufarbeitung die*e< Blattei beeaaderi noch : Urin hold 
Fertler'i Geechiehte der Rntdtxkimgtn md Schiffahrten im 
Ihtitrtmmntaland etc., de 



Aufeatz zu OHor und II 'ulfilan aon Dr. Potuirt, der im 2. Jahr- 
gang S. Baad 1. Heft von LOdder't Zeittchrift für verglei- 
chende Krdkvnde enthalten iit und endlich Strinnhulm'» von 
Friieh übervetztea Werkt Hlkingnige, Staattverfamng; und 

m Mal 1844. 

Dr. v. SpnuirEn, 

k. bajer. Oberlleotenant aad earrcea. MltglM der Aca 



der Mb jetzt er- 
schienenen Karten «u>«inmenge»tellt tu finden, 10 wird der 
lieh darbietende Raum dazu benutzt. 

Die I. Lief. (No. 1 - 8), II. Lf. l*te Abth. (Nu. 9—15), 
II. Lf. 2>e Abth. (Nn. 16-21), III. Lf (No 23-2«»), IV. Lf. 
(No. 22 *w-*4), V. Lf. (No. 85-41), VI. Lf. (No. 42—17) 
und VII. Lf. (No. 49. 50. 52—55. 57) enthalten : 

1. Dir fFelt irr .4 Um l'cberalckukarte , »)» lieb«»*» rar Geo- 
graphie de» Mittelalter*. 

I Da* BtmUtht Brich und dir n*Va7ir«ea Bathorn Im IV. Jahrh. — 

Nebrnkaria: Die natem Oooaul.udrr um IHe «. Chr. 

I. Kartf im Fl. Jahrh. «Die *•» «er Vtlkemaaferaac hCTTorr*- 
— i m*»abfbra aad g »raiaas- rirmaaiaebm Sun. ».) 



4. Italien aater der H*rr»rbaft der Laarakarde*. — N.k.nk. .- l>atcr- 
lUliea vo. IX. bb la» XI. Jahrh. — Da» Hrnnrth. Trideut. — la- 
••litaet Veaealg. — Keapel, Horrem B . Ameln. — Maat« C*mIb*. — 
Imfeirad vo* II»« und dpa«. * 

5. Italien 




■> Oker- Italien aater de* Ho 



7. Italien >« itn bi. UM. 



.... Apollea und Sld:lr» aater dea 
[Wmaaaiaehra a. Hohen. t.ufi.rh.-n Koaifea. - Die (riech. Hnition 



K. J Voaciiaaer »eil u XIII. Jahrb. — "Kn«lrrekh Cjrpera. — Die 
•ela Gerber« u. Carebi». - Plane voa Mailaad, Ploreui, Neapel. — 
•l* u. toa HcaeTeal 

IT« hl* IBIS. - 
- PI tue 



Schlaf hifelj vaa Sear 



* Dk < H"erto*tW,r l ar"»te7* N po' a 'e «""blf Td" 
dar t4fuaea *«o Veaedi«;, Geaaa u. ht Valetta. 



_ Urnaalanicr am »IIa Mitte de» V. 
AI» I cberfairabUtt der altea Oenrraphl* *u der de» Mil- 
— N«Wrk. , Die Hei ehr der Franken taWi. Ohr. 
aar Kalt Karl* de* Grobe». 
IL DentetUanU Urthlitho Kiathritang bi» laa XVI. Jahrb., a>it An- 
gabe der tlleatea uad vonurllchaiea Kloal«r. 
11 DI* Thellourra vom Jtr.ene Karl, in Gr. - NtkoL.: Loiharln 

(ia. — Schlachtfeld roa Paateaejr. 
U. Denfahlmnd naUr dea M*h*l*ea*a aad PrfaMachaa Kalaera bi* za 

ThurUfia. - Der Bodca.ce, 



M. 

U. 

II. 

I* 'i 
IT. 

w. 

Ml 



u. 

it. 



Die lleri.f thhmer Franata , Alemannia , Bararia , Lutharingia 
turirrior uad Bargundia miner a«eb den l'alergaage der Cauvrr 
t»**amg. — N*W«k. : Hah»burri»die Sumtalaade. — 8thl«cblfeld roa 
Gallbei«. 

Die Heno|[lht1nier sarovf* uad Letharintin inferior ; dann J*a- 
Tingia , (uurUnd . Har.ua ete. aacb den Verfall der 1 
luar- — N.t-^k. : Itebrrsleht der Th«ilua(ea la 
Uadera. - IX* Pfali aad iiiallecrede Uuder. 

Oeatorh/afnd ton 1M3 bi* 1*1«. ZcHranai d«r nefriraiallaa. — Ne- 
l- - 1 I Prac aad die Schlaehi auf dem Weirwa Berfa. 
üntrrhlani *ur Zeit de. Mlahr. krlrcr*. mit dea nebkt*r»jriade- 
ruarea aaeh dr.m « .-.1^1. Kinde». - NVbeul. t DerRhela voa Straf*- 
b.ir» bi» k«la. - Ptkae drr (tehla«htr*lder bei Wlmpfe«, 
feld, Mirdliagea, Witutock, Tullllafea, Jaabo«. 
lirutrektant vaa IM* bh 17T1. — n . h . ,. , . ■ Wien aad d 
Iteraa« Ihn*. — Belitea. — Aateerpea uad *eiae Pacta. 

W.MminK hmSfol* Wm 

» DI« Oauee-Ldader Pole« aad Utt hauen Im XIII. Jahrh. — lib- Dta 
UrcU*>4-e»i»i« la JPrrafm a Uelamd hb lati uad l&SI. — M»k«*..i 
Die U»i.erlaader bia ITH. - Drrea kirchliche Elalheiluaf bi» »ur 
Reform«!. on — Gefead am Hlfa. 

Die Aefeae «Vr Frank™ la Galllea aater da-a Merowiafera. — n- 
b»r>k. i P*aT»» Parlaiatu». — Oic Champagae (sa \o. III. 
Dia Ka«lfretrhr Frankreich aad Arttat bi» UM. — Nebank.: "«or- 
madir, aajnn. Toaraiae u. Maine. — Die aatere Hhoae. — Pari» 
Im XII. Jahrh 

Frankreich roa 1IW bi» U(t. — Nebenk. : Aquitaalea, Gaaeotae aad 
Laiijruede*. — Sehlaehl/older bei llouaia««, Creejr, Maaipertahi, Aala- 

oourl. 

Frankrtieh ran MSI hl» Uli. — N»b«ak. : Praakrclch IM da No. 
B). — Pari* Im XVI. Jahrh. 

Frankreich to« III« hl» ITM. — N.hcnL.1 I rareh. voa Pari«. — Pa- 
ri* am Bade de* XVIU. Jahrh. 
Die BennhUh u. da« Kairerthu 

■ laatrn. — Neheuk. | Die \ ender. 

PVontreieh« lllrre hirehlirha Sintheilung bi» ITA — 
kircht. Jäafifiiaa*- voa HU bia «ur R«lormaÜ«a. 




... 



II 



Dir Hnd.fin» /niWa rea WH 
dar. — N*b*ak. : Leadea Ina 
Schlarh! hei Bnoaockburor 

II N 

Ulm Greaalaade. — 
Kirchlich» Eimke 
Um. - Ntbml. ; Kailand. klrebl. 
von Uacalu. 



»4 




Da> FWIch dar lf nl(.ll« au/ der »erf«c*crn Hathtmttt Tan 4TI 

bin TU. 

Daa Emirat tob Orrfo** bt» ton t'atereaage der Oaui|edea; n. 
di. irhrl.ttiahcn rLi.be im N-rdc. der Iber. Halbla-rl. »o. 711 
Ma 10«. 




bla I. dt« 



dr* XIII. Jahrb. (Bla 

tr AI 



41. 



U- 

«I. 
«4. 



Die Ibcritchc 

Gruaduag de« 

de» IMI.y 

.. IITI. - N.b..V.. Aadah.»li ond 
yom Graaada. — Sordgraa»» »na Catalaäa. 
IN« lheri$ek* Hathiattl *it d. XVI. Jahrb. — Natcak. : Navmrre 
■ad die t'aaeaagadae. — Gegend uai Ltaaabou. 
Die Ihtritehe Hmlhimtel aach Ihrer klrefellchea Binütrila»«. 
Die Aeaifaeagra der Spanier aad Ptrtuaieten im XVI. Jahrb. — 
NitaiL: Hiadealaa um laM. — Mriico bei aeiaer Breberaeg. — 
Daa Thal vaa Tramktltlaa. — Hatte rea Veraerui. — Daa Gebiet 
tiauua Hababurg ia Kampe Im XVI. Jahrb. 



HHch der khaii/en la »einer (Totalen A 

I AI Deebeilra. — Irak Arabi. 
Kuropa la der Zun HUfte daa X. Jahrb. 



Ptoleaaala. 
M. Saraaa aar Zeit dar KrceanSf a. 

41. Daa Aaeelacae Reich aach »einer allmählichen VertTtjr«eniag, — 

N«benk. r Grofafuratnilhuni M»»bae. 
41. ScanHiaavim bia iur aalatarircbaa l atoa, UM. — Nrfcrnk.1 Diae- 

aaark. — Swealand. — Saialud ad. lalaad. — Fa*r-B>Jw. — Orfc- 

eeya laa. — Taraad. 

tu. AcaarliJisaien bla aus Friede» ia FriedricfcaaeBn I8M. 

U. Dia fetter aad Aeiaae der dUaaaaa« lache» Elke uad Daa bin 1UL 

&J. Polen uad Li'tlJiaawa roa 118 bla ia ihrer Vere 
St. Pulen aad JUtthauea unter dca JegjeUeaea I 
tt. faf*» Me iu aelaem l'ntergaa|e tt*. 



Für dl* VIIL Litt aind bereit, int Stich 
ia der Zeichnung beendet: 
H. Da» AyuarlaiacA« JU.c» bla laa XL Jahrb. — 

aopolia. 

H. Dai aTyMBltiafaeh« Reich, »•Illeben Blatt. 

•I. Crieehea/aad uad Klef»- <da'ea rata XI. bia laa X*IIt 

Unk.i Idvadda «ad Morea ; Heilea r eet aad Ptopnntla. 
O. Griechenland nnd 

durch dir Omuti 

Primae • Iaaela. 
H. Daa Thrkiech* Reich mit •elara Sab 
Auadekauag Im X\ II. Jnhrhundnrt. 




l'lUjT -^*nTu^.*. «Thailen"''"»'« 



Im Verlage tob Justus Perthes in Gotha werden ersclieiuen: 



und 

seiner einzelnen Staaten, 

bearbeitet 



Dr. K. v. SPUCKE* und 8. Hjetlb. 

Wir beritten mr mehrere ttbellarUrhe Werlte über dt« deuUche Geachichte, aber noch kein einxigea, welche* aewohl 
die Geachichte de» Geiemm t-Keiehe», «U auch die jeden einteilte« Staatei, »o wie die jeden froher aetbntaadlg ua4 
'inigennaraea bedeutenden Theilea diener Staaten in gleiclianüJriger Behandlung amfaTnL Gerade aber detr.lt eiae enlchaj 
tabellarische und darum erleichterte überaiehtlir.he Bearbeitung, durch welche eioeraeite die Specialgeacbichte de» elatelnea 
I.andealheile«, anderer**!!» leine Beriehung tnra grofnen Stuiilak>'ir]iar und an den übrigen Theilen gleichtam plnntinrh her- 
vortritt, mufn die Geschichte DenUchland«, die DaraleUung eeinet iaaera Leben« und dm gegenteiligen bald freundlichen bald 
feindlichen Einwirbena, bedeutend an Klarheit gewinnen. 

Genealogiecbe Tabellen werden nur Erlinlerung der Regentengnchichte wo anthig beJgelugt, auf Aia Adelt- nnd 
Stidtegenchirhte fortwährende Küclnfeht, anf die Cultor - Getchichte , im weitetten t'mfange, eteta Bedacht genommen werdet»} 
aach den (Veogrnphiicfae findet U »o Ich cm L'mfang Berüclinii:hligung, dafl daraua eine Geographie dr» Mittelalter» her>urgeht, 
die biaher noch nirgend» vorhanden iat. 

Do» Werk, welche» al« Beigabe zur Abtbeilung Deutschland in v. Spruner'« hintorinrliem Atla» bei richtet werden kann, aber 

»oll, erhalt da» gleiche Format die»«« Atta» und eraehetm i. Lieferungen. Bt wird 

jede, 




Digiti 



Google 



Physikalischer Atlas 



TOD 

Dr. H. Berghaui. 



In diesem Atlas wird m «um erttea Mal versucht, Alle«, 
WM fleh auf die Phytik der Erde befiehl, Übersichtlich dar- 
zustellen. Di« Freunde der Natur- und Erdkunde werden 
darin die mauchfaltigen Erscheinungen finden, welche der 
Luftkreit, dos Jl'auer, der Otean sowohl aU die Flaue und 
Ströme de* vesten Lande«, so wie die ttarre Erdrinde gewährt, 
nicht minder auch die Phänomene de« Erd-MagnetUnui», Act 
• • uad Thier - f'trbrtitung geographisch geordnet and 
•uf eise. Weis« arrffcefutst, die dem Auge wohl- 
thuend ist Ks tau nictit fetalen, dnia diene K«r- 
tCU, in Verbindung mit den, in einer allgemein fafsUchen 
populären Sprache geschriebenen ^oreemerhmgen und Kr- 
läutenmgtn, weaetttlleh daxu beitragen werden, 
die Henntnlla von der natürlichen Beschaffen- 
heit unseren Planeten in einem (rofaen Krelne 
in verbreiten* In diesem Gemälde der physischen Welt 
wird über viele Gegenstände die gewünschte Aufklärung ge- 
funden werde«, nach der man «ich bisher eftgaus t ergeblieh 
> bat, and Jeder, der aar Bildwg Anspruch macht, 
vergebens nach Nahrung für Geht und Ge- 
tnüth «neben, ao wie aufmcrViamc Hcnchüftigung mit diesen 
Karten eben so angenehme als lehrreiche Unterhaltung rer- 
Ten wird. '-tni 'i 

Der Atlas hat unter den Naturforschern, den Geographen und 
nblicum überhaupt schon einen so greisen An- 
n, daf« er (mit Ausnahme der Pirinciseben Halh- 
huel usH der Türkei) In alle Länder Europas und selbst nach 



rika 



Goth 



st. wah- 



rend die Tim II nähme für dentclhcn fortwährend »teigt. Der 
Präsident der geograph. GcaclUcrmft au London, Mr. Hamilton, 
bemerkte in der General - Versammlung des J. 18«: „Dieser 
„Atlas habe in keinem Lande Europa'« seines Gleichen , und 
„er könne daher nur seine Kreude darüber aasdrücken , dsf» 
„ein so höchst schätzbares Werk durch Hrn. Joboston in Edin- 
burgh in einem englischen Kleide in Großbritannien allge- 
„meiner werde." Und Colone! Jacksos, der Secrctair dar 
geograph. Gesellschaft, sagte: „Er könne die Übersetauug 
„tou Berghaas' physiksi. Atlas nicht dringend genug empfehlen i 
„sie werde ein groftei Dcdürfnifs befriedigen und wesentlich 
einen Zweig der Geographie populär zu ma- 



I N H 

L Abtheilnng, nedeerelefrfe (IS Bl.): 
1. A. o. OmMdt'i 8ystem der isvfftem- Aarven. Weltkarte. 
X. Die fwUrrm-Aurce« der uÖrdl. Hemisphäre. Folar- 



«V Küropa zur Übersicht der Wirme- t'trbrtitmg. 

4. Die Haupt- Momente der Temperatur auf dem ganzen Erd- 
boden, gegründet «uf die Heobaeli fangen an 307 Orten. 

5. Graphische Dsmtrllung des Gongt* der Temperatur in- 
nerhalb der tägl und jnhrl. l'eriude in alten Zonen. 

6. Übersicht d« r mittleren Haramei\ 
der OsciUationen des Luftdruck*. 



,,chen, der, obschon Tora höchsten Interesse, in diesem Lande 
„(Grolsbritsnniro) bisher ganz rernat liläitigt worden sei." Die 
erwähnte englische Ausgabe des physikal. Atlas, mit der im 
J. 1843 der Anfang gemarht worden , erfolgt mit ausdrückli- 
cher Zustimmung und Unterstützung de« Herausgebers sowohl, 
als des Verlegers der deutschen Originalausgabe. Dich ist 
aber keinesweges der Fall mit einigen Nachahmungen, die 
der physikal. Attas in Deutschland selbst bat erfahren müs- 
sen. Namentlich ist im Wurtterobergischen ein Atlas erschie- 
nen, der das Resultat der Forschungen, welche fielen Blat- 
tern des physikal. Atlas zur Grundlage dienen , abgeschrie- 
ben bat, ohne die Ehrlichkeit au haben, die Quelle anzuge- 
ben. Auf diesen württemhergischen Karten läuft Alle« wild 
durcheinander, und die Idee, welche den phyaikal. AÜas her- 
vorgerufen hat, ist hier ganz verfehlt. Denn das Ilauptver- 
dienst einer Karte kann , neben ihrer geograph. Richtigkeit, 
nur In der Deutlichkeit der Gegenstände bestehen, die sie 
zur Anschauung bringt. Daf« man die meisten, wohl gar allo 
geograph. Momente auf einem und demselben Blatte : 
men fassen will, widerspricht durchaus der i 
brdingung jeder Karte. Die Trennung der verschiedenen 
Momente, ihre abgesonderte Darstellung ist nothwendig, wenn 
geograph. Zeichnungen ihren Zweck erfüllen sollen. So ver- 
folgen drei in gleicher nufscren Form! für das gebildete Publi- 
cum bestimmte Atlanten: 

der StielerVhe für die neuest« 
politische KenntniTs, 

der t. Spruner'sche für die 
Geschichte, 

der Berghatia'sche für übersichtliche Zusammenstellung 
alles dessen, was sich auf die PAysik der Erde besieht, 
ihren Zweck nach festem vorgezeichneten Plane und ergän- 
zen sich danach in gewissen Beziehungen gegenseitig. 

Von den Phj si kal. Atlas sind bis Anfang 1M1 10 Lie- 
ferungen mit erläuterndem Text (jede au X Thlr. Subscr.- Preis) 
erschiene* , wodurch die ersten f ü n f Abteilungen de« Atta« 
vollständig geworden sind, (nur mit Ansnahmo von X noch 
rückständigen Bl. No. «14 und *15 der III. Abth). Aus nach- 
folgendem Vcrzrichnifs ersieht man die Mamiichf&ltigkeit der 



ALT. 

«\ if'indkai te der Erde, nebst barometrischer und thermi- 
scher Windrose. Verbrcitting«hczirke eine« Mauritius- 
Orkan» lftOU und de« wetttndttckem Orkan* im Aug. 1837. 

8. Die Luftströmungen auf dem yordatlanlitehen Oeean. im 
wesü. Gebiet der Alten, und im östLTheile der Neuen Welt. 

9. n 3 etographiiche (Regen ) Karte der Erde, 

10. Küropa zur Übersieht der Hegenvtrhältniue. 

11. Übersicht der mrfeoro/ogisrAea Stationen in DedticAW, 
der A'cAiras, den Siederlanden ete. 

12. Snnimnriaehe Übersicht der auf der 
•teilten AycfomctriseAea Beobachtungen. 
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13. Geographlache Verbreitung der Gewitter, a) Ia 
b) in Möhmcn. 

II. Abtbeiluag, Hydrologie (16 BL)t 
1. Krdkarte zur Überaicbt der Fltäkwelltn. 
fr Dm Peüttehe Meer and Theile de« Mlmtiichen Oceant. 

Zur Übereicht der Fluthwctlen und de« Seeboden*, 
fr Der Atlantiteh* Otean, sar Übenicht der Siron.ar.gr«, 

llandclwtraften, der Temperatur, de. Veeksdcni etc. 
4. Der Gr*/re Oceaw, mr Überei« 

»teuften, der Temperatur etc. 
fr. Da« Inditehe Meer, enthaltend Temperatur- t' 

Luft- u. Meere* -Strömungen, Ihndettttraften etc. 

6. Der verrate Meere* -Strom de» Atlantitehen und der kalte 
ie» Gräften Oreau». 

7. Atia - Atropa ia Beriehnag aaf da« PUeftende und »eine 
Vertheilung in Stromgebiete. 

8. Stromgebiete der >eöe» »feil, a) Nord-Amerika; b) Süd- 
Amerika. Hit Läng* der Haupt -Ströme ia beiden Ile- 
aniephären. 

9. Übersicht der bekannteren Gabeltheilungcu de* •trömen- 
den Wauer« — Hue, El»e, Weeer. — Arno. Chiana. — 
Orenoea, Rio-Negro, Amaannen- Strom. — Irowaddi-Su- 
luän. — Mäkliana, Aaaa, Mäprän. 

10. Femiaclrt«» : Schwankungen de* Oatecc-Stanrle«. — Stroro- 
Keigungen: Wolga, Gau)?!-*. Düna«, Elbe, Khein, Klmoe. — 
karte und Profil vom Nicderrheiu. — Ebbe und Fluth 
im Niederrhein. — Hübe einiger Landsern. 

11. ) Hydro - historische Übersieht Tom Zuatande der Elbe in 
lfrjdem ' 



von 17S1 bi* 1830 
Überrieht vom 



der Oder, von 



13. Hydro- I 

im tu 

14. Vergleichend« ( berriebt vom Zuatande de* JUria», der 
H'eTer, Klbe und Oder von 18J1 bia 1840. Kebat Karvea 
der jährlichen Periode dea Boden-See* and d 

lfr. Die Ströme Mein, Elbe und Oder, nach ihrei 
innerhalb eine* Jahre«. Nebet 
«eit 1128. 

16. Hydrographieehe« Tablean der Weeer, IFricatci and dea 
Jdcmelrframt. 

III. Abtheilung, Geologie (1* Hl): 

1. Erdkarte sur Übersieht de. Starren und Fiüttigen, ao wie 
der Vcrachiedeuheit der Oberflächen- Gcttott. 

2. Bergketten in Atia und Europa. Vulkanreibe voa Djava. 
Hebung der Ineel Reguain. — Vulkanreihe von Lasen. 

2. EHropa"* Haupt-Gebirgt-Sytteme. 

4. EHropa in geologiteker Beziehung nach den llauptmiu.cn 

der Gebirgs-Fomiationeo. 
fr Karle von Sid- Amerika sur Cberaicbt der Unebenheiten 

dea Bodena. Hochland von Quito mit Qaerprofil. — Holivia 
6. Bergketten in Nord- Amerika. Profil dea TateUandea voa 

Mejico. - Inael Trinidad. Pinn dea Vulkaaa Joruüo. 
1, Die iaikoni.rften Erttkeinungen der Alten Welt in and um 

den Atlanti.cb.en Ucean. 

8. Speclalia vom / «Ikon- Gürtel i 
20 verachiedcae Kärtchen und 

9. Karte von dem I ulkan - Gürtel und dei 
dea Gräften Oceant. Nach L. ton Buch. 

19. Dio iHlhtarauVe voa (iuatemala r die Landengen von Te- 
kuantepec, Nicaragua u. Panama, und die Central- latkone 
der SicUee. 

11. Idealer Durcktcknitt einea Tbella der Erdrinde. Mit 
Pflaasea- und Thier-Abbildungen. DoppelblaU. Von ff «6- 
ater und Buckland. 

12. Gealogiithe 
Ländern. 





Gm 



— TertidroerJren v. Pari«, 
von Quito mit den Vulkanen Ptebincba und 
— Vulkan von Gede aar Java. — Karallea- 
e der Koeling-ln»eln. — Die Piräneen mit geo 
und PruBIcn. — Der Himalaja mit Profilen. 



IV. Abtheilnng, Xlagnrtlamrj» (5R|.) : 



1. 

2. Die u.ogw«<ür«ca Meridiane und JWMe«, ia 

phucher Polarprojectie*. 
8. Warhacade Karte der isorfjrninsiiseAca Linien. 
4. Die ModynimireAcn Linien ia der Borixontal-Projrction. 
fr Karte für die in den Jahren 16t? bia 1831 

Wertke der Dteünation. 



V. Abtheilung, PflanMn»ra>4>»p-»phle OS Bl.): 

1. Umrisse der Pflanzengeographie. Znr Cberaicbt der Ver- 
in wagerechter aowoM, ab aeok- 
t Skiase einiger Pflanxen formen, 
fr. Verbreitung« -Btrairbe der wichtigataa JKnl'ur- Gewicht*. 
Getreidearte« etc.; Cacao, Vanille, Coca, Cbinawäldcr: 
Zocker, Kaffee; Tbee, Ge 




TabellarUehe 
in Europa» 

Botanitch-geographitck-ttatittitfhe Karte von Enropa. 
Schouvt t berurht der \ erbreirnnc 

tut-, Baum- und Strauchgeuäcki 
gäbe der 1 wtheren nnd laochimeneo. 
fietaniirke Karte von Deittehland, enthaltend die Statistik 
der t'orneAM.tea Pflamen • Familien. — Ve 



— — -r »w> v wr» aveaaa V|*ai. 

ig der wichtigeren «¥af. 
•a in Europa. Mit An- 




Die XI*« und folgende. Lieferungen werden anfser den 2 

ritrkatändigen Bl. der III. Abth. No. 14 u. 15 nebst einigea 
allgemeinen einleitenden Karten, die für die VI** (zoologiiche 
Geographie) uud für die VI|t» (Airtkropographic) le.tiinmten 
karten enthalten. Ton denen die nachfolgend verieiehnrten 
der * /»•» Abtk. ach an im Stich und der Beendigung nahe aind : 

L Verbreitung der Hcrkänder, der Beulet- and «oAniorea 
Tkiere, sowie der Dickhäuter. — Mit Thierabbildungen. 

fr Verbreitung und Vertheilung der Raubthier*. 

3. Jagdgebiet der »ogen. >VtfAtrre. — SchauplaU dm nordi- 
schen irallfitch- und Robbenfang,. _ Verbreitung de. 



4. Verbreitung und Vertheilung der \oge<A«*re and der JHe- 



Hell. 



in der 



6. Verbreitung der ror«ügL Soügethiere ia der Aeaiea Ifei«. — 
Marnrnalaguche Monographien : a) de» Erahagth. Oetfer- 
reica; b) de» /naWAen Archipelagua. 

1. StatUtLche Übenicht der Saugethiere Eiropa't nach ihrer 
geogrepbuaheji VeriJieüting. 

8. Verbreitung der Saigethier* ja Europa. 

9. Allgemeine ornitko- und erpetalogitthc Erdkarte aar 
rieht der Vertheilung der Vögel nud Amphibien. 

10. Statistische Übersicht der Eünopditchen l ögtl nach 
geogr«phi»cheu Vertheilung. 

11. Verbreitung and Vertheilung der ia 
togel. 

12. f ermitchte* aor aoologiachea Geographie. 

• / . ... . • ■ ■ i*. 1 
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V O R BEMERKUNGEN 

zur VIII'" Lieferung 



des 



Historisch - Geographischen Hand - Atlas. 
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Ausgegeben im Juli 1845. 



No. 59. Das Byzantinische Reich bis in 
das XI t0 Jahrhundert mit der Nebeu- 
karteConstantinopolis, — und 

IVV 60. Bysantiniach«« Reich, tatüch.a 
Blatt. 



minder noch bedeutende Lücken bielen, and «o mancher wich- 
tiger Verheeeeningen bedürftig «e>ya möchten , mi kann ich die 
gegenwärtige mit am to froherem Mulhe !«'• Pablikmn «en- 
den, d> Ich hlebci du freudige BewoTetaern habe , damit da« 
hk .etat beftaoele BeTete aber die d.ria behandelten für die 
aa Mittelalter« m widuigea Laader liefern n 
ti Ltader, welch« Meli rar einigen Jahrzehnten einer 
vahr«n terra incogiuta glichen- Die* er Vnraog der vorliegen- 
des Blätter i«l nber nicht im Eetferatctten mein Verdien«!, 
•Je danken denselben vielmehr der wahrhaft aufopfernden Güte 
daa Herrn Dr. Kiepert in Berlin, der aal eh auf die tevorkeramend 
ate Weite uad mit nicht «geringem Aafwande von Zeit und 
Mulm darrh Mitlbeiluog der neae*tea und trcfflirhslen Mate- 
rialien aber die, theilweiee von ibea »elbet bereisten und er- 
fortehtrn Länder von kleinatiea, Armeaiea aad am 
Tlgrl« aad B u ehret Ia den Staad geartet hat, ia dleae 



□ nd Wahrheit der Darstellung zu brin- 
gen, welche mc, wie ich wohl beheopten darf, jetrt darbieten. 
Ich halte et daher far «Deine erste Pflicht , »owohl diätem 
Herrn, all euch Herr« Dr. JL W. Ümkeittm la Berlin, der mich 
wie eher die leeela dee eeropAirehee Grie- 



nien ia den ernten Jahrhnnderten dee Mittelalter» auch au 
denselben (erhörte, fand bereit* auf den treffenden karten der 
erwähnten Linder, »»wie itnf den (Jbcnkhbkarten Ton Europa 
•eine ünr.tellenf . Die GeMete jenaeite der groben Seheide, 
liaiea de« It.imu. und dee Seardo. waren «chon aeit der Mitte 
and dein Ende dea VII. Jahrhundert« mit der fetten Bealtx- 
nnhni» durch Bulgareo und Servier verloren, und 
baUen etch am Anfange de« XI. Jahrhunderte, 



bii tief herein gegen Aearmuiea , über Länderatrecken herr- 
schend verbreitet, ia denen «ie , besonder« in den Gebirgen, 
aorb bia mm heutigen Tnge neben Schypetarea und Slatea 
dea Kern der Bevölkerung bilden. Grobe Kolonien de. Vol- 
ke« worden in A.i.n auch in de. Ebene« Phrvgien« ..nd aa 
dea UKkiseheu IWn angewedelt, wo noch der Balg h.r 
Uagh ihren Nauen trägt. 



A»f dem Blatte No. 60 bexeiihnct di 



it Ii 



roläe Linie die gröbte , freilich nur ratch vorübergehende, 
Auadehnnng dea braantlnbehen Reiche, durch die Stege de* 

dea VI. aad am 



», bbher nach nicht im Pebli- 
kam bekannt gewordenen, hittorUchee Materialien verborgte, 
hietait tudnen aufrichtigsten und verbindlichsten Dank au«- 




ern in Italien, Afrika und Spa- 



de« VII. Jahrhundert« ober die Peraer, bi« bald 
alle« nledereerfmde Sturm der Araber dieern Gegenden eine 
gaet neue politische Geatalt gab. Die engere blafnoth« 
Linie beteichnet die AmJthiung dea Reiche«, welche dasselbe 
laa Laute dea X. Jnhrfcnadefte wieder anf einige Zeit aa gt» 
winaea webte , alt ianere Sealtnagea daa Reich der Araber 
entkräfteten, eine Herrschaft, die «Ich abeeaaab, aber freilich 
aar nominell, «elbet über die westlichen Thoile von Iberien 
aad Grefa-A rmeaioo «..«dehnte. , 
Die Eintheiiung da« Reiche. Ut «nf dienen beiden Blät- 
tern nach den Thematee, eino den Bj santUera eigeuUuUo- 
liche, deren Betchrribaag un« Comteatin Pvrpäyrogcnrta auf- 
bewahrt. Die älteren Iknenanngen, die im Volke wohl vor 
wie nach «Ich erhalten, tind mit weifagelaTener Schrift, 
jene der Conetntiabchen ElntheHneg , rersftglich nach Hie- 
roMes In der Aetilie Dignitotim, mit uunhlirter 
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Die innere Ausführung Armen Sem ond Georgiens 
ist den Moses Ckorenamu wfd /ndsc*id»cA»aa eataemtnen, die 
geographische Darstettong des Kaukitui nnd »einer tüdlich 
■unüchsl liegenden Gegend bis xum Ararut der auf die neue- 
•tea Forschungen begründeten „Karte aar leWstcbf der Kriegt 
Rufslmxdi am Haukaua" welche IMS bei Schrapp et Co. in 
Berlin erschienen ist Deft Rtiter« Masterwerk, in so weil 
ee sich weelUeh herein erstreckt, gewiasentuifte Benutzung ge- 
funden, versteht sich ron seihst, »rr *r 

Um du üitliehe Blatt aoeh für frühere Perioden brauchbar 
in machen, wurden nnf demselben die alten Namen mit ge- 
Schrift eingetragen ; hierin und ia geographischer 
Ist daaselhe zugleich Berichtigung der alteren 
über dioic Gegenden erschienenen Blätter des Allna, für wel- 
che noch keine so erschöpfenden Hilfsmittel xu Gebote standen. 

Es dürfte wohl keinen Tadel verdieneu, dal» so weit mög- 
lich timmtliche von Le Oyten in seinem Orient Chriitianu* 

obgleich, wenigstens fnTdie spätere Zeil, gar Viele derselben' 
wohl nur mehr in Ruinen exieürt haben morhlcs Als eine 
Erg&ntung der ff 7lt»cÄ«iclicn Karten, aef welchen Viele des man- 
gelnden Raumes wegen wegbleiben rauhten , so wie für die 

in porttbtu tnjidcltvjn , möchte die 
,yn , abgesehen davon , data 
aie in der ersten Zeit des Reiches denn doch wirklich esiatirt 
haben. 

Wie sich ia Frankreich die Geschicke des Reiches so 
oft in den Mauern seiacr Metropole enlschiodea, nnd folge- 



nnd Würdigung ia 
den, ro und noch mehr knüpft sich die Geschichte de* prunk- 
vollen wie hinsterbenden Reiches tob Bvxanx an die Mauern 
seiner allen Hauptstadt, dar es den Nassen verdaektt ja es 
■platte nur noch in diesen Mauern allein die l( 
Akte »eines kläglichen Daserns. Vergebens 
ren de» Nordens wie die hochgebildeten Helden dar arabischen 
Wüsten Jahrhunderte lang gegen diese Mauern angekämpft, 
bis es iner»t der rannen Kraft der S6hne de» Abendlandes und 
endlich dem ungestümen Milbe der Türken gelang »ie xu er- 
steigen. Die.er hohen Bedeutung wegen, welche die awerte 
Siebenhügel'tadt an der Proponti» in Ansprach nimmt, hielt 
Ich es für nothlg, derselbea eise aa.fiihrlichere Darstellnng 
au widmen, Webet «ich als verxäglichstcr nnd xn* erlässigster 
Führer der gelehrte end vlelerfnhrene Hammer geleitet. Ge- 
naue Angabe der Letalitäten ist freilieh da nicht mehr mög- 
lich-, wo der eherne Pnf» der Zerstörung deroll ao viele Jahr- 
hunderte die schönsten Denkmale in den Stfieb getreten. Diese 
Unsicherheit nöthigte denn nach rar Aufnehme maaeber Hr- 
pothese in diesen Plan, doch de*** derselbe einen ataolkh 



stantiaopeli und der Lage »einer historisch merkwürdig ge- 
wordenen Kirchen, Palä.te, Strnfsen elc. geben. 



No. 61. Griechenland und ljtlein-Asien 
vom XI. bis in die Mitte de* XIII. 
Jahrhunderts, mit den Nebenkarten: Li- 
vadia und Morea — und Hellespont 
und Propontis. 

In diese Zeit fiBt die Herrschaft der Lateiner (d. J. dar 
Abendländer), welche »ich aber in ihren llanptgebicten , dem 
von Bonifaa von Moetf errat UM gestifteten Köaigreich 
Theaaaleaich and dem vea Balduin vea Flandern 1204 
gegründeten laleinischea Kaiserthume nur faime Zeit 
erhalten konnte, längere Zeit im Peloponaes exlstirte, ia 
den, den Venetianern zu theii gewordenen 1 n s e I gebi e ten 
aber das Byxantinitche Belch selbst überdauerte, und theil- 
we'ue erst der radiealen Umwälzung in unsern Tagen erlag. 

Es ist hier nicht der Ort, die speiielle and tiemtich ver- 
worrene Geschichte dieser verschiedenen Gebiete xu verfolge«, 
aad soll nur im Allgemeinen angegeben werden, dafs die 
hauptsächlichsten derselbea — neben den beiden grüfserea 
Reichen, die »ich jedoch niemals fest oonselidiren konnten, 
und von denen Thessalonich schon nach 20, 

n. 



1) Das Förstenthnm Mnrea oder Achaja, an dem ia 
den ersten Zeiten noch lehenweise das Hrreoglhua» Athen 
mit Theben, die Grafschaft Seula und da» 1 
aitaa gahertea, und 

2) daa Henngthnm Naies 
bald der Oberhoheit der Veaottaaer an enuiehen wütete. 

Neben diesen erhielten sich auch noch unter 
eines Zweiges vom Kaisarhaase der Angel), 

in Byxana Epiraa aad Theseallea, 
snaen von Gm fa- Wlaebie n , als ab- 
gesonderte Despotate. , 
In Asica hallen die vertriebenen Kaiser ia Nicaea ib» 
ren Sil« gewählt und von dort aaa, daa alternde Raten aeebj 



konstanlinopel , Thrnsiea und Mecedoairn wieder gewoeeen ; 
während ein andres früheres Hegeelanhans, die Comnenon, 
sich einen neuen Kuieerthron in der gntfsen t 
Trapexus gründete , daran Reich anfangs 
larch glückliche Kämpfe bi« gegen 
aber bald von den Kaisern in Nicaea and den Turb- 
manneet - Herrschern beschränkt, nur nucli rma Iris an östlich 
bis r. um Dsoberab sich ausdehnte. Seine detaillirte 
lung bietet nur Blau 60 der nördliche Theil 
Koloaeia aad Cheldiai die ubersiehils. 
gigen Blätter von Europa. 

Den gröTsten, östlichen Theil Kleinaslens endlich anSm 
□m diese Zeit das Seldicbuben - Reich der Sultaae von 
Iboaiarn — so 
dafs seine* auf 
nach von Rem 
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No. 62. Griechenland u. Kleinaaien bis zur Eroberung Conatantinopels. 69 



den Gebiete «lad berriu auf den Kurten No. 41, 4t und 43 
lt. finden aber bezüglich auf Angabc richtiger Ort*- 
litter 60, 61 und 62 manch- 
fache Berichtigung. 

Alt Nebenkarten fln4 dieeer Nummer eine detaillirtc Dar- 
stellung ton Livadie uad Mores und eine zweite vom 
Hpllespeat nnd der Propoati« bejgegek«*. — 

Noch maf« hier erläuternd bemerkt werden , daf« die Mit 
gebrnctvener Schrift geschriebenen Ortaham** In der 
karte jene 

in den bezüglichen Schriften diese» Zeitraumes vorkommen, 
ia den Nebenkart«* aber sieh auf die Benennungen der Alten 
besiehe*. 

Neben den Quellen wurden bei 

ti 

eAentamd) , desselben uad Rammur't Getehiekte der 0 mannen, 
Rtichord$ Cfpem , Hu/a dorr die huetn , Fathaereytr» Morea, 
nnd deasen eben *o gründlich al« hinreifitend «chAn geachrie- 

vicleo in den 




Ko.62. Griechenland nnd Klein-Asien bis 
snr Eroberung Constantinopels 
durch die Otmtnnen am 29. Mai 
1453 *), nebst den Nebenkarten: Der 
Bosporus, die Frinzeninaeln nnd Al- 
banien. 



Dicsea Blatt umfaßt in dem Zeiträume Ton der 2. Hälfte 
da* XIII. bU au jener dea XV. Jahrhundert« da« allmihlige 
Sinken and den völligen Untergang de* griechitrhen Heichea, 
auf dessen Trümmern eich da* Osmanniache erhoben. 

Die kleinen Staaten, die eich ia Kleineren nach dem Ua- 
tergange dea Seldachoken - Reiche* gebildet hatten, und die 
aJImihlig einem au* ihnen, dem o »ra an n ia ehe n, unterlagen, 
afad auf der Karte mit blauerer Farbe angegeben, da* ei gen t- 
|TtS8 oamannhehe Slarnmgrfiict mit der treffenden Tarbe be- 

rerkleinert, wurde erat gegen Ende de« XV. 
Jahrhundert* völlig von den Oaanunsen unterworfen ; noch 
«pätcr Aegypten, tu dem ganz Syrien und da* Land innerhalb 
4er ciliciachrn P4*»e geborte. Nachdem hier baharidleche 
Mameluken dem eüd armenischen Reiche 1371 ein 
fcnde gemacht hatten, erlag die*«« Mameluk» -Radch selbst 
■£17 dem Oaajunniacheo. 1480 endete auch da* Königreich 
Cvpern mit dem erblichen Anfalle «fieser Ineel aa die Ve- 
petianer. Rhodus, von Job. Vttate* den Genueeern est- 
ris«en, später wieder im Rrtiu de« genuesischen Hause* der 
am Ia, dann in dem tärki*eher Korsarea, wird 1310 Von 
len Johannitern erobert, die hier, to wie auf dea benachbar- 



ten kleinen Inseln einen Staat gründen, tu dem auch wich- 
tige Küatenplätze Kleinaatena nnd Orperar* gehören und der 
steh, ein Verweil der Chrfaleabeil, nach bl« 1523 erhall. 

1« den Beeita der ihrigen Ineeln de« Archipel« (heilten 
»ich genuesiache Familien •* wie Venedig srlbet al» unmittel- 
bare Besitzerin , welche« die*elden dnrrh Proveditnren «er« 
walten lief«. Die Inseln, welehe dna Heraogthum Naxos 
waren Torerat durch Hei mibe* in die Hinter lU-rJl- 
Nobile gekommen nw 



All diesem machte aber der kräftige Solhman im Laufe 
dea XVI. Jahrhundert« ein Ende, Inden er «ie dem türkischen 
Scrpter unterwarf. 

Morea. ein aleter Wechsel der Gebieter, und hier wie ia 



1 



; •) Den *«* adr «icrvch*««« Stiehfehler »»r dem niel der Karte V. 
! alatt 1». M*i Mite leb sa 



Liradien, durch die •«gemannte grotVe Gooipognie , die Un- 
ordnung auf den höchaten Gipfel gekommen. Ganz kurz vor 
dem Untergänge de* Reiche* war iwar die Halbintel bil auf 
einige Tenetiaaitche Seestädte wieder ia den Händen der Kai- 
wrfamUw der PaUologea rerelaigt worden, ward ober endlich 
14t>0 glcirhfdll* eine Beute der Türken, die vorher schon da« 
den Kernaeera (dem Hau«« Charny) zugehörige Hertog- 
tlmm Neopatra* (da* frühere Deapolat »en GmCn-Wlachicn), 
die Grafschaft Soula «der Salona nnd 1456 da« Herzog- 
Ibhm Athen mit der Markgrafocheft Bodonitza in Besitz 
genommen halten. 

Seit 1M0, wo Adriaaopel in die Hin de A mural* L ger- 
fall ra und Siti der Sultane in Europa geblieben war, konnte 
von einem gc*chl*««euen byzantiniachen Keiche keino Rede 
mehr aegra, N«r In einaelaen Kästen* lad ten and festen Plätze* 
läng, dem schwanen Menre, in Kon etaatiaepal, uThe* 
«alonich nebtt der Halbia*«! Chalkidika (1431 von A mu- 
ral Ii II. erobert) frUtcte da« Reich noch «ein hinaterbende* 
Daaeyn, bU ihm endlich der 29. Mai 1453 mit der Eroberung 
der llaaputudt durch Mohammed II. den Todeaatofa gab. 

Die oatiiehea Länder dea Reiche«, da* Gebiet de. Schy- 
patara oder de« albanesischen Volkaatammes tob Scu- 
tari bi« herab iam lepanticchrn Busen warf* teil Eroberung 
Conttantinnpel« durch die Lateiner nicht mehr dauernd in den 
Beaitz der oatrömitchen Kaiser gekommen. Einlieliulecbe oder 
eiegrwnaderte Familie«, die Balsa, T*pla, 8p ata uad 
Tocco hatten «ich nebst V«**dig, welche« die wjehtigep K«- 
alenitädte zu erringen gewuf.t, in deren Regitz getlieilt, nach 
ihrem Erlöachen werde« die Caatriota und Arianitei 
(nach letztern da« Land van dea Türke» Arneud genannt) 
mächtig, und aus dea entern Georg Cu«lrtota oder Scander- 
beg berühmt all der Held de. Jahrhundert«, der die Mu- 
hammedaner bi« an acinem Tode 14ti7 vom eigentlichen Al- 
banien abhielt. Den südlichen Theil bi« über Joannini 
herauf hatten «ie «choa 40 Jahre früher den Tocco entfilzen, 
einem italieaieehen Getchlechte, da* «elben nch»t der Pfalx» 
grafachaft Cephnlonla, Zante und dem Uerzogthum St 
Meura al« ein Lehen der Krohe Neapel« h«*e#*en. Die In- 
teln atnd demnach , oebtt C«ffd, da* tchon 1386 (3T) «ich 
freiwillig der Republik unterworfen , nach dem Erlöachen de« 
Geachlechta. hi« aa da« Ende deef Will. Jahrhundart* im Be- 
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siU Venedigs geblieben. — Dar Ml Farbe bedeckte Theil 
Albanien» ist das Staaunland der Schypetars und du eigent- 
liche Gebiet Seanderbegs. — Die profse südliche Ausdehnung 
4M serbischen Reiches um die Mitte den XIV. Jahrhundert», 
Mf welche gonltttnt der grausame aber tapfere Stephan Dns- 
cian lieh Kaiser der Servier und Börner nannte, dessen Glau« 
■her rasch wie ein Meteor nach sei nein Tode 1355 unter fei- 
nem Sohne Ureseh wieder schwaad, ist farbig •otemebieden 
auf de* Karte anroch«. 

genden Perioden durften die Cartnos der Priesen- Intel n, 
de« Bosporus and Ten Albaaiea keiee unwillkommene 
Zogabe seyn. Sie sind «äinmtlich nach den xuverläasigsten Hilf«— 

ner Schritt in dieaeo Carton. bex.ich.en die der älloron Zeit. 



No. 63. Das Osmannische Reich und 
dessen Schute - Staaten in seiner 
grüfsten Ausdehnung im XVII«»» 
Jahrhundert. 

Dieses Blatt , gewIssei-maPsen die Fortaetsung der oben 
besprochenen Nummern bildend , und die Darstellung dieier 
Gegenden Ma *of unsere Zelt herabführend, bedarf keiner be- 
aondern Erläuterung. Die taTMriel-Eutbeilnng, sowie die 
Benennung der Orte, Inseln etc., ist, nach türkischen Geogra- 
phen den Angaben Hammer t in »einer Ormannenfietckichte und 
dea JPIeaer JoAraachem, oad Grs/ Maäätk'i in seiner nngn- 



reaea OetekUkte entaorooaen , die durchnni neu entworfene 
Mappiruag nach den im Eingänge diene* Berichtes aagegebe- 

... « » 

- . • . ■ • * i 

No. 64. Europa nach Völker- und Sprach- 
grinaeu; ethnographisches Bild 
des Welt theiles. 

Zar Erläuterung dieser Nummer, welche mir, um <<u 
historisch - ethnographische Bild der ia diesem Atiaa bisher 
behaadelten Uader von Earopa, West Asl.a ned Nerd- 
Af rika xu verrolUtiodigen, aolhwendig schien, wird nebe« 
den auf der Karte befiadlichea Erklärangen nach folgende 
Tabelle xur genauen Orientirung dienen. Unch mnfa ich hier 
ausdrücklich bemerken, deXs sowohl sie, als die Karte, ledig- 
lich nur alt Versuch gasten sollen, diesen so schwierige« 
Gegenstand unter einen, wenigstens im Allgemeinen, richtiges 
Ueberbllck in bringen. Die Quellen , nach denen das Blatt 
gearbeitet, sind: Obermüller, jilLat Jitknograpkiquc etc. Parit 
1842, dann Slovaiuky, ZemrVtd od P. S, Safarika, Prag 1842 
and Bernhardt, Sprochkarte von Deutickland , s&romtlkh mit 
Ermatetwagea j waaa noch fiele eiaxela« Abhandlungen, be- 
sonders aus den 1 etilen Jahrgängen des ^cusloWe«, dar «%e- 
awmcn Zeitung and anderer Tagblatter und periodischer 
Schriften kamen. 

Dr. v. BtaoitKi, 

k. i. OkrrHsatsaaat asd Mitglied dar Akedcauc aar Wissen- 
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A) HELTES, nach deaa weite» BegrirTe der Alte«. 
I. Iberer (Spanrer und Portugiesen). 

a) Basken (Csnfabrer). 

1. Gencoguer. 

b) Cel tiberer; rornaalsirt. 

1. Caettllaner. 

2- Arngonesrn. 

3. Andalntier (mit Mauren gemischt). 
4 Pnrtngieaen und Gallrgos. 
II Helten (in eigentlichen Sinne). 

a) Gallier, ia Frankreich; ruroaniiirt. 
1. CliampHgaer \ 
t. Polterles / 

8. Vcndeer \ Völker der longa« d'oil. 




— — — — — — — 

6 Delfiaatea. 

7. S.»oyurden. 

8. Borgnader l (gemischt mit eingewandertea Ger- 

9. Normannen' aamnea). 
b) Gaelea oder Sc oteo. 

L Ereea .der Mieder 

t. C.ldon.cs oder Schotten. 

III. Hymren oder Briten (in ihren eigaea Taterlande 
crlnacbea «ad verdrängt { sUrumon von den 

Aeigen); 

lebend als . 

1. Walesen, sugleich in Luttberland und Co rn wall. 
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b) Occitaaer (Velkar 

1. Praveacale». 

2. Aarergnalen. 
& Limoelaen. 
4. Eigentlich« 



langue foc). 
(in Lengnedoc). 



c) GermanielTte Nordalivca (i 
Deuttthm gemiaebt). 

1. Meklenburge 

2. Märker (frä! 
3- Pommern. 



d) Preufien 



c) Italleacr. 
L Rem«. 

2. Toaeaner (alle Hetrniccr). 

3. Pie«nontr»er. 

4. Geuueaer (alle Llgurer). 
», Neapolitaner. 

6. Koraen. 

7. Sardea. 

8. Lombarden (atark 
». 



■ < 

I 




I 4 ■ iJ 



gemiaeht). 



4) Rhaetea. 

e) Walachen (romaniarh tlav 
1. Katibaaaen, U Lagarn. 



o 

I. Seauidlnavier. 

a) Nornaanaea, in Ni 

f 

1. blander. 

b) Schwaden. 

1. Gotha*, aoeh ihriger lebender Theil dicaee aa- 
tergegangenen germanischen HaupliUm 
dm, aber mit den folgenden Suluaen an 
eiaeaa Volk« 

2. Snionen. 

e)Däaaa. 
L Dänen. 
1 Angeln. 



L Kiederr 
2. He~en. 

8. Franken (eigentlich alt« Tauringer, ganaiaeht aalt 



4. 

&. Lothringer. 

b) Thüringer. 

h Thüringer. 

2. Ober -Sachten (gemilcht mit 
elarucheu Aioroien). 

c) Alaaaaaaen. 

1. 0«t - Scbwabea (eigentliche -SVeven). 

1 8ädw<et-8cfawab«a (•igantlkha Alemannen). 



4) Bayern (alte 

1. Bayern. 

2. Otterpfälsar. 
S. Tyroler. 
4. 



(Saxen). 



a) 8axen. 

1. WeaUnlea. 

2. OatCalen. 

4, Medemeheca 

b) Frlaea. 

1. 



IV. 



e) Sc h lealer (geroaanUlrte Ljdefcea, abufc arit 06er- 

Dwttchcn gemiecht). 

f) Germanlairte Südalarea (HWca »der Ktt- 

1. Steyrer. 

2. Kärnther. 
4. Krainer. 

4. Friauler (gemiacht mit Italieaera). , , 

(Angeht, Saxen, Jäten und Dänen, ge- 
miacht mit dea Beate« 4er romamnrttn 
»ritweaen Urbewohaer ond mit den apatcr 
eingewanderten franaöairten Hermannen). 

1. Englinder. 

2. Südachotten. 

8. OeaÜ. Irlindcr (Bewohner dea Pale). 
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D) «IiAVlSJY 

a) Gr«f«-Ilat««o, 

Stötten«*. 
Kriwittchen. 




b) Klelo-Ra.eea 

•Ilm: 



Huthenen, gebildet ant 



iim. 
Sulitichtn. 



Duljtbicrn. 
Lutittchc* noil 
Tfoersen, umfiuten jelit 
1. Koeakea U dor 
Ukräne, 



II 



mm Aiowitrlien und 
■cli warten Meer«. 
Z. HalUacher. 
S. Pohuten. 
c) Rulaaiakea, 
Pototieksncn. 
Dregawittcktn. 
Bugitrn und 
Dcrcwitrn. 
IJ Heben (in Pole« and Ober-! 
*) Klein- Polen (eigentliche Ljächen). 

b) Grote -Polen (fuläaen). 

c) Krakuaen. 

d) Mneiiren. 

e) Goralen. 

f) Kai« üben. 

g) Cajavler. 

h) Maaiiraken. 

HL Slowaken 0»nnul.rthini itt dreien), 
a) Ca neben oder Bübi»en. 
h) M o r n v r u. 

1. IlaB.il,ro. , . - } 
e) Eigentlich« Slowaken, in Ober- Ungarn. 
Winden o<1«t Slovenxen in 
1. Slerertuark , 
Z. KämibeA oad ( xomy Thcil 



IV 



8. Krain 

■Hyrl«che oder SUdslmven. 
a) Kroaten (südlich 
1. Kroaten. 



CArobntcn). 



1 

8 Morlaken. 

1 Ckoken. 
b) Sorbier 

1. Serbler oder 

2. Botniakcn. 
S. Moi 



Ä.raita). 



VI. 



Letten. 

•) Pro offen (grrmaniiirt) 
b) Kuren (aom Theil 
e) Littnanen (Liuhaaer). 



d) 8 enigallen. 

e) Lotwaneo. 

f) Gnddaaer. 

g) Jatwageo. 
b) Geladen (, 



E) I GR1KR (Finnen, Tie* ad« coaL Aale*. 

a. Finalander. 

1* Kfhttnier. 
dt* On&noo* 
8. f a 
4. 



6 Ithoreo. 
b) Lappen, 
e) Kathen, 
d) L i w e n. 

(Wetten, Meren und gtweliltikta 
etMitirt.) 



dun). 



II. 

a> 6*r|4nam 

b) Permi er. 

c) Wotjaben. 

III. Incrler, 

b) Ottjaken. 

c) PetfcAoren (ti 

IV. Wölfische F Innen 

a) Mordwinen. .• » 

1. Ereaaen. 
Z. Mobtehanea. 
8. Meei»chercn. 

b) Tech« waechea. ' ' 

c) Tech er em iaten. 

d) Muromea (elaviiirt). 

V. Cacaro (durch Hirauknmroeo der Vndgyarcn ein ug- 

ri«ch-türki.chet Muchvoik). 

1. Siekler. 
Z. Iluaiuler. 
8. Jaejgen. 

VI. Bulgaren (L'gri»ch-*la«l<cbet MUchrolk). 

a) A'aaiiccac Bulgaren (nun unter den tataritchen 

Vülkern Terlorea). . .1 

b) Donau-Bulgaren (ia Bulgarien, Macedonien and 

Thrazien). 
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F) 



JE »HM. 



G) TÜHKKS (ia Europa und 

ratete). 

(f?en*e Türken.) 

\. mannen 

II. TurUmannen. 

I1L Tataren. 

a) Baiaa Tatarea. 



die Karte 



1. 

Z. Tmalii 

Barabinxen. 
Coadtnea. 

s. 



III. 



b) Nogayer (wal 
1. Kundorawer. 
C Komik». 

K 
1 

e) Klrgaiaaa. 
d) Baschkiren. 

1. Tipliren. 

Z. Meechucherjäkea 



Megat-Tatarca. 
a) Kalmekea. ' 



1. 
t 

S. Derbetea. 

Turkuchc, wertlich (gewanderte aad arloachaaa Völker. 
1. Ooxorcn (tarUtca-oatgeraaaiaclMri Mi«eh»»lfc). 
X Jwarem (die Berte im Kaokeeoe). 
S. Pet$thcneg ea (mit dea Uagara »erachmolxen). 

4. Polowzcr (wahr*i:heinl. die heutigen Nogayer). 

5. Curau cn (in den tlnjrarn aufgegangen). 



H) CAUC.I8IEB. 
Lregbirr (iberLchen 

a) Awarea. 

1. Didaa. 

b) Aadaa. 

c) Kati-Kamakea. 

d) Akatchea. 
a) Karaten. 
0 Kabätecbea. 



a) Taeherkeaaen. 

b) A baten. 



IV 



es verwandt wyn). 



a) Ttchetteheaien. 

b) lagatehaa. 
e) Taicbea. 



a) Ott-Geor K ier. 

1. Karihali. 
Z. Kbacbetler. 
8. latiratier. 
4. Gudamakaren. 

b) Mlngreller. 
e) Suanea. 

d) baten. 



I) UVDO-GBHHAMSCH HB HALFT- 



I. Iranier. 

a) Piriei. 

b) Oatetea (Im 

e) Karden. 

d) Tadtchik'e (eigeatl. Paraer mit Arabern gemUcht) 
a) L a r a n. 

f) Bae hären. 

II. Armenier. 

1. Kagthaa. 



1. IVord- 




II. Hebraeer (ia aller Welt 
1. Samariter. 



HI. Araber (»uf«cr der llnlbintel verbreitet über einen 
(tnif.en Theil voa Vorder- Atiea, Nord- 
Afrika and mit dea übrigen Bewohnern 
rermLclit über Spanien, 
Sitilien). 

a) Seßhafte Araber. 

b) Badawi 
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L) PBLAOOER. 

Veugrleehen (Miidn-olk am Altgriechra, Slnven und 
Schypeleren , wo früher /Mfenm, Thra- 
ker, £ptro.«n, Mazedonier, rhestalitr). 

a) RuraelUtea. '. . . j 

b) MorcoleD. 

2. Zakanier. 

c) Job ler. 

d) Iaeelgriechen det Archipel«. 
«) Caadiotea. 

1. Sphakiotca. 

f) Cypriotea. 

g) Faaarialaa (earop. Griechen aof drin Feelland« dea 

törkJacfaan Reiche, besonder» In und um 
Con.tanliaopel). , 
b) Aaiatiichc Grieche«. 




a) Goegaea. 

b) M i r t i d e n. 

c) ToYidea. 

d) Japldea. 

e) Schamiden. 



i . . i 

... i i • ■ 

«i • ■ > i! 

■ c 



(im 



M) AMAIIR« 

Altortheai Culili). (la 
rata Ufer dea Nil alt mm 
, , . Haara oad tief ia den SodenV. 

I. Kopte. (PelUh.). 

II. Adeanaer (Ia TrleeU, aad Barke). 

III. Suavea (ia Teil.). , 

IV. KaDrlen aad 

V. Boizabrn (ia Algier, Zah etc.) 

Fl. Bereber (Im nördlichen Th*ll dea AUu, ia r««, tw- 
«äglicli Ina RiT bii aar ProTla« Tedla 
hia). 

1. Gomeraa. . I .i 

2. Zenaten. ■ < 

3. Hararm. 

4. Loartnaen. - ' : .S 

3. lWutcn etc. . • „ . • . , 

VII. ftahellÖchen (um Mokine», die weltlichen Abhänge 
der Ucrge, die Ebene de« Omer Kahla 
( ^ ^«md Teaeift bis Staad hl*). 

FIU. Ftllelen (ia TaJUett oad Sedichetmeca). 

IX. Tlbboe 

X. Tmu-llu. « 

,t—j:\" ', .. -i . .i 

• 4 i »i , ;> i -1" '„« h'. 

.■ k'i . ' :• .4 (t 
. . ' .1 



XI. 



1 .1 



• I i 



, W ..... II M • ' « • » ' I 

,( . i j' r . 

■ •■■ < i : 
t *: • 

. 'Ii • i I . ■ 

■ 

< . I 

•i'.d ■ . ' .1 1 
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VORBEMERKUNGEN 

zur IX* 9 * Lieferung 



d e 8 



Historisch - Gbographischen Hand - Atlas. 



Ausgegeben im Juni 1846. 



■ 

Die beide» ersten Nummern dieser Lieferung No. 48 und 51 



»chlie(sen 



4ti Ki 



pl tdr Zeit der Kreni- 



ufig«, and bilden so dl« Fortsetzung der in diesem Atlas 
befindlichen Uebenichtskartee für die Geschichte von Europa 
and jener Lundcrslricb« tob Alien und Afrlea, die am leben- 



No. 48. Europa am Ende des XIV. Jahr- 
hunderts. 

Aal der Iberischen Halbinsel war seit 1250 Leon nik 
Kastilien vereinigt, und bi< 1250 da* ganze Algarb von 
Portugal den Maaren entrissen vorden. Aragon hatte bU 
1245 die Bairaren und ganz Valencia erobert, die im südlichen 
Frankreich gelegenen Besitzungen 1258 an diese« Reich über- 
lassen, dagegen 12S2Sieilien gewonnen und 1323-26 Bceils 
von Sardinion ergriffen. Navarra, das noch 1200 seine 
Besitzungen an Custilicn verlor, fällt noch dem Tode de* 
leisten einheimischen Fürsten Saneho III. an das Haus der 
In Champagne herrschenden Grafen von ''eroiandois und damit 
In Immer gröbere Abhängigkeit ron Frankreich. Im Süden 
dar Halbinsel hatte «ich, nachdem die ^Tmoftodcn 1248 mit 
der Eroberung von Sevilla erliegen, im Besitz der Mauren 
aar «och das 1228 gestiftete Königreich Granada erhalten, 
das jedoch' Huldigung an Kastilien leisten ranfs. 

In Frankreich war die Macht des Kfinigthnms bedeu- 
tend gestiegen. Philipp August (11H0-1S23) hatte den Eng- 
ländern die Norroandie, Tooraia«, Maine, Anjo» und 
Poitoa entrtMen , Bretagne war 1212 aa die LVinct/ngn- 
gefallcn , Dauphin« 1350 ererbt , Guyana« «nd dessen 
bereits 1374 vorübergehend" (1453 für ii 



Provence war 1245 an das Haus /fn 



eine Nebenlinie der 



regierenden Königlichen gekommen, die neben dem Heraogthnm 



Anjon nuch noch seit 1265 die Ii u h e n s t a u fl sehen 
ia Unteritalien besaU und selbst an den albaal sehen I 
festen Fnfs gcrafet hatte. Die furchtbar« slcilhmisebe Vatmer 
verlreibt aber die /rngiouMen 12K2 ans Stellten, wo ihnen 
das aragonische Kl*"«;* hau* folgt, unter welchem auch 
Malta gewannen, und nicht «nbedeuU 
Calanrie* gemacht wurden. 

Von der Provence halt« übrigens Königin 
Neapel 1348 Avlgnon an den Pabst Clemens Fl. verkauft, 
nachdem schon Venaistin 1213 von König Philipp von 
Frankreich dem Pabst Gregor X. war überlassen worden. 
Burgund, dessen alt« Hersogsreihe 14*1 mit Philipp ans- 
starb, erbte au Kenig Johann von Frankreich, der es »einem 
Sohne Philipp SU Lehn übertrug, welcher 1369 durch Heiralh 
Plaudern, Antwerpen etc. dazu erwarb uad so den Grund 
au dem mächtigen Zwischcnrelrhe legt«, das Frankreich nnd 
Deutschland scheidend erst mit Karl das Kühnen Tode etwas 

Auf den britischen I nsel n worde IBM der letzte Uest 
von Wales erobert. Im Uebrigen füllen hier Parlheikdmpfe 
im Innern des Keiche«, Kriege mit Schottland und den irischen 
Häuptlingen diesen /.eil räum. Von Frankreich wurde iui K Ho- 
den voa Breligny 136« die vatte Souveräne tat aber Calais, 
Gulsriet uadPeathleu, dann über Poitou wadGwIenue 
mit Gaseogne erworben, letzter« Provinsea aber* mit Ana. 
nähme von llnrdeauv, wieder 1374 von den Franzosen zurück- 
erobert. 

In Deutschland vor auf die ruhmvolle Periode der 
Hohenstaufen, wo dieses Land da* erste 
gebietende in hnrops war, eine ,,kaiscrlol 
gefolgt, bj welcher -Glan* uad Macht des Kniiertbuions sank 
uad ein seine Fürstenhäuser zu grof«er fledctitnng und atitge- 
breitetem Landbesitze kante». War auch die beginnende Herr- 
lichkeit das Hadaae Habiiurg nach AlbreahU Tode in den 
Sohatten getreten, und der nnr wenige Jahrzehnte dauernde 
Glanz der ll'ittelibachcr mit Kni'er Ludwigs Tode erloschen, 
so behauptete rrsteres doch seinen klog erworbenen , bedeu- 



UigitiZGu uy 
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wahrend die WitteUbecher bald wieder auf ihr Stammte ml 
beschränkt waren, nnd du nunmehr ertte Tlaai ia Deutach- 
laad, dae der altea Grafen rea Luxemburg im Besitze ihre* 
wichtigsten Nebenlande«, der Brandenbatglachea Mark 
lebea murren. Die Reiche Böhmen und Mehren hauen 
Luxemburger bereit« 1311 und Schlesien mit der 



Lauaitl 1855 erworben. Sigismund, dieaecn Haine eat- 
iprortea, aeit 1387 im Dr ritze der Königawürde Ton L'ngarn, 
beeafa achon früher zu »einem Aalheile Brandenburg and 
folgte nach Hcnxel», »eine« Bruder« Tode 1410 auch in B Ah- 
men etc. (an deaten Beaits er aber erat 143« gelangt) nnd in der 
K aiierwürde, vereinigte «o da« grobe Gebiet der Luxembur- 
ger; nach Ihm aerfällt Land und Macht dm Haute« fit immer. 

Durch die Bedrückungen der ötterrelchiachen Vögte auf- 
geregt, die hier Keichagut wie Hauagul behandelten, hatte 
«ich 1308 im oler.ua Theile das alten A lein a aaiajta dar 
Bond der Eidgenoaeen zuaammengethan , er*t nur am 
Schwya, Uri nnd Unterwolden bestehend; ihnen »chlor* 
«ich 1332 Luzern, 1351 Zürich, 13ä2 Glarna nnd Zug 
•nw Barn trat 1353 bei, and 1393 und 1386 bildeten «ich 
de Ia Churrb&tien, doch war von euer Ab- 



Ia Ungarn war nach dem Eri6«cben daa Jrpadhche» 
Stammet im Anfange de« XIV. Jahrhundert« und nach dar 
atreitigea Wahl einiger, nnr wenige Jahre herrschender Für* 
«ten endlich 1308 da« Gaaehlecbt der in Keapel gebietenden 
erug gelangt «ad haUe bat Laufe dieee» 
OberherrlichkeU über Boanien, die Wa- 
lachei, Bulgarien, Serbien und U otb - U u T»l u n d 
auagedehat, von denen jedoch vor Ablauf de*«elbco dio über 
Bulgarien und Serbien an dje O«mannon , und die über Retb- 
Ruftiand an Toten verloren wnrde. 

Die drei aordicehea Reiche Dänemark, Norwegen 
und Schweden waren nach laogdauernden innern Kämpfen 
endlich von Margaretha, der Tochter Waldtnmt III. von Däne- 
mark, 18*7 durch die bekannte Calmarer Union voreiaigt 



In Mittel-Italien hatten die Päbatc nnr die nächste 
Umgehnag Horn« an« detn allgemeinen Wirrwarr der ghlbel- 
linischen nad guelfiachen Pariheiungea gerettet, bh] etat aalt 
1347 Cardiaai Albormi* ea ollmähUg dahin, bringt, dar« dl« 
kleinern Tyrannen in den Städten »ich wieder der dreifachen 
Krone botmäfrig zeigen , ohne daf« die Päbate jedoch «etat 
achon volle Souveranetät io denarlbcn erlangen. In Teaelea 
nad der Lombardei war gröbtentheilt die Freihält der 
Mnnicipien, welche den Hoben« taufen M> furchtbar widenten- 
den, glücklichen Parlheibftuptern unterlege., worunter die 
lüconti, Gensage, Äcaio und Carrora die Wi.J.iig.lc«. Die 
Are hatten «ich In ihrem alten modeneriachen Erbgebiete 
behauptet, da« Hau« Savoyrn allroählig den ganzen Oetea vea 
Oberitalien Iii« an die TJranten von Burgund erworben. 

Seit dem Verfalle de« ff«(r»ml«-hcn Reiche* ImUen «ich die 
Venedig nnd Genna theUe «ntmttelbar, 
hadea 



Kaiserreiche« fc«tgeaetzt; entere« beeondera 
aaf den Inaein de« ägaitehen Meere««' wo ea achon 1202 Can- 
dia nnd Negroponte erhielt nnd wo Stmudo dai Hcrzog- 
thnm Naxo« gründet, letztere« durch die Daria, Gatetutri* 
and Ohttiniami aaf den öatlichea In «ein , beaoadera aber an 
den Kütten de« «chwarsen und aaewiichcn Meere«. 

Von 129». bi« 1326 beaar« Geana anch Sardinien; Cor- 
«Ika hatte e. in dem«elben Jahre für lange Zelt bleibend 
erworben. 

Bedeutende Veränderungen waren Im o«t rlta techon 
Reiche vorgegangen. Nachdem die Franken deaaen euro- 
päischen Theil 1202 — 4 erobert hatten, wurde dort da« unge- 
nannte Intein lache Kaiaerthum in Konctantinopel and 
da« Königreich The««alonieh in dieter Sudt gegründet. 
Io Mo ren, Athen und andern Gebieten «etilen dch gleich- 
fall« fränkiiehe Familien feat. In Epiru. nnd Thea. alias 
erhielten «Ich elnhrimuche byzantlaUch griechische] 
und im weltlichen Kleinatlen endlich euXicaeaachlng den 
triebene griechische Kai«er «einen Sita aaf. Von hier aue 
eroberten diese nun bi. mm Jahre UC1 allaa wieder, waa 
auen JateuuWlMai Kaieerthuiue und dem Königreiche Thesaa- 
loukh gebärt halle. Der weattichn TheH war mittlerweile 
«o wie der südliche in den Beeitt ahcndlaadiacher 
gekommen. Aber alliaählig ging 
aene Land an die 1837 auerat auf 

Eroberer auftretenden Onunnnen verloren, die achon vorher 
«Ich die aaiatiachea Provinzen Oitrem« unterworfen hatten, 
nnd von dem ein«t «o bedeutenden Reiche waren am Ende 
deo VIV. Jahrhundert* nur noch da« Weicbbild der Hauptstadt 
ad die Haibio«! Chalcidice geblieben, woan noch da« viel- 



fach gelheilte Morea fa«t ganz wieder erworben wurde. Die 
Oamann itchen Türken hatten «ich im Laofe de« XIV. Jahr- 
hundert« die, au« dem Verfalle der Seldaehnkcn-Herrtchsft 
hervorgegangenen kleinen türlriachen Reiche in Kleia- 
aciea unterwerfen oder ainabar gemacht, The. «allen, 
Rumellen und Bnlgorion waren am Ende dleaea Jahr- 
hnnderU bereit« in ihrer Gewalt, nnd auch Serbien, da«, 
ein bedeutende« Reich am Anfange deaaelben, um dearea Mitte 
bl« tief In Macedoni™ herrinreicht« nad den Titel etneeKaleer- 
thnm« führte, wird 1889 den 0«maanen tln.bar. 

In Polen war nach dem Krlüachcn de« einheimischen 
Regente ns: ata m ci der l'iaateu mit Aaamir dem Groben 1320 
de««on Schwe.ter.obn Udung gefolgt, der bereit. Künig vou 
Ungarn war. Nach die« ein erlangto Utdwig, deaaen »weite 
Tochter, die polnUche Krone, die durch ihre Vermählung mit 
Jagetto, dem Grofefüratea Litthauea« 1886 die Verbindung 
dieae» groben Gebiete«, aber Jkeiueewega noch deaaen Ver- 



Gliinkliche Erohernngoa der, \»n den mar*ri*caea Her- 
zoge» gegen die heidnlachen Prrubea eangoladeaen devUcken 
Ord«Umlier bilden alliaählig an dea OaUeekäaten den mäch, 
tigen, halb weltlichen, halb geistlichen Staat die.« Oraeoa, 
PreuTaea, Carland, EelhUad nnd Livlaaid 
, nad selbst kurae Zeit die 
in «ich begriff. 
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Rolland 

1137 - 40 bU an du Gebiet von Nowgorod hin eine 
dteee« Volke!« geworden, im Weilra ritten die Litthnuer be- 
deutende Stücke ab. Dletc Oberherrschaft der Chase Ton 
ickei; oder der goldenen l/orde knechtete von dleeein Zeit- 
i an Ro&land über z we ih — dert Jehre Inng ued ihr verzüg- 
Heh 1*1, eelbet nnch dem Zeageime i« kindischer Schelf titeller, 
Jener Zag von Barbarei •usa.ehreiben , der die Regierung 
diete« Lande« gewia«ermar*ea noch jetzt bezeichnet, and Her 
blt dahin keinetweg« im Charakter de« Volke« lag. Die Thel- 
langea in den einselnen Linien «etaten »ich übrigen* fort, bb 
■ntt Amm f. UM die Linie ron Motkna anfingt eine Ober- 
herrtrhaft zu erringe«, welche «ich in engerer oder weilerer 
Ausdehnung ober Teer, Rjätun, Pakow and Nowgorod 
verbreitet. Diete Ausdehnung i»t dnrrh stärkere oder n hwä- 
Ferbe aaf der Karte beieirhnei; die »rh wachere gelbe 

achatt naeh Wetten, die hier bl« über Wolhyaiea nad Ktela- 
Pnleo herrinreielit«, während ihre Pluedereäge eieh noch 
weiter über Sehletiea (Ihr Sieg 1241 bei YVahlttadt) ead 
Ungarn bb tüdlieh nn den Balkan nm »dehnten. 

Dm Reich der Mongolen war durch 7Vimtdrchra 
(d. 1. lHchinf?i*khun} von China über gan* Mittelasien heran, 
««»breitet worden, Peralen war ihren Norden unterlegen 
and derch Holaku't Eroberungen dem Scldsrhurkcn-Reiche in 
Klciniuieii ein Ende gemmlit. Anf den Trümmern die. et nod 
dee Chaiifen-Keiehei gründete dle«er nun dnt Reich der 
machten »ich die kleinern Sollen« der 
in hlein&ütcn ton der Mongolen llerrachtift 
frei, erlagen aber nach und naeh einem an« ihrer Mitte, dem 
der O« mannen. Kin lweiter farrhlbnrer Mnapnlen lierra-her 
Ttrairrian oder TYmurJeiri- erholi «Ich In den Ottgehletc« deine« 
VoikMvihm erlag alle« Laad vom Osa« bU zum Kupbrat von 
lft#~«tt? da« Reich der pcrritekea flrnen« frfrtete aar im Irak- 
Arahi aeiae Krheinherrtrliaft und die Charit von Kaplarhak | 
worden in der blstigen Schlacht am Terck 1803 von ihm be- 
elegt. So atend er der Türkenuieeht 1402 bei Angara ent- 
gegen, we er dann bei Tichilmlk Abnd 8aja$id gänzlich 
I genrngeo nahm, wnd die Mongolen- Uemchafl 



am dictrtbe Zeit in Tleraeaen 
die Herrsrhaft raabten. In 
Tun it und Tripolit geboten «rbon »eit dem Anf 
XIII. Jahrbejoäert« die Naehkenmea dee Jim Haft. 



über Klein Asien verbreitete. 
An der Küale de« Fflnltit hafte »Ich ia all diete« Stürmen 
da« kaiaerthum Traperunt durrb weite SehmlegtamWrit 
erhalten; da« chrirtliebe Königreich Armenien wurde U71 



der K>eWe».|fem»»«r, in Aegypten and Syrien 1250 di« 
Herrtchalt an rieh gerieten hatiea , ri» aber nm 1382 aa eine 
andere Krletrcekaite, die T.eAerltc.tiicnfn .Uomrfute* öberlat- 
een mafitten. 

1« fyvie« warea «on 1288-M die letzte« He.iutti.gen 
der CbrUtea: Tarablea, S.ald«, Saar uni Acea, evrloren ge- 
gangen. In Cr per« hat Im «ich die tutigimn ale Könige 
erhalten «od die Johanniter hatten 1310 Khndut erobert 
«cid dort nnd anf den benachbarten In«eln einen eigenen Staat 
gegründet, 

In Nardefrika wäre* die Reick« ve* Fex nnd Mereceo 



No. 51. Europa in der Mitte des XVI. 
Jahrhunderts; Zeitraa m d er Refor- 
mation und der Obermacht tle« 
Hauses Habsburg. 

Beinahe völlig verändert zeigt «ich aa« dar Anblick de* 
Welttheils in einem Zeiträume von nicht vollen zwei Jahr- 
hunderten; da« Mittelalter ilt abge*chio«eea , die neuere Zeit 
hat begoanea. — 

Fnr Portugal warea mit der Eroberung von Ceuta 1115, 
dem bald mehrere Städte iu dem icoacitigen Algurb und an 
den Wettlingen Africa't folgten , die Tage dea Ulunzea ange- 
brochen , der betender« nucli durch seine autwürtigen He- 
«iUongen (Blatt 41 gibt eiaaa Überblick dmeelbea) immer 
mehr wuch«. 

In Spaaien wwrden, durch die Vermahlung von Ferdi- 
nand und habellu 1424 (T9) die Kronen von Ca«tilien und 
Aragon vereinigt, 1491 Granada, 1411 Navarra erobert. 
Schon 1496 war durch die Vermählung der einzigen Tochter 
Ferdinand, and Itahellen«, Mkwmm, mit Philipp .*> Haorewg 
Oeeterreich die Erbfolge diete. Hau.e4 in den tpnamchen Län- 
dern gewonnen. 1504 wurde Neapel erobert, 1509 Oran ia 
Africa und >on 1402-1532 die neue Walt entdeckt und 
in Boritz genommen, 1540 Mailand 
Uaderatatte einverleibt. 

Frankreich hatte «ein 
«elidirt. 1453 waren die Engländer ganz nnd für immer 
aua den tödlichen Provinzen des Reich« vertrieben worden, 
aad 1558 hatten die nach die aa «er Kordtee liegenden Gebiete 
verloren, «a da!« ihnen bi« aal diesen Tag nur die Norman 
afeeben laeeln geblieben. Bretagne wurde 1532 völlig mit 
der Krone vereinigt, ebento 1486 (1515) Provence. Naeh 
dem Zerfalle de* Bnrgunditchcn Reichea bleibt da« 
Herzogthum diete« \oruena und die Ficardie im Belitz« 
Frankreich« «ad Im Kampfe mit dem Reiche werdea Mals, 
Teul nad Verdan mit Ihren Gebieten 1552 benetzt nnd be- 
halten. In Italien war Saluzzo gfeichfaUa im Betitle der 
Frnnzoten, Mailand aber, nach langem Kampfe um die- 
selbe, der Spnnitch-iiabthiirgiichrii Linie geblieben. 

Von den Bu r gnndiachea Landen war nach Karl» dea 
Kühnen Tode 1471, nnd nach dem Vergleiche mit Frank reich dem 



Krzhorzogt AfaWnvilien mit der einzigen Frbtoclilcr Kovkl, 
Marie, dat Ganze hätte fallen aollen, wenigsten« der gröfate 
Thril, nämlich die Niederlande nk Lnzeanbarg, da» 
Franche Cnmtd und Charolei« mit Noyer« gehlieben 

v«a<llab«b«rg- Oetterreich 
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dann die gloichfalkt darchUeirath gewannene Herrschaft über 
die böhmischen Lende 1527, «owie die, freilich hart be- 
strittene über Ungarn kömmt, übernächtig ia Kurepa gcaor- 
den aad rief die, nicht unbegründete Eifersucht der andern 
Staaten und blonder» Frankreiche durch Autdehnung und 
Lage seiner Breitzongen hervor. 

Auf den britischen Inseln war endlich im Latffd dleaer 
Periode Irland beiaahe völlig beruhigt und. Kngland 
unterworfen wurden, ble dort mit den Religion«käui|ifen neue 
griirilche Verwirrung enUtand. In tetztenn Staate hinten 
erat die Kriege der weiften und rothrn Roee gowäthet, bi« 
ihnen die 1-185 erfolgte Thron Ii c*ieigung de« Haute« Tvdor 
ein Ende mnebt. Aber bald darauf seirütten innere, mei.t 
am kirchlichen Verhältnissen entstehende Kampfe hier wie la 
dem benachbarten Schottlaad, wo •dion aeit dar Hitta 
de« XIV. Jahrhundert« da 
anf furchtbare Weite. 

Der Ruhm der Schweiler all der trefilichnten Soldaten 
Europa'« «lieg in dieser Periode auf« höchste, lbre Tapferkeit 
Tertrieb endlich die Oetterreieher ganz au« dem Lande. Innere 
Zerwürfnisse endet mit frommem Zuspruch Kimm v. d. FUc, 
Schaffhau.cn und Ba.el treten 1301, Appaaaall 151« 
bei. dar .ich im 



trennt, und bald darauf durch Abtretenden de« Mailänder Herzog* 
Mai Sforza auch die wiilteheii Vogteicn gewinnt. 

la Obar- und Mittel-Italien hatte glaiehfall« eis« 

eh beraugebildet. Venedig 
ai ganzen Osten der Lombardei 
bi« Hergarnu und Brtecia hin au« ; Mailand kommt nach dem 
Ableben de. letzten Ilereeg« Franz Sfoiza 1535 an die «pani- 
schen liabtbnrger ; Genna, da« alle Betitzangen in der Levante 
Terleren hatte aad «eit dem Ende deaXIV.Jahrhunderttfranzä.i. 
ache Oberherrschaft dulden mufata, wird von dieser erat 1528 
durch «einen grofsen Mitbürger Andrea. Doria erlöst, der ihm 
auch eine fettere Verfassung gibt. 

Savoyen verlor im Anfange de« XVI. Juhrfiunderta »eine 
nördlichen Gebiete an die Sehweis, worunter anch Genf. 

la Floren« wäre« die MeaVcörr «eit lMl a.it dem Her. 
aogftitel geeebmücliL Pi«a, «Ha alte Nebenbuhlerin von Genua, 
erlag Florens 1M9, Siaua wird 1561 Tom Kalter, an dea 
ea gefallen, dem Medialer Cotnin« verkaoXt, und nur der 
State, degli Präaidii zurückbehalte». Im K irch en s Ina t « 

Ferrara nad veu Urbina. 

Daa Mntigo Walten der Diana ia Schweden fahrt« 
endlich die Erhebung de* Haeiet U'ata und die Trennung 
der calmaritchen L'nio« 1528 herbei. Nur Norwegen blieb 
noch mit Dänemark verbunden. 

Ungarn hatte in diesem Zeilraun»« alle «eioe NebenÜB- 
der an die Türken verloren, welche, nachdem der junge König 
Ludwig II. 1526 Schlacht uod Leben bei Meaccs «iagebuftt, 
tief ia da« Laad eindrangen und detaen Ilauptatadt Bud« 
eroberten, so, daf« nur dar nördliche aad nordwestliche Thjil 



Siebeabnrgea 



ach die Moldau 1521 und die Wa- 
lachei 1509 geworden waren. In Dalmaticn hatte «ich 
Venedig weiter ausgebreitet , auch die latela im jonitchea 
Meere waren ihm zugefallen, dafür aber im Archipel alle« 
bi« aaf Tino« und Mjcone verloren. Canrfla 
nach, nad Cypern war ihn 




eigenen Tochter Cernara, die an den 
gewesen, 1480 su Theil geworden. 

Stete Kampfe dar Litthauer und Ka««ea hetUa oft- 
Wechtel der Grinsen herbrigeföhrt, doch in, daf« 
> Forlheile blieben. Dagegen gewann Polau 
von dem deutschen Orden nach der unglücklichen Sehlacht 
bei Tanneberg 1410 immer mehrere Provinzen and im Thor- 
aar Frieden 1466 mnft mehr ala die Hälfte de. Lande« an 
Polen abgetreten, der He»t aber alt deuten Leben anerkannt 



alt weltliche» Herzngthum, jedoch unter polnischer Oberhoheit 
an da« Hau« Braadenbarg, da« noch nebea dar Mark 
diene« Namen« in Deutschland die Markgrafscluiftea vnnAna- 
bach und Calmbach breitet. Sehen «eit der Mitte de« XV. 

hatte «Ich der nördliche TheU Livland etc. 



selbst regiert » 1525 wird 
velktändige l nabhöogigkeit diese« Orderu 
thume erkauft. 

Rufeland legte in dicaer Periods 
Macht und Gröba. Dorch daa Tod 
Chan« der goldeea Herde 1481. hörte die Mo 
Herrtchaft datrlb.t auf. nachdem schon 147? der 
Iwan ItL den Tribut verweigert halt*. 

Von Litthauen werden bedeutende früher rnsriscb gewreene 
Gränsdi.trikte, « omni« besondersSmnlaask «ad Keverlen, 




daa wichtigeNewgorod 1474 eroberu Wjötka war ochon 1458 
der tatarischen entrissen und unter russische Oberherrschaft ge- 
kommen, «Linn 14!» ihr völlig einverleibt worden. H'mtilqlP. 
nennt «ich im Anfaaga de« XVI. Jahrhaaderl« auerst Caat 
von ga.iKuf.Uod. D..Chanot An tq», teil 14*8 unabhängig 
von der goldnen Horde, wird 118? abhängig von Kuf.land, 
fällt 150C ab, wird aber 1552 durch Eroberung der Hauptstadt 
zur russischen Provinz. Pskow verliert 15011 «eioe republi- 
kanische Freiheit, A.trakhan, da« «ich 1480 vou der Horde 
losgerissen, wird 1554 durch /u>aa If. erobert, der in 
Gegenden die Herrschaft UuMandt bi« na denTarakl 
Obderien aad Koadialea im Norde« warea im Anfange 
de« XVI. Jalirhandert« vom Cbanat Ssibir abgeriaoen aad 
ebenfall« mit Kuf.land vereinigt worden. In der Krym halle 
•ich der vtarte Tataren-Staat unter Uadteki A'erai 1441 durch 
Ltxreifsaa «ao de» Herda gebildet. - 

Georgien war 1424 ia diaaweiHaupttheile von Imerethi 
nad Georgien getheiit worden; von er. lerem trennt «ich 
wieder Guriel, und die fortgesetzte« Theil ungen schwachen 
diese Länder immer mehr. 

Verfalle der Mongolen - Macht im 
die 0 «mannen bald aaah dem / 
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Kleina«!«», M»kammcd f. roach; »cboa 1418 timt die W • I« c hei 
iin«l>Mr, ein Land um das andere fällt im Wetten Griechen 
lud« in die Gewalt der Türken, bU endlich 1453 dem o*t 
rümirchen Reiche durch dio LrulxirunR von konetiinlinupel 
Ten AfoWae« JZ ein Ende gemocht wird. 1456 wird Athen, 
14«« Morea erobert. 1408 wird Karamaaien , 1401 
Trapeioat Beute der Oamanaen. l'm Röhn und Araida«ar zur 
Zeil von Timurlcuks Kinl.ill dio Tu rkmuoncn-Harde vom $ciiwarzcn 
Schu/e (A'ara Koiulu) »efshafL. Die*o betuächiigte sich unter 
ihre» Chane Kara Jumf 1410 aller umliegende* Lander and 
bc.onder« auch Bagdad*. Seit 1467 gewann eine andere Turk- 
nianneoherde, welche an den Qm-Iliuflüsaeu de« Eophrat 
und ll«lj'a *uer«t ihre Sitae hatte, die oera weiften Schafe (Ak 
Aat'n'u) unter Liian Ihuian die Oberhand, eroberte in dcan 
genannten Jahre da* ganz« Gebiet der Äora KoiuUt und brei- 
tete »eine Herrschaft über Persiea an», wo der Enkel Tunior- 
buu, Abu Said, der lebte Mongolen-Herrscher geschlagen und 
getüdtet wurde. Aber lmail tuachle 1506 der Dveaslie vom 
weifscn Schafe ein Ende, und gründete daa neuperaisebe Kö- 
algagesehlecht *°A «l«««n Gebiet anfuag« im Weiten bie 
aa den Etiuhrat herein rekhtr, bia StUm L 1517 üiarbekr 
nad Kurdistan, StlimoH IL 1531 da« weatliche Arme- 
nien und dio Gegenden am Eophrat uad Tigri« bia zum 
persischen Meerbutea hin davon abreifst, uad sein Gebiet aa 
diejtci» selbst bia au den Bahret n-]o*ola aa »dehnt. 

s Ja Marocco war dio Herrschaft 1519, in Fea 1550 ton 
dem Gaaehleehte der Meriaidm aa jene* der Scher ifen über- 
gegangen. Um 1509 war fast die ganse Nordküete *oa der 
Maluiu-Mündung bU Darka den S|ianiera ainafaar oder unter- 
worfen, bi* unier Hoheit der Pforte die Brüder Ihrvk- und 
Schaii eddin Barbarona, Seeräuber aa» Lcaboa, Algier, Te- 
le inten und endlich 1534 auchTunii erobern. 1535 nimmt 
Karl I'. Coletta nad Tunia wieder, denen König, wie 
jener von Te leinten, auf kune Zeit unter spanische Ober- 
hcrrachufl kommt, la Algier AlM Schatiredäi»-, aus Trlpoli«, 
daa Karl 1530 den Johannitern eingeräumt, werden «je 1551 
▼on dm Türken vertrieben. 

Aegypten «■* Syrien wird 151t den Mtfrwlufcen ent- 
rissen und oemannisch, 1522 K ho daa tfnf dessen Gebiet 
erobert (die Johanniter linden 1530 ihre Zuflucht auf Malta, 
daa ihe*a Pill dea Sebeaiaaein and Tripel >a Karl V. ein- 
räumt). Die Pforte in auf dem Höhepunkte Ihrer Much l. 
.-iahlodl*""ht i ' • .'. ••h hnu J>'t*f\ \ 

tt,<*Llut .«vnVrt« > »«»atlki'-l aHrfiU-J--;! I »fOt< ->Jf- I 

ZW f..H. Xii.l . .. -(.»«I-J^ I 1.1 v,.*;,'- II S4tl -OJW- 

Hatte ich Lereita in doa Vorbemerkungen der vorigen 



Gelegenheit, Meinen verbindlichsten Dank für die 
ao achatabarea Mitlhcilungen Biinuaprecbea, die ich dea bei- 
de« Herren Kiepert and Z*a*ct*ea verdaadte, ao kann ich mich 
hier diearr »o angeachinan Pflicht gegen Se. Eicelleaa , den 
arluuchteo Krsbischof von Erlau, Herrn Laditleur Pyrkcr, snwie 
gegen die berühmten Gelehrten und Forscher tnif;HrUther Ge- 
fchichte, Herrn Grafoa roa Mmldth und Herrn Sleuhaa llorrat 



ihre Gate über die ao schwierige uad wenig bekannte miUiere 
Geographie Ungaraa uad aeiaer Nebeuländer aowohl in welt- 
licher uU kirchlicher Beziehung zugekommen lind. Daf« ich 
die mir zugänglichen Quellensammluigen »ur 

Getchichte ee wie die umfangreichen Ililfsechriflen 
togei, Gebhardt, Feaaler etc. gleich falla neonate, voratehtakh 
von aelbat, and ao acbmeiehla ich mir, eiae nicht ganz Werth* 
loso, und bis ringrborne Schriftsteller natürlich weit Tüch- 
tigere« und Be*»eres bringen, auch brauchbare und auareichende 
Arbeit für die mittelalterliche Ceoe^aelüe der ao wichtigen 
Lande an dar ualera Donau geliefert au babea, ««lebe mit 
ihren thatfriacben , jagendkrafiipcn Bewoboern daau berufen 
..( lniiieo, nach dem traurigen l nlergajige dea tapfern Polen- 
volkea, gegen eine neun ßurbarenlluth aui Osten — Barbaren, 
wenn aucli im trügeri<>eht 
auTerlü»«igste Daum au aeyo. 



die bedeu:cnJcnAuf.chlü. 



»prethe 



No. 65. Die Länder an der antern Do- 
nau vom V. bis in das X. Jahr- 
hundert. 

Nach dem Verfalle doc Hunnenreich« 153-54 wurden die 
Gegenden östlich der Theiai bi« über die Aluta herab voo 
den Geniden, die über der grofaea Donaubiegung bia in die 
Ebnen twtlicfa vonBuda »on den Langcoaro'en nad endlich da« 
Laad innerhalb der Donau «|nd Save, um dea Balaton-See von 
den Gothen besetzt Die Gothen ziehen noch Italien; daa Gejw- 
dcn-/<cicA erliegt nach HOjihriger Oaoer 565 den LangeiarJcn, 
dieae aelbat wenden sich drei Jahr« später gleichfalls aach Italien 
uad gana Pannoniea and Daslea bi. an die Ennr lünaaf Ut 
nun im Besitse der ^carra, eiaea iürkiacheu Volke«, welche« 
•ich nebst vielen andern slavischcn Völkern aurbdie, über die 
Karpathen herein verbreiteten Slaven (die Bjasa-Cbro waten 
oder Slowaken) unterworfen halte. 

Im Sädeu der Donau war c« nach langjährigen AngrilTen 
um 6W) endlich dea Bulgaren (eiqem alaviscb-türlriscbcn Misch- 
volke, tob der mit t lern Wo|ga herkommend) gelungen, ein 
Reich zwischen dem Grünsitrotoe des Hyzantiner-Heicha uad 
dem Hämo» an gründen. Die, Avaren, welche ihre Herrschaft 
auch über da« grobe lUvricum und Dalmatiaa hi« aa daa 
adriat'ische Meer hin ausgedehnt hatten, worden aber um 640 
durch auawandernde Stämme der statischen Garewilen und 
Sorten au« diesen Gegenden vertrieben und dort von dea eln- 
wanderniten Völkern, die «ich mit den hier schon aus früherer 
Zeit wohnenden Slavenstämmen vereinigten, die beiden Reiche 
woa Creatien and Serbien, odea: 8«rbllen 
deren geographische Verhältais«e für i 
Coaat- Porphyrogeneta bekannt sind. 

Aber auch im Norden der Donna ward daa Avareo-Reich 
geschwächt. Bulgarische Siämrae hatten «ich über alle, 
das jetaige Ungarn bildenden Lundstriche so «ehr verbreitet, 
data ihre Zahl beinahe jener der hermdieadsm A« 
, einer ihrer Füralon , 
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»Valio«, 

fanf Jahre früher hatten lieh die 
HJelo-Chrowaten der Avnrcn-Itncchti>chaft entmgon, und bil- 
deten nun einen Theil tob Samo'i grobem S In » enrelohe, tu 
dem anch Böluncn und Mähren gehört«, und du nun, über 
früher den Avaren nludeil tintburet Und, bis an dat Matru- 
Gebirg« hereingrinT. Voa TOI bis TO» aadlieh » ernichtete Iforl 
der Graft« und «eine Feldherren das einet so toiehttge Avn- 
renreieb. Bia aar Thelb Maab ward et, wieder Pan- 
nonien genannt, franküche Provina, dl« »ieh auch cur Zeit 
Ihrer ebbten Autdehnung überCbrebatlee und Dalrnatien 
verbreitete. Die «Ceaaaken «ndllch der Karpathen werden mit 
den Mähren cbenfall« voo den Franken abhängig. Die Avaren 
Beate, Welche Karl an der Dnnan angesiedelt (In Hunnta 
and A varla) verrchwiaden baM unter der Menge donttcher, 
wohl meitt «ärlubcher Aaaledler, die .ich «na der Leithn bla 
tum Belau» hin niederlassen. Oettlich der Theib aber wird 
nun Cr« nm» der Bulgare nfürtt, Oberherr. Bald nach 
Karl'i de« Gräften Tode im 822 machten sich die C hro ba- 
ten VW. der , Frank*nhewr«chaft las, and i&ü drangen die 
Balgaren auch über die Theib und Donau, M» gegen 
den Babonyer Wald herauf and besetstea du Laad. 

So fand dat Volk der Ungum aeia MaftigM Vaterland. 
Dieae Kation, dem groben ugriichen Yolktttamrne aa- 
gehnrig, nber stark mit türkischen Kleintnten gemischt, — wie 
sie 1 denn anch In Ihrer ersten Heimath (nm Perm and Ufa 
an den Flutten «>ma und Wjelaja) an der Orlaae der beiden 
Mb«. — brach von dort B84 nach Süden auf, 

i, einem lerwiinaten tmicitcnen 



Vftlke in Lebedias, ward Wer nach dreijährigem Aufenthalte 
von dem, ebenfalls türkischen Volke der Fe tschenegen ver- 
trieheo, wandte lieh nach Atel-kus (switchen Dnietler ond 
Ünmhnrritaa nordlieh an der Donau und dem tchwarsen Meere 
weg) und vereinigte »ich mit ihren Stanringenotsen , des 
MadfryartH (aweh Saberfoe.phali Oder weibe l'gri genannt, 
tpäter der allgemeine einheimische Name), welche «ehea seit 
längerer Zeit an der Kuiuu wohnten. So brach dai vereinte 
Heer aber die östlichen Karpathen in die Marmareech nnd l>c 
gnnn die Eroberung dea Lande«. Wie telbet besetzt gewesen, 
welche» die Lage der bei dieser Erohernngageachichte bekannt 
werdenden Orte, wie grob die Ausdehnung de» Reiche« der 
Ungarn »elbet war, ab aa endlich anch der Schlacht auf 
dam Lechfelde etae fettere Qeelaltong gewonnen , teigt die 
Karte, welche ungefähr mit dem ernten Jahrtantend nach 



, . * • 



No. 66. Ungarn und seine Neben. atade 

bis zum Aussterbt;!! dea Arpadi-. 
sehen Stammes 1861. 



feh dea Her- 

ren t Gmfcn ron Moildta und St. Horvot. Dio amen dieser Comi— 
tale «ind auf der Karte unterstrichen, ihre Grinsen antugeben war 
jedoch rein unmöglich, da hiefnr xn wenig Daten vorliegen. 

Mit dem nngritchen Reiche war teil MM auch dat 
Königreich Croation, aaft IMS Dalrnatien wnd teit IIS» 
da« westliche Serbien, d. t. Bönnien und Kam«, «alt 1138 
da« Königreich Rania genannt, verbunden. Unter 
Stephan II. 1114-81 werden die retten Cwataweii int Lande 
angesiedelt, unter Gutta II. 1141 - 60 knmrnen die deutteaen 
Kotomtttn, Flanderer und Sachsen (d. I. NiesJetdeutueh«) wach 
I ngarn und erhalten voraügtich In der Zip« und tn Trnne- 
silrnnicn ihre Wohntitte. 1198 werden die «udwsttlichen 
Provinzen Servient erobert und von 1185-1220 war da« 
itrpa4itcht Kömgthau* anch im wechselnden Keaitze vom 
Reiche Halles. 1289 nimmt Behl IV. 40,000 Cummnen Im 
Lande auf nnd von 1241 48 findet die furchtbare Verheerung 
detiellicn dnrr.h die Mongolen «talt. Gegen Bado dieser 
Periode wird auch durch den Walachitihen Woiwodea Radul 
um 1290 der Grand zum waln c h i .c h cn Fürttenthume 

Bialle alle, aieht allein in der eigentlich nngriechen Ge- 
schichte bemerken! werthee Orte and Gebiete, tondern auch Jena 
aller benachbarten Länder finden , welch« in den Kaum der 
Karte fallen. Besondere Sorgfalt ist auf Bwlimmong der 
Orte geweade«, die bei Gelegenheit der Heeretiüge deutscher 

»o wie bei den, 
von den Chronisten 




No. 67. Ungarn nnd seine Nebenlande 
vom Regierungsantritte des Hauses 
Anjon bis tat Schlacht von Mo- 
hnes 1526. 

Diete Karte umfaftt die Gianrperioda de« Reichet der 
Magearen, in dieselbe fallen di« Regie raagsjahr« des grof«en 
Ludwig von AnjoM und de« ächtungarieebra NaUeaalheldea, 
det «einem Volke »vergeblichen MoMaia* C«rrmitt. Ludwig 
zwang 1342 die Walachen tur Unter werf aag, M52 nnd 1372 
kömmt tt o t h - R n ft I a n d abermals vorübergehend an Ungarn, 
in die Jahre 1336 und 5t fallt teJa Siegessiig gegen Venedig, 
welche« Dalmatiea gtaalkh abtreten aaub, 1*M wird 
Serbion faetiegt und kömmt giefchfeHd "rörtt*rw^h*ud , 
Rwlgarlea in Abhängigkeit van Ungarn; der am die 
de« XIV. Jahrhundert« In dem öden Cutuanenlaade nmSeretb 
und Prath gettiftele Walachen Staat in der Moldau (voa dem 
Flutschen , aa dem die ersten Antieelungen Mattgefnndeii. 

, Uhr« in demselben Jahre IIS» Kdnlg Udwig 

** In' ^.'Jt-'t'« >•> ,ä* |«n j| 1-1 l •]*>'■ >l *• V 
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Uegarn ist Herr aller Lüader swi»ehen dam Adriatitchen 

bis »um Hüning, es 
M natürlichen 
QrtlM« erreicht. 

Aber nur wenig« Jahr« währte diese grofse Ausdehnung 
de* Reichs. Zwar bringt Sigismund 1390 die Moldnu und 
Waluk«) und 1381 Bosnien tu Unterwerfung , aber 
Aoth-Rnfslaad gAt 1390 gaaa an Palen verloren, und 
die furchtbare Mode ringe, welche er van des immer rnäch- 
inger gewordenen Türken 1806 bei INicopoli« erleidet, alirst 
*hs* Land in tiefe* N erderben. 

Bosnien, seit 1376 eia Königreich, hat In diesem Zeit- 
r, iat al>er durch ianererPur- 
Voa aan an schwankt die Oberherrlleh- 
keit ober dieie südlichen Lander an dar Saw> and Baaaa 
zwischen den llogarn und Türken, jene über die Molduu knmoit 
1403 an Polen und leit der Milte de* XV. Jahrhundert« auch 
öfter« an die l'furte. t 
In diesem Jahrhunderte dauern dU Käaapfe mit daa Tür- 
ken fort, in denen jedoch von ungritcher Seile Dach meiat 
angrifTsweise verfuhren wird. Lmditlaut f. bleibt gegen die- 
selben 1444 ia der unglücklichen Schlacht von Varna; nnter 
dem groben Afatiaios, dessen glorreiche Reglern ngszeit in die 
«weite Hälfte de» XV. Jahrhundertl fällt, wurden Böhmen 
nnd Deutsche besiegt, die Türken mit vierem Glücke von den 
Gräazcn de» Iteichot zurückgetrieben, und demielben wenigstens 
Bosnien erhalten, nachdem Balgarien schon 1391 nnd 
Serbien 145!) völlig der Pforte unterworfen worden. Die 
Niederlage bei Mo ha es aber, In welcher das christliche 
Meer g&nilich geschlagen wurde, und der junge König Lurf- 
wig ff. bleibt, bringt Ungern aa den Rand den Abgrunds. 

Es ist bei diesem Blatte besonder* auf die Begräesung 
der Comitate, wie solche früher bestanden, nnd auf die Stamm- 
sitze und Gebiete der vorzüglichstes und historisch hervor- 
Geschlechter Rücksicht genommen. 
Die beiden ScMachtpläochen sind nach der Darstellung 



einige Beruhigung gegen die Gefahr rar neuen Mnagomn- 
stürmen finden, eine Beruhiguag, die ihm leider die Selbst- 
ti 



No. 68. Ungarn nnd seine südlichen 
Nachbarländer seit 1526. 

Die »fasse rothe Linie auf diesem Blatte, (sie bezeichnet 
die lulaerste Gräaie der Osmanneaherrechaft ia Ungarn nnd 
Croatien) ist ein warnender Fingerteig, wie lief das herrliche 
Land durch Innere Uneinigkeit sinken konnte; was damals voa 
Süden her geschah, wer bürgt dafür, dafs es sich nicht voa 
Norden her wiederhole? Zumal jene, West-Europa nnd alle 
wahre Kultur bedrohende nordische Macht die tapfrrn Madjrya 
ren von drei Seilen gleich einer Riesenschlange um klammert 
Aber in dem Heldenmuthc eines Volkes, das in unaus- 



Boden von der Macht nnd den ungeheuren Hee- 
ren der Oatnanncn zu reinigen wofste, dai während dieser 
Zelt so oft die Vormauer Deutschlands gewesen, mag diesen 



Daa Blatt enthält alle, in den Tarkeakämpfcn nur eiaigec- 

mafsen bebannl gewordenen Orte, weshalb auch die Gegend 
an der Nordgrinto, wo sich diese Kastelle am meisten häufen, 
in doppeltem Maasetabe der Haupt-Karte als Carton beigefügt 
wurdo. Die blättere hellgrüne Grünte bezeichnet die gröfste 
Ausdehnung des, unter türkischer Hoheit gestandenen Grofa- 
förstenthums Siebenbürgen am Anfange de« XVII. Jahrkun» 
derts, seit welcher Zeit demselben auch die ursprünglich 
ungarischen- Ceraitate Mittel -Sxoleok, K>astnn uqd, 
Kövar verblieben sind. Die »fassrofAc Griinze im Süden 
beteiehnet dort die weiteste Ausdehnung derTarkenherrscbaft 
in Croatien Und Daluiatieji; die Messe (fuNtsigräa« in 
Servien, der Walachei nnd Bosnien jene Südgränte, 
welche der glorreiche Friede von Passarnvicz 1718 dem Reiche 
errungen, nuchde.ii durch otnen Mbera «a Casiowitz 1699 
gnna tjagwu bis auf «tos Bannt «nid Sirmira wieder in die 
Hände der Christen gefallen war. Aber der schimpfliche 
Friede tu Belgrad 1739 lieferte dieses Bollwerk des Reich« 
mit Allem, was jenseits der Donau aaoT Unna lag, 'nnd in 
Croatien auch: noch tinige Festen diesseits diaaas Flusses wie. 
der i« türkisch«. Hände, und so fclieb «a unbegreiflicher Weise 
bis auf diesen Tag. Die Früchte ungrischea Blutes reifen 
für eine andere, feindliche Macht, wird dleie sie auch pflücken ? 



No. 69. Ungarn und seine Nebenlande 
nach ihrer kirchlichen Eintheilung 
bis in das XV. Jahrhunderl. 



Nor die umfassenden Aufschlüsse, welche mi 
ausgezeichnete Güte Sr. Excellent des Herrn Ertbisck 
voa Erlau sowohl über die ältere Begrenzung der nagrtschea 
Diözesen , als auch über die Lage der einzelnen Bischofssitze 
nnd Klöster zu Theil geworden , setzten mich in den Stand, 
diese Karle zn entwerfen. Zum Verständnifs derselben erübri- 
gen noch einige Erläuterungen. Mit offener Schrift und 
pimlrtirtea Ortsnamen Ist die alte hierarchische Einthei- 
lung bezeichnet, wie selbe zur Zeit der Römer her rschaft 
bestanden ; seAtrarsgestoeäen« Provintnamen bezeichnen die Be- 

Einlheilnng in den südöstlichen Gegenden, wo die griechische 
nnd römische Kirche so häufig In einander griffen und stets, 
nach Neigung und Politik der «erbischen, bosnischen, wal- 
lachischen und moldauischen Herrscher wechselten, war be- 
greiflicherweis» mit nur einiger Genauigkeit nicht tu geben, 
dieselbe mochte sich wohl jedesmal nach den eben bestehenden 
Landeigränten richten. 

Für die Verhältnisse und Begrenzung der croatisch-dal- 
| matinischen Kirchen, sowie Aber jene der Walachei und Moldau 
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gab he Quien'i Orient chrittianm die 
ftigei und Sulzer ^nügende Aaf*ehlÜMe. 

Der Ideine Carlen, „Ungarn« jettige kirchliche 
Bintheilang" Ut Azialmf» tchöner Karte von Ungarn und 
belgefngfen 



Die nächstfolgende Xtc Lieferung, bereit« in der Zeichnung 
x und in Stiche beinahe rollendet, wird alt gleich «an er- 



No. 56. Europa im XVII. Jahrhundert. 

- 58. Europa im XVIII. Jahrhundert. 

- 70. Italien nach seiner kirchlichen 

Eintheilung. 

- 71. Skandinavien und Polen nach 

ihrer kirchlichen Eintheilung 
bis zur Reformation. 

- 72. Europa zur Uebersicht seiner 

kirchlichen Verhältnisse. 

- 18. Europa von 1789 bis 1815; 

Zeitalter Napoleons. 

und damit dieten Atbu für Europa und für die Periode 
vom Anfange de« Mittelalter« bi« auf untre Zeit beenden. Dem 



in mehreren FriTalmittheiluDgen and snch In üffenlllihen 
Kritiken ausgesprochenen Wnmcho en Up rechend Collen lieh 
an dentelben aber nwoi Supplemente reihen, deren 
einet in ähnlicher, aber natärlich weit äbentcbtUcher gehal- 
tener Weite die ra/ttrlaiferUehe Geographie and OttehicAt« 
Atleat, Africa't und betiehiingtwetee auch America'*, an 

Trio die kirchlichen ond ethnograpiiitchcn Verhältnis»» dieicr Erd- 
theilenmfa?i>rn, dat andere aber einen sowohl hittnriachen 
nl« geogrnphltchen Attmt sntifan« bilden «eil, beide in 
Form and Art der 
Alla« «ich amch 
Genxo« bildend. 

Von Lettteretn ttnd bereit« fünf Blätter an die Stecher 
geliefert nnd «oll derteJbe mit Oettet Hilfe eben eo 
forteebreitea alt der Atta« de« Mittelaltert , da elaerteit 
hier der Kreil der Quellen ond Hülfninitlel weit enger eehlieftt, 
andereneitt die in neuer und neueater Zeit gcrude auf dietcra 
Felde der Forerhong gnwonnrnen überra»cheni1rn Iteiiullate 
für viele Gegenden otno der Wnhrbeit «ich nähernde Dar,tcl- 
luag ntöglich eaacben. 

Wirtburg, im Mal 1846 



Dr. v. Sphukeh, 



k. b.< 



Wtt. 
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VORBEMERKUNGEN 

zur X ten ZAeferung 

des 

Historisch - Geographischen Hand - Atlas. 

Ausgegeben im November 1846. 



Nachdem in dm nenn 



ten dieses Welttheili , nach den vorzüglichsten und wlchtlg- 
atea historischen Perioden geordnet, bereite bta inm XVI. Jahr- 
hund ert herabgeführt worden sind, erübrigt nur noch die letx- 
bb anf unsere Zeit iu ergänzen, >o wie die kirchlichen 



No. S6. Europa während des XXXjäh- 
rigen Krieges und bis zur Zersplit- 
terung dergrofsen Spanischen Mo- 
narchie 1700. 



Diera Blatt fallt den Zeitraum de. XVI. nnd XVII. Jahr- 
hunderte. Um IUui Ilabtburg herrtchte in .einen beiden 
Zweigen in der spanischen Monarchie, in Deutschland und 
in den Ungarischen Gebieten, und die Ibuptlendenz der 
i, ia jenen Zeiten geführten Kriege war, die allerdings 
ebermacht dieses Hautet au brechen. 
Zu Spanien gehörte , nuber den Ländern dieter Krone 
auf der iberischen Halbiniel, woxu — von ISMO bit 1640, wo 
da« Haut ßraganzu anf den Thron kam — auch Portugal 
sählte, Neapel oad SiclUea, die Intel Sardinien, Hailand 
und die katholisch gebliebenen Niederlande , dat heutige Bel- 
gien. Die Krauche Comic und ihre Pertinenastücke Charolle* 
nnd Noyera waren seit 1G74 bleibend bei Frankreich, nach 
diese Macht Mibe in jedem Kriege mit 



Frankreich, 
IJeiaricbe IV. Uaber tritt 
einige Zeit hemmen konnte, 




«eben Religion nnr anf 
•ich dennoch im wertfäli- 
, Tool 



und Verdun und de» Elsasses an erfreuen , nahm im pvrenäi- 
•rhen Frieden 1659 bedeutende Lundstriche von Flandern, Ar- 
toit, Hennegan und Luxemburg, sowie die Grafschaft Hons- 
»illon uad Cerdagae ia 



In Grofabrltanniea, 
xender entfaltete, waren seit dem Tode Elisabeth« und der 
Thronbesteigung der Stuart die drei Keiche \ereinlgt. Auch 
hier hatten die Religions-Unterschiede xu furchtbaren inneren 
Kriegen nnd aar Republik mit Crotnwelb I 
bit endlich nach Restitution de 
knh IL 1689 In männlicher Linie aufhörte au regieren und 
die Krone vorerst anf Wilhelm III. aut dem Haute Oranlen, 
seinen Schwiegersohn , uberging. 

Schweden war in seinen siegreichen Kämpfen 1 



Zeit eine Hauptmacht ia Europa gewerdea nad hatte durch die 
Eroberung von Schonen, Hailand und Blekingen 1644, welche 



Dänemark 



Ton Jümtland und Herjedalen 1645. welch« 



Norwegen — voa Oarelien and Ingermanland 1615, welche 
Rabland — roa Etthlasd Ii» uad LiefUnd 16*9, welche 
Polen verlor, — Mine grüble Ausdehnung im Norden erreicht, 
nlt et durch die Erwerbung von Breesen nnd Verden, voa 
Vorpommern, von einem Theile Hinterporumernt, von Rügen 
und Wismar im Münaterachen Frieden anch in Deutschland 
festen Feb labte. 

Ia Denttchlaad waren neben dem groben BesitzUmm 
datHabehargiechen Haute« dat de» H ehe naolleratchea, 
vergrörtert durch die am Rhein 1609 (1666) ererbten Gebiete 
von Cleve, Maat und Ravensburg, nnd durch die 1648 erfolgte 
Einverleibung von Hlnterpotnmern , Magdeburg und Minden, 
daadet Wittenbach. leehaa, da*l609(1666) Jülich nad Berg 
in 



stehende Hauptlinien , die pfälzische nnd herrische gespulten 
war, nad da* dea Cheriichtit eben, dessen Churfurtt aast 
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Die proteatantltchen Niederlmade, gemeiniglich 
die Geaeralttaaten genannt, rauchten bei klciaeui Um» 
fange durch ikre ThalkroJt bald eine eatecheidendo Stimme 
im Halbe der europäischen Mächte gellend. Länget factiich 
vea Dentachlaad getrennt wie die Schwell, 
im weetfalitehen Frieden auch rechtlich von dii 
Matterbude abgeritten. 

In Italien behauptete nehen den spanischen Gebieten Ve- 
nedig noch «eine alle Macht, welche jedoc h gegen da» Ende 
diäter Periode »chon sehr gesunken war, obgleich gerade da- 
mals die Republik auf karte Zeit gent Morct erobert hatte. 
Der Glant dee Halbnondet var bereite schon im Er- 
bleichen. Durch den Heldeninuth der Ungarn war dergrüf.tc 
ihren Vaterlandes wieder gewonnen worden, nur dat 
oad ein Theil Ton Slavonien war noch ia türkischen 

der bedächtige, mifatranieehe Wiener Hof nicht dat jagend- 
frische Streben de« Volku allerorten gehemmt hätte. Die 
Wallachey and Moldau waren mittlerweile gana in tür- 
llinde gefallen, Siebenbürgen unter eignen Für- 



die somit al« b urgn odi iche r kreis wieder an Deutsch- 
land Celrn. 

Von dietem Erbe erhielt der Ueno» von Seroyen etat 
Königreich Siciliea, dat er jedoch «piter gegen Sardi- 
nien an Neapel veruuechte. 

Frankreich hatte Lothringen 1138 erhalten, nud 
überlief* dafür Toicana an da«, bither in Lothringen herr- 
tchende Haut, weichet nach dem Tode de« letzten Hnbsbur- 
gert, Karl. VI., 1740 



Polen hatte im Orten bedeutende Stücke an dat lieh 
wieder erhebende Kuraland abtreten, und ia Karland die 
Bildung eine« eigenen, bald ganz unter dem Einfluß jener 
Macht stehenden Hcrtogthnmt dulden müasen j auch Prea- 
Ta en halte aich aeiaer Lehenberriichkeil ealaogea. 

Hufalaad dagagaa war teit dea Verheerungen, die er 
im Anfange daa XVII. Jahrhunderte voa den Polen und Schwe- 
den erlitten, unter Herrschaft der Uomannw bedeutend er- 
I; die Eroberung von Saikiriea griff immer weiter nach 
(s. No. 47 det Atme); gegen die Nagaiaehen Tataren 
bildete tchaa der Jaik (nun Ural) die Gräaae. Die Kr 1ml- 



In Deottchlaad tiad nebtt dea öater reiebiachen 
Ländern, die preu feiachen durch die Eroberung von Schle- 
sien, den Anfall der Friinkiachen Furstenthiuuvr, von Ottfriea- 
land , elnoa Thcila von Schwedisch - Pommern , und einiger 
kleineren Gebiete in Westfalen aatehnlich vergröfaert; dann 
die Pfalzbayerisch e n, die durch da» Aussterben dea baye- 
rischen Zweiget der Wittrl.borher ganz an dea pfälzischen 
gefallen waren , ferner die Lünebargitchea, deren Chnr- 
furtt König von England geworden war und «ein Gebiet durch 
Bremen und Verden vergröfaert halle, endlich dieChurtach- 
eiachen, mit denen, nicht an ihrem Heile , wage Zeit die 
Königawürde von Poiea verknüpft gewesen, die bedeutendsten. 
Auch der kleine Kett, der Schweden noch verblieben, ial be- 
tondert angezeigt. 

Schweden war von reiner Höhe, die ea nur durch die 
Peraönlicbkeit der Ilerracher und kluge BeanUuag der Um- 
eingenomuien , herabgetuakea 



tchen Tatarea friatalea unter türkiichrr 
noch ein kümmerliche« Daaeya. — Dia Kankat lachen 
», vielfach gethellt, atandea thaila unter türkiachem, 
natar pertiachem Eiaflufa. Algier nnd Tanit, wel- 



No. 58. Europa im XVJII. Jahrhun- 
dert. 

Der Tod Karlt IL voa Spanien, der im Jahre 1799 erfolgt 
war, bewirkte eine bedoaleade Veränderung in den itaat liehen 
Vcrhältaitarn von Westeuropa. Mit ihm war der apanssche 



tm, •« trat jetal daa Hau* Be er ben alt herrschend 
dat durch daa Testament KarU II. nnd die Stipulationen de* 
Litrechter und Kaatatter Frieden« «ein« Familien - Glieder auf 
dia Thaeoe wen Spaaien, Neapel uad Parma aetzte, 
xa denen ei den frauaxdaiachea tchon Inno hatte. Dar altern 
Hababorger Linie blieben aaa dem erwähnten Erbe nur May- 
laad (wozu dieaelbe 17*8 alt «riedigle« Lehen Man Ina wl- 
, einzog) nnd die katholischen Niederlande, 



tenden Verluaten an Kurtlaad (die Karte läfat aie 
kennen) auch den grüfalen Theil feinet den lach 
verloren. 

Voa Polen waren durch die ertte Theilnag 1771 durch 
Rafaland, Oerterreich and Preaften antehnliche Stücke abge- 
riaaen wordea, welche e-beufall« die lilmmnirtrag der Karte 
teigt. Im Frieden von Paaaerowltz warea für Ungarn nicht 
allein aeine alten G ranzen , aondern auch bedeutende Stücke 
von Serbien nnd der Wallachey gewonnen worden, welche 
jedoch 1739 im Belgrader Friedea wieder aufgeopfert wurden, 
damit jetzt Ha Tal nnd dort den Meister spielen kann. 

Dieaer Staat hatte sich anfiter durch die Städte det 
»chwedUrhen und polnischen Gebietet noch durch daa Reich 
der Krimlachea Chane die snmmtlichen Lander an der 
Watt- and Sidkütte det katpitchen Meeret (die 
■P 



rangene Oberherrschaft über die georgischen 
gröT»ert. 

Die Pforte hatte Morea wieder gewonnen, aber einige 
früher eroberte Gränzdistrikle grgvju Pertien hin an dienet 



beinahe auf Nichts herabgesunken. 

Die übrigen Staaten Enropa's hatten hei manchen wichti- 
gen Ereigniaaen ia Ihrem Innern keine Territorial - Verände- 
rungen erlitten. 

Wae die speziellen Angaben, besonder« die Jahreszahlen 
für diene Periode betrifft, ertaubt man sich, auf die 
wo aetbe bereite angegeben 
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No. 70. Italien nach seiner kirchlichen Eintheiltrag. 



No. 10. Italien nach seiner kirchli- 
chen Eintheilung. Nebenkarten: Rom 
und seine Suffragane. — Neapel, 



Sorrent und Amalfi. — Benevent, Gesgr«*«« «m Heiland etc. 



dieser Diözes aber, «od besoaders fir diejenige »OB 
(Lemberg) kann die Richtigkeit der gezogene 
grunzen nicht verbürgt werden. 

Metropolen, Biscbofsitto und Klöstar der griechischen 
Kirche sind thelU dem Orient Ckrütinu,, theil. IWt's 



Capua etc. — Die sieben Basiliken 
Roms. 

Bei Darstellung die*«* Blatte« liegt „Off*««« /tah« Sa- 
cra" tu Grande. Wae unmittelbar unter dem römischen Stahle 
steht, ist violtU illamiairt. Die sogenannten sabnrbicarischea 
Bifsthimer anf den gräfeern Carton «ind gana mit dieter Farbe 
bedeckt. PuiuYd'rl angegeben sind jene Orte, die, jetit Rui- 
nen, Bifslhümern oder ganzen Diözesen den Namen gegeben. 

Die beigegebenen Cartons dienen entweder aor vergrös- 
eertea nad daher genauerea Autführung und Bezeichnung der 
Gegenden , in deaen eich tu viele Bifsthümer häufen , welche 
al»o auf der Hauftkartc nicht Plata faadea, oder zur Angabe 
der Hauptkircben TOD Hern und in dessen Weichbild. 



Nb. 11. Scandinavien und Polen nach 
ihrer kirchlichen Eintheilung bis 
zur Reformation. Nebenkarten: Pro- 
vinz Lund. — Der Provinz Gne- 
sen westlioher Theil. 

Bei Bearbeitung diäter Karte hatte ich mich umfassesder 
Mittheilungen für die ältere kirchliche Verfassung und über 
die Lage der allen Klöster tob Scandinavien Selten! de* 
Herrn Professors Geraard Munthe ia ChrUtiania «u erfreuen. 

mehr aussprechen rauh, alt mir diese Mittheilnngen unauf- 
gefordert auf die zuvorkommendste Weise geworden sind, und 
gerade über diese nördlichen Gegenden hei ans SO 
wenig Zuverlässiges aufzufinden war. 

Auch bei den ehemaligen Gebieten der Ritterorden 
ao der Oitscc konnte ich die, bereits bei den Bemerkungen 
x« No. 22 des Atlas erwähnten Vorarbeiten benutzen. Fir 
die polnischen und litthantsehea Lande fand ich aber 
deren leider nicht in gleichem Umfange, und ich niofste mich 
hier aaf die allerdings dankeaswerlhen Materialien beschrän- 
ken, die AsepeU ia seiner so verdienstvollen Geschichte von 
Polen thells selbst verarbeitet, theils aach ihren Quelle« be- 
zeichnet hat, wozu dann noch die Schriften der einzelnen 
Orden kämmen , iafoweit die, dort oft bis aar Unkenntlichkeit 
entstellten Kamen in entziffern »iad. Daraua liefs sich zwar 

fär den westlichen 
», w.» denn auch der ge- 
liefert { fär den 



länglichsr Genauigkeit. Die aufgelösten 
Sitze sind zwischen Klammern gesetzt 



No. 12. Europa nach seinen kirchli- 
chen Verhältnissen. Nebenkarten: 
Deutschland — der Libanon — Ge- 
biet der Nestorianer — Gebiet der 
Jakobiten. 



Dieses Blalt ist das Krgebalfs eiaes Versuches, die kirch- 
liche« Verhältnisse nnsers Erdlheils , so wie jene 
renoVa Theilo von Asien and Afrika, wie selbe 
bestehen, übersichtlich darzustellen. 

In sämmtlichen katholisch ti Lindern slad die erz- 
bischöflicben Proviszen nebsi den ihnen untergebenen Biechefe- 
sitaen besonders umgränzt; nur macht hiervon Italien eiae 
Ausnahme , wo wegen Menge der letztem nur die Sitae der 
Erzbir*llntmer angegeben »Ind. 

Nach der nämlichen Weise sind noch die beideu Provln- 
zob der anglikanischen Kirche behandelt. 

Die Gebiete der orlea talischen Christen »ufserhnlb 
der griechischen Kirche »ind noch den Hauplgrnppen nmfaf-t, 
die einzelnen Sitze derselben aufser diesen sind mit den enU 
spreshenden Farbaa unterzogen. Zar deatHchern Darstellung 
iaaer Gehlste sind die drei kleinem Cartoas angebracht, doch 
machen selbe wegen Mangel an genauen Nachrichten weder 
aaf Vollständigkeit nach nur gewissenhafte Genauigkeit Aa- 
spruch; was noch von den Bischofssitzen der griechUchen 
Kirche aufserhalb dea ruseisebea Reiches gilt. 

Bei dem grörsern Carton wurde Katechet t'f Mrch- 
> Karte voa Deutschland zu Grande erleKt; jede andere 



No. 13. Europa von 1189 bis 1815. 
Zeitalter Napoleons. 




Diese Karte gibt ein« Uebersicht neeera Erdlheils 
von dessen Angränzungen , beginnend mit der 
dend mit dem Sturze Napoleon«, also für den 
Herrschaft Frankreichs auf dem Kontinente. 

Die llluminiruag dea Blattes ist so eingerichtet, dafs die 
allraähligen Veränderungen der Laadesgriazrn in dieser, an sol- 
che« teraaderuDgen so rei a P« S ^ 



Digitized by Google 



86 No. 73. Europa von 1789 bis 1815. Zeitalter Napoleons. 



den können , indem immer die früher in einem Lande gehö- 
rigen und daron wieder nbgeriwenen GebjeUtheile mit der ent- 
«prerhendcn schwachen Farbe Urningen ond deren .\ainen mit 
punktirtcr Schrift eingetragen sind. 

Der Zeitpunkt, für den die volle IUnminira B g gilt, iit 
diu Jahr 1811, wo Napoleon« Macht auf dem höehetea Gipfel 
iland. Dali alle merkwürdig gewordenen Orte untere und 
der ungränwsnden Weltlheile, wohin eeiae riegreichen Adler 
gedrungen, weh hier 



Indem nun durch dieae Lieferung da» tot lehn Jahren mit 
Hilfe begonnene Werk auch glücklich mit derieJbea ao weit 
damala beabrichtigt war, geführt ist, benutze ich hiernoch- 
die Gelegenheit, meinen wärmsten Dank allen 



nnterttimf «od dereh ihre gfitige Theilnahme »o Tin) fach er- 
muntert haben. Betenden aber halte ich mich auch verpflichtet, 
meinem Herrn Verleger lVühüm JVfÄci hier meinen aafrkhtig 
»ten Dunk far die naermüriet« Sorgfalt, welch« er dem Unter- 
nehmen widmete und für die freundliche Bereitwilligkeit bd§- 
xiitprechen, mit Welcher er alle nötbigen Hilfaniltel oft mit 
nicht unbedeutenden Opfern ond aua weiter Ferne berbri- 
«ehaffte. Höge jeder Literat einen ähnliche« Verleger finden; 
denn wahrlich, bei eolcher Mitwirknng hart die 
Arbeit au fern, und wird nur wahren Erhol ang. 
Wünbnrg, am 17. SapCanaber 184«. 



Dr. 



T. SPRÜHE*, 



k. b. Oh<TJeulni»at u. currtJr. Mit»»«! .1er AUilaak ia WU- 

Mtliwhto. 



Unter Hinweisung auf Seite 83 der Vorbemerkungen (mr IX. Lief.) ist noch zu erwähnen, dafs der 
historische Atlas, um ein ganz vollständiges Hülfsmittel für das historische Studium zu bilden, künftig 
aus drei Abtheilungen bestehen wird: 

I- Abtheilnng: Atlas der alten Welk 22 Karten. (Von diesen sind bereit« rieben Num- 
mern im Stich und meist der Beendigung nahe.) 

II« Abtheilung: Atlas zot Geschichte der Staaten Europa'* vom Anfange 
des Mittelalter« hin auf die neneste Zelt, 73 Karten. Mit geeen- 

wirtiger Lieferung beendigt. ^ 

in- Abtheilnng : Atlas zur Geschichte Asiens, Africa's nnd bezüglich Ame- 
rica« vom Anfange des Mittelalter* an. Wird nur au« einer kleinen 



xj by Goog 



Digitized by Google 



